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Die ttabinettsorder von 1820.
(Von unserem Berliner M ita rbe ite r.)

I m  R e i c h s t a g  wurde an diesem Don
nerstag der große S iv rm  erwartet, die neue 
InterpellationsLebatte über Zabern. Aber es 
herrschte tiefer Sonntagsfriede. Die In te rp e l
lation  ist verschoben. M an debattierte über 
Sonntagsruhe und pflegte ihrer auf den Eck
sofas. Dabei ist die Atmosphäre merkwürdig 
geladen. Die äußerste Linke speit immer noch 
Feuer, und das. was der Präsident Kämpf „zur 
Abwehr" gegenüber dem Herrenhaufe in  seiner 
Verwahrung vorgebracht hat, ist nur aus dieser 
Nervosität zu erklären. Antinationa lss Han
deln ist ja  garnicht dem Reichstage, sondern nur 
der Demokratie vorgeworfen worden, und de
ren Sprecher ist Kämpf doch nur außerhalb sei
nes amtlichen Hochsitzes. W eiter zur M itte  zu 
ist die Stimmung schon flauer. D ie national
liberale Presse, vom Schwäbischen Merkur über 
die Brau-nschiweigische Landeszeitung bis zur 
Königsberger Allgemeinen, hat die Führung 
übernommen, um die Fraktion aus dem hyste
rischen Zustand der ersten Dszembertage zur 
K larheit zurückzuführen. Die Getreuen im 
Lande wünschen, daß die Fraktion m it m ännli
chem Fre im ut eingssteht, sich verhauen zu haben 
und nun w ird den Nationallibevalen wirklich 
nichts anderes übrig bleiben, als nach der neu
erlichen In te rpella tion  denselben Kanzler aus 
demselben Anlaß, aus dem heraus ihm am 4. 
Dezember das M ißtrauen ausgesprochen wurde 
Vertrauen zu votieren,.

Manch einer, nicht nur bei den N a tio n a lli
beralen, w ird da zu sich selber sagen: „Mönch- 
lein. Mönchlein, Mönch lein, Du gehst einen 
schweren Gang!" Da aber im Himmel und bei 
der Regierung mehr Freude herrscht über einen 
Sünder, der Buße tut. als über 99 Gerechte, die 
der Buße nicht bedürfen, so versucht man natür
lich den zur Besinnung Gekommenen die Wege 
zu ebnen. I n  der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" steht an der Spitze eine lange Erklä
rung, deren Schlußsatz das Wichtigste ist. Da
nach w ird auf Befehl des obersten Kriegsherrn 
eine Nachprüfung der 1899 neu herausgegebe
nen Dienstvorschrift über den Waffengebrauch 
des M il i tä rs  angeordnet, auf die gestützt, der 
Oberst von Reuter in  Zabern vorgegangen ist 
und freigessprochen werden mußte. I n  dieser 
Vorschrift werden in  der Hauptsache die Bestim
mungen der ursprünglichen Kabinettsorder von 
1820 wiederholt, in  der die ganze Materie 
geregelt worden ist. M an hat sich ordentlich 
darüber aufgeregt, daß auf Grund so alter E r
lasse überhaupt noch gehandelt werde. Diese 
Aufregung ist künstlich. Selbstverständlich ge
hen auch die neuesten Gesetze immer auf etwas 
schon Dagewesens zurück. Unser ganzes Z iv il-  
recht beruht zum großen T e il, auch noch nach 
Einführung des neuen Bürgerlichen Gesetz
buches, auf römischer Rechtslohre, und es läßt 
sich nicht leugnen, daß das Strafgesetzbuch in 
feinen Grundlagen über die 10 Gebote von 
S in a i noch nicht hinausgediehen ist. „E s  erben 
sich Gesetz und Rechte, wie eine ewige Krankheit 
fo rt; Vom Rechte, das m it uns geboren, ist le i
der nie die Rede!" heißt das v ie l zitierte W ort 
aus Eöthes Faust. M an vergißt nur, hinzuzu
fügen, daß dies nicht. Eöthes, sondern--------Me-
phystos Meinung ist. Der alte Lügner w ill  uns 
gegen das Hergebrachte rebellisch machen, und 
doch ist nur das Hergebrachte wirkliches Recht. 
Selbstverständlich liegt es dem Kaiser fern, die 
Kabinettsorder von 1820 fü r ein Denkmal des 
Unrechts zu halten. E r verspricht auch. nichr. 
daß sie außer K ra ft ge'etzt werden solle, sondern 
zunächst nur, daß die Dienstvorschrift über den 
Waffenaebrauch von 1899 einer Nachprüfung 
durch die berufenen Stellen unterzogen werden 
solle.

M it  dieser offiziösen Erklärung ist manchem 
Reichsboten ein gewaltiger Stein vom Herzen 
gefallen. Nun kann man doch wenigstens sa
gen. man habe nicht so ganz Unrecht gehabt, am 
4. Dezember dem Kanzler das M ißtrauensvo
tum auszustellen, denn die Regierung erkenne

jetzt ja  selber die Reformbedürftigkeit der V o r
schriften an, auf Grund Leren das M i l i t ä r  in  
Zabern vorgegangen sei. Diese Ausrede stimmt 
nicht ganz. Aber der Kanzler drückt ein Auge 
dabei zu. Auch ihm kann es nur angenehm 
sein, wenn die elektrische Hochspannung im 
Reichstage in  ihrer Gefährlichkeit nachläßt und 
wenn die Parteien m it einem Seufzer der E r
leichterung sich jetzt auf eine bescheidene Rück
zugskanonade beschränken. Die In it ia t iv e  zu 
diesem Ausgleich soll übrigens vom Kaiser per
sönlich ausgegangen fern.

Heqdcbrand und Bethmann.
Die EtatsdeVatte des preußischen Abgeord

netenhauses hat sich diesmal wieder auf einer 
Höhe gehalten, die diesem Parlam ent nur zur 
Ehre gereichen kann und zu der sich der Reichs
tag nur selren emporzuschwingen vermag. S e it 
mehreren Tagen schon stand der Abg. Heyde- 
brand auf der Rednerliste und seit mehreren 
Tagen warteten fieberhaft gespannt Presse und 
Publikum auf den Tribünen auf den großen 
Zusammenstoß. I n  dem Moment, in  dem von 
Heydebrand in  der Donnerstagssitzung zur 
Rednertribüne emporstieg, folgten ihm auto
matisch von allen Plätzen die Abgeordneten, 
sodatz am Tisch des Hauses sich eine dichte 
schwarze Menge staute, um kein W o rt zu ver
lieren. Der Gutsherr von K le in  Tschunkawe 
ist nicht nur ein glänzender Fechter, sondern 
wirklich auch ein Stück Staatsmann. Seine 
Rede am Donnerstag zeichnete sich durch eine 
verblüffende, geradezu Bismarcksche Ehrlichkeit 
aus, so in  dem Bekenntnis, daß die Konser
vativen früher der Industrie  nicht gerade wohl
wollend gegenübergestanden hätten; heute däch
ten sie freilich darüber anders. Ebenso ehrlich 
g ib t er zu, daß seine Parteifreunde in  der 
Welfenfrage noch nicht recht wüßten, ob der 
Kanzler Recht habe oder nicht. Scharf kritis iert 
der Redner die Zustände im  Reichslande, die 
eine starke Faust verlangten, so wie sie in  F ran 
zosenzeiten regierte, und m it diesen Ausführun
gen hat er nun eigentlich das Sprungbrett zu 
einem A n g riff auf den Kanzler sich zurecht ge
rückt. Aber er stellt nur rein sachlich einige 
Ir r tü m e r  Bethmanns in  dessen Kolleg über die 
Reichsfinanzreform fest und gestattet sich ledig
lich die leise Iro n ie , die Konservativen müßten 
umso mehr eine selbständige P o lit ik  treiben, 
a ls Bassermann bekanntlich behauptet habe, der 
Reichskanzler treibe nationa lliberä le  P o litik . 
Dabei stellte er gegenüber einer mehr erfinde
rischen als wahrheitsliebenden Hetze nochmals 
fest, daß die Ablehnung der Vermögenszuwachs
steuer keinesfalls dem Reiche etwas versagte, 
dessen es in  der Gegenwart und Zukunft nicht 
entraten konnte, daß andererseits im  Jahre 
1909 die Ablehnung der W itw en- und Waisen- 
steuer erst das Zustandekommen der Bülowschen 
Finanzreform ermöglichte, daß sie jetzt also un
möglich als „verhängnisvoller S ch ritt" bezeich
net werden kann, und daß die Annahme des 
Antrags Bassermann-Erzberger wohl zur Be
w illigung  einer Besitzsteuer, nicht aber zur Be
w illigung  der W itw en- und Waisensteuer ver
pflichtete. W ie diese Feststellung w ird  auch die 
ernste Mahnung, bei der Belastung der besitzen- 
^  über das Z ie l hinauszu-
schreßen, dem konservativen Führer im  Lande 
reichliche Zustimmung eintragen.

Der Reichskanzler, der „Nachträglich", wie 
ryn ein Hamburger nationa llibera les B la tt  
zungst genannt hat, ist während der Heydebrand- 
schen Rede nicht im  Saal. E r hat sich aber in 
zwischen genügend inform ieren lassen, um ant- 
" E e i i  zu können. Heydebrand ist von der 
M ehrheit des Hauses, die von dem staats- 
mannischen Charakter seiner Rede vö llig  ver
b lü fft ist, m it ostentativem B e ifa ll überschüttet 
worden, aber auch der Kanzler findet bei den
selben Leuten wiederholte freundliche Zustim
mung. Seine Erw iderung ist etwas elegisch 
gehalten, berührt jedoch durch ihren warmen 
Ton sympathisch. E r möchte nicht polemisch 
werden, ve rb itte t es sich jedoch, a ls schlapper 
Staatsm ann hingestellt zu werden, w e il er im

V o rjah r den Reichstag nicht zum Teufel gejagt 
habe. Seine Verantwortung sei wahrhaftig  
nicht leicht, und ob eben ein Schritt, den er tue, 
meist erst nach schlaflosen Nächten, richtig sei, 
das zeige sich nicht heute und morgen, sondern 
erst nach einem Jahrzehnt oder 20 Jahren. Der 
einzige Im p e ra tiv  fü r den Kanzler sei, zu tun, 
was dem Volke dienlich sei. Also Herr von 
Bethmann b itte t: Richtet mich nach meinen
Absichten, nicht nach meinen Erfolgen! Diese 
B itte  steht dem Christen im  stillen Kämmerlein 
wohl an, kommt aber aus dem Munde eines 
leitenden Staatsmannes etwas unerwartet.

s.—

Politische Tagesschau.
' Zabern.

W ie Wolsfs Bureau von zuständiger Stelle 
erfährt, haben die k r i e g s g e r i c h t l i c h e n  
U r t e i l e  gegen Oberst von Reuter und Leut
nant Schad sowie gegen Leutnant Frhrn. von 
Forstner infolge des Verzichts der Gerichtsherrn 
aus Einlsgung eines Rechtsmittels nunmehr 
R e c h t s k r a f t  e r l a n g t .  —  Die „Deutsche 
Tageszeitung" macht jetzt M itte ilu n g  davon, 
wie die T e l e g r a m m e  des  G e n e r a l s  
P e l o t - N a r b o  n n e in  die Öffentlichkeit 
gelangt sind: der Angestellte eines Stratzburger 
Blattes, der am Postschalter neben dem B u r
schen des Generals zu stehen kam. habe sie von 
der Seite gesehen und weitergegeben.

Ärzte und Krankenkasse«.
Dem „LoL-Anz." w ird  berichtet: Nachdem an 

zahlreichen Plätzen die auf Grund des Berliner 
Abkommens zwischen Ärzten und Krankenkassen 
eingeleiteten Verhandlungen gescheuert sind, 
steht zu erwarten, daß die im Reichsaml 
des In ne rn  gepflogenen Verhandlungen nicht 
zur Basis des neuen Vertragsabschlusses dienen 
werden. Vielmehr dürften in  allernächster Zeit 
n e u e  V e  r h  a n d l  um g e n eingeleitet wer
den.

Sozialdem»krMe und Handwerk.
A uf dem S t u t t g a r t e r  Rathaus war von 

nationalliberaler Seite beantragt worden, zur 
Errichtung eines Württembergischen H a n d 
w e r k  e r  e r h  o l  u n g s h s  i  m s einen städti
schen Beitrag von 10 000 Mark zu bewilligen. 
Dieser Antrag wurde durch die Stimmen der 
bürgerlichen Eemeindevertreter auch zum Be
schluß erhoben. Die sozialdemokratische R a t
hausfraktion stimmte geschlossen dagegen. Von 
ihrem Sprecher, Vürgerausschußmitglied Fischer 
wurde behauptet, daß ein Bedürfnis fü r ein sol
ches Heim nicht vorhanden sei. —  Hoffentlich 
merken sich das diejenigen Handwerkeer. die le i
der noch der Sozialdemokratis nachlaufen.

Der französische Senat
hat Dubost m it 203 von 228 Stimmen zum 
Präsidenten wiedergewählt.

Das spanische Budget fü r 1813 
weist einen Fehlbetrag von ungefähr 20 M i l 
lionen Pesetas auf.

Beim Staatsbankerott Mexikos
ist neben Frankreich, England und den Verei
nigten Staaten auch Deutschland unter den 
Gläubigern Mexikos vertreten. Das Matz der 
Mitleidenschaft Deutschlands aber würde ein 
weitaus höheres sein, wenn das deutsche P u b li
kum nicht im vorigen Jahre durch den E in 
spruch des Handelsministers vor der Börsen
einführung einer neuen mexikanischen Anleihe 
bewahrt geblieben wäre. Die Voraussicht und 
Fürsorge unserer Regierung hat sich also auch 
in diesem Falle wieder einmal trefflich be
währt.

Nach einer Depesche aus Mexiko sind die von 
Präsident Huerta angeordneten Vankfeiertage 
bis zum 31. M ärz verlängert worden. D ie Re
gierung hat eine Abgabe von einem Prozent auf 
alles in  Hypotheken angelegte Geld gelegt und 
nur milde Stiftungen davon ausgenommen.

Deutsches Reich.
Kerl»,». 15. Januar 1014.

— Se. Majestät der Kaiser konferierte Don
nerstag V orm ittag  im Neuen P a la is  bei Pots
dam m it dem Reichskanzler D r. von Bethmann 
Hollweg und hörte die Vortrüge des Kriegs
ministers, Generalleutnants von Falkenhayn, 
des Chefs des Eeneralstabes der Armee von 
Moltke und des Chefs des M ilitä rka b in e tts , 
Generals der In fa n te rie  F re iherrn v. Lyncker.

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin sahen zur gestrigen Abendtafsl die 
M in is ter von Breitenbach und von Dallw itz bei 
sich. — Die Übersiedlung des bisherigen Hof
lagers vom Neuen P a la is  nach dem B e rline r 
Schloß erfolgt morgen (Fre itag) früh.

— P rinz E ite l Friedrich hat bei seinem Be
such im  S turm flu tgebiet au der Ostsee eine 
abenteuerliche W agenfahrt zu bestehen gehabt. 
Sein Wagen mußte überschwemmte und dann 
vereiste Wege passieren. D ie Fährnisse des 
Schleuderns und Abgleitens des Wagens über
wand der P rinz  m it Humor und Furchtlosigkeit.

—  Aus Anlaß des Stapellaufs des Schul
schiffs „Eroßherzog Friedrich August" hat der 
Kaiser dem Eroßherzog von Oldenburg ein 
herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm ge
sandt. —  Die Taufe des Schiffes vollzog B ü r
germeister Stadtländer-Geestsmünde. Das 
Schiff ist als Dreimasterbark getakelt und m it 
einem OOOpferdigen M oto r versehen. Es hat 
einen R aum inha lt von etwa 2100 B ru tto  Re
gistertonnen. —  Zahlreiche Ordensauszeichnun- 
gsn sind aus Anlaß des Stapellaufs vom Kaiser 
sowie vom Eroßherzog von Oldenburg, dem 
Herzog von Sachsen-Altenburg und dem F ü r
sten zu Schaumburg-Lippe verliehen.

—  Der Bundesrat h ie lt heute eine Sitzung 
ab.

— D ie große General-Versammlung des 
Bundes der Landw irte  in  B e rlin  findet am 
M ontag den 16. Februar d. Js. statt. E inzel
heiten werden noch bekannt gegeben.

vom Balkan.
Aus Albanien. Vor dem Kriegsgericht in  Va- 

lona begann die Verhandlung gegen BeLir Aga 
sowie gegen sechs türkische Offiziere und sünfBan- 
denführer, die vergangene Woche aus dein Dampfer 
„M eran" m it zweihundert Mann in  Valona einge
troffen waren, um hier eine staatsfeindliche Bewe
gung fortzusetzen, deren Z'.el die Erhebung eines 
mohammedanischen Fürsten auf den albanischen 
Thron war. Auch einige Zivilpersonen, die kompro
m ittie rt sind, werden vor das Kriegsgericht gestellt 
werden. Den Vorsitz im Kriegsgericht führt der 
G^ndarmeriekommandant Oberst Weer. Außer den 
Offizieren gehören dem Gericht auch drei Z iv ilper
sonen an. Die Verhandlungen sollen in  fünf bis 
sechs Tagen zu Ende geführt werden. — Das B la tt 
„T a sw ir- i-E ftia r" erklärt, die in Valona verhaf
teten Offiziere ud Soldaten seien nicht von der 
türkischen Regierung entsandt, die Albanien gegen
über Neutralität beobachte. Die inspirierten B lä t
ter Konstantinopels betonen, die Verhafteten seien 
aus der türkischen Armee entlassene und in die Hei
mat zurückkehrende Albaner. — Zwischen Gendar- 
merreabteilungen der provisorischen Regierung und 
Lei Elbassan konzentrierten Anhängern Essad Pa
schas, welche Elbassan bedrohten, kam es nach den 
Scharmützeln der letzten Tage am Montag zu einem 
ernsten Kampfe bei Godolesch unweit Elbassan. Die 
Aufständischen wurden geschlagen und zurückgewor
fen. Von Elbassan ist jede Gefahr abgewendet. — 
„Tribuna" schreibt: Hinsichtlich der 'Eanesischen
Frage Lerrfcht in  diplomatischen Kreisen O ptim is
mus. Man nimmt an, daß sie sich von selbst ohne 
Interventionen regeln wird. Um jeder Eventuali
tät entgegentreten zu können hat die Regierung 
dem Kriegsschiff „Francesco-Ferracoio", das sich 
m Augusta befindet, Befehl erteilt, sich nach BAn- 
drst zu begeben, wo sich bereits mehrere TorpsDo- 
bootszerstörer befinden. — Zwei kleine Kriegs- 
schrffe, nämlich das Kanonenboot „ I r id e "  und die 
^acht „M isurata" befinden sich zurzeit an der Liba
nesischen Küste.

Von unterrichteter Stelle w ird die Blättermel
dung bestätigt, daß der Leiter der provisorischen 
Regierung Is m a il Kemal Vei der Internationalen 
Kontrollkommission in Valona seinen Rücktritt an
geboten hat. — Wie die „Neue Freie Presse" mel
det, ist ihr von unterrichteter Stelle m-itae.eilt wor
den,dts eigentliche M otiv  für die Deinission Is m a il 
Kemal sei in der gegenwärtig geführten kriegsge
richtlichen Untersuchung gegen dre Urheber des 
jüngst versuchten Putsches zu suchen, in deren Ver
laus auch Dokumente zum Vorschein gekommen 
seien, die ziemlich kompromittierende Einzelheiten 
über das Verhalten Is m a ils  in dieser Sache ent
hielten.



Der künftige Fürst von Albanien verfügt bereits 
über ein offiziöses B latt. I n  der Presse Wurde er
wähnt, daß der Tag der Ankunft des Prinzen 
W ilh^m  zu Wi-ed in Durazzo bereits festsetzt jer 
und zwar auf den 20. Januar. Wie die „NouLneder 
Zeitung" aus guter Quelle erfährt, kann von einer 
Festsetzung irgend eines Term ins für dle Ankunft 
in Durazzo reine Rede sein. Die derzeitige Zurück
haltung dürste dadurch begründet sein, daß dre 
internationale Anleihefrage noch der Erledigung 
harrt. Sobald diese durchgeführt ist, steht dem 
Empfang der albanischen Delegierten nichts mehr 
im Wege. Der Empfang findet vovausstchrttch m 
Reurvisd statt.

Demission des rumänischen Kabinetts. Wie aus 
Bumrest gemeldet wird, hat Ministerpräsident 
Maforescu Dienstag abend dem Könige die De
mission des K ab'netts überreicht.

Die Auslösung der bulgarischen Sobranje ist am 
Dienstag nach neunstündiger Sitzung e.folgt, wah
rend derer die Gruppen der Opposition aus ver
schiedenen Gründen die Annahme der zwei provi
sorischen Budgetzwölftel ablehnen zu müssen er
klärten. Ministerpräsident Radoslaworo verlas um 
Mitternacht den Auslöjunas-erlaß, der mit der Ar
beitsunfähigkeit der Kammer begründet ist.

Kapitulation der serbischen Regierung vor der 
M ilitäroartei. Nachdem alle höheren Ojfrziere, wel
chen die Regierung das Porteseuille des Krieges 
angeboten hat, die Bewilligung des von dem zu
rückgetretenen Kriegsminister Äosanorvitsch a u f 
stellten Kriegsbudgets gefordert haben, rst die Re
gierung entschlossen, d 'r von der Armeeleitung ein- 
müNa vertretenen Budgetforderung zu entsprechen. 
Die Mehrfüvdsrung der Knegsverrvaltung soll in 
Form eines außerordentlichen Kredits bewillig; 
werden.

I n  die montenegrinische Skupschtina st^d 46 
Mirrglisder der Regie.ungspartei und 16 Opposi
tionelle, darunter 9 RadiMe, gewählt worden.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos hat 
ferne Abreiße von P a r is  nach London auf nächste 
Woche verschoben.

Von der deutschen MMlarmission kommen aus 
der Türtei wieder erfreulichere Nachrichten. Ge
neral LLman von Sanders ist zum Marjchall des 
türkischen Heeres ernannt woriden. General Bron- 
sart von Schellendorf ist zum ersten stellvertretenden 
Chef des Generalstabes ernannt worden und hat 
sein Amt angetreten. — Zugleich wird gemeldet, 
daß dem Generalleutnant Lr-rnan von S an d n s  vom 
Kaiser Wilhelm der Charakter eines Generals der 
Kavallerie verliehen worden ist. Der Monarch hat 
dem General diese hohe Ausze chnung am Mit.woch 
persönlich durch ein sehr herzlich gehaltenes Tele 
gramm zur Kenntnis gebracht.

Provinzalliaclirülllktt.
Graudenz, 1S. Januar. (Der „Weltreisende" 

Th. Hei!,) der früher in Eraudenz wohnte und einen 
Handel mit Büchern, Atlanten und Tauerwäjche 
betrieb, ist bei Lissa tot aufgefunden worden. Heik 
wurde seit Anfang Januar vernicht. Er war von 
Lissa mit dem Rade weggefahren und nicht mehr 
wiedergekommen. Das Rad hat man bis jetzt nicht 
gefunden. Die Uhrkette, d,e er trug, war ein Erichen! 
seines Schwiegervaters und von dessen Vater aus 
russischen Münzen gefertigt.

Strasburg, 15. Januar. (Todesfall.) Der 
frühere Kreistierarzt des Kreises Strasburg, Vete
rinärrat Hertel, ist in Oliva gestorben.

Marienburg, 15. Januar. (Eine Anleihe von 
1 Million Mark) will die Stadt aufnehmen, um 
mehrere Bauten auszuführen, wie Proviantamt, 
Earnisonbiickerei und Waschanstalt, ein Volksschul- 
gebäude und eventuell auch ein Schlachthaus.

Pelplin, 15. Januar. (Die Zuckerfabrik Pelplin) 
hat in der kürzlich beendeten Kampagne 1695 350 
Zentner, gegen 1713 660 Zentner im Vorjahr«, ver
arbeitet. Der Ertrag oom Morgen stellt sich im 
Durchschnitt auf 160 Zentner, gegen 112 Zentner im 
vorigen Jahre.

Labiau, 14. Januar. (Bei einer Schlittenfahrt 
«ttun-en) rst die fünfjährige Tochter des Arbeiters 
Gelhaar von her.

Darkehmen, 15 Januar. (Von einem Bullen ge
tötet) wurde der Besitzer Taube in Skirlack. Als «r 
aus...Darkehmen h-imkehrte unü seiner Gewohnheit 
gemäß noch den Viehstall ableuchtete, wurde er von 
einem Bullen angegriffen..und so furchtbar zugerichtet, 
daß er starb. Erst am nächsten Morgen wurde seine 
verstümmelte Leiche van einem Viehsütterer im Stall 
vorgefunden.

Eydtkuhnen, 14. Januar. (Bei den jetzigen Sckmee- 
verwehungen) treffen die russischen Züge mit »Mün
diger Beripätmlg hier ein. So langte der Schnellzug 
Petersburg—Berlin statt Sonnabend Vormittag 944 
«rst Sonntag früh 8 Uhr in EyLAuhnen an, der 
sonntags Vormittags-Schnellzug von Rußland erst 
nach 8 Uhr abends und der um 16.17 fällige russische 
Nordexpretzzug auch erst nach 9 Uhr abends. Der 
Rordexpretzzuq Ostende--Petersburg tras ebenfalls 
statt um 6 Uhr erst um S Uhr abends hier ein.

Königsberg, 15. Januar. (Zum Prorektor der 
Albertus-Universität) für das Studienjahr Ostern 
1914/15 ist Professor Dr. theol. M artin  Schulze 
gewählt worden.

Aus Ostpreußen, 15. Januar. (Die Maul- unv 
Klauenseuche in Ostpreußen) ist in allen ergriffenen 
Kreisen, bis auf den Kreis Sensburg, zum Stillstand 
gekommen. Aus dem Kreise Sensburg sind leider 
wieder zwei Neuausbrüche gemeldet.

Posen. 15. Januar. (Die Plenarversammlung der 
Landwirtschaftskammer) hat den Major von Unruh- 
Klein Münchs zum Vorsitzer und den Landrat a D. 
von Treskow Owinsk zum stellvertretenden Vorsitzer 
gewählt.

Kro oschin, 15. Januar. (Plötzlicher Tod ) Der 
Lehrer Willke in Wvichanowo wurde am Dienstag 
M ittag auf seinem Bette liegend tot aufgefunden. 
Die Todesursache ist unbekannt.

Stettin. 15. Januar. ( Z u r  B e h e b u n g  d e r  
H y p o t h e k e n n o  t.) Die Stadtverordnetenver
sammlung hat am Donnerstag «ine Anleihe von 
zwei Millionen genehmigt, die zur Ausleihung von 
Hypotheken bestimmt ist.

Loralnacl,richten.
Thorn, 16 Januar 1914. 

( E i n e  S a m m e l s t  e k l e  z u r  A n n a h m e  
v o n  S p e n d e n )  für die durch die Sturmfluten an  
der Ostfeeküste Westpreutzens Geschädigten hat die 
Norddeutsche Kreditanstalt eingerichtet.

- -  ( D e r C h a r a k t e r  a l s  P r o f e s s o r )  und 
zugleich der Rang der Räte vierter Klasse ist dem 
Oberlehrer am hiesigen Gymnasium, Herrn B o r e .  
verliehen worden.

- -  (75. G e b u r t s t a g . )  Am 17. Januar voll
endet Herr Rentier J u l i u s  Me n t z  in Berlin rein 
7S. Lebensjahr. 1839 zu Thor« geboren, lernte er ^

in der Adler-Apotheke in T H E  und konditiomerte 
dann in Apotheken in Berlin und Bielefeld, um dann 
in Thorn die Adler-Apotheke zu übernehmen. 
25 Jahre hindurch leitete er dieselbe, bis er sie krank
heitshalber verkaufen mutzte. Seit zehn Jahren lebt 
er in Berlin.

— ( V o r t r a g s k u r s u s  kür  p r a k t i s c h e  
L a n d w i r t e  i n  D a n z i  g.) Bei den außerordent
lich niedrigen Preisen der Kartoffeln ist ein Verknus 
derselben wenig lohnend. Die Landwirte müssen 
daher sehen, wie sie ihre vielerorts recht starke Ernte 
anderweitig besser verwerten können. I n  einem Vor
trage, den Professor Dr. Lehmann gelegentlich des 
Vortragskursus für praktische Landwirte in Danzig 
am 24. Januar halten wird, soll diese Frage erörtert 
werden. Von gle.ch großer Bedeutung ist für die 
westpreuß'.schen Landwirte die Verfütterung der Rück
stände ihrer Hackjruchternten an das Milchvieh, wobei 
die Sauerfuttergaben eine große Rolle spielen, über 
dieses Thema wird sich der Direktor des lanow rt- 
schastlichen Institu ts der Universität Königsberg, 
Professor Dr. Hansen, bei dem Kursus äußern. Auch 
der. Vertrag des Professors Weber von der Moor- 
versuchsstation in Bremen am Lage vorher, der über 
„Pflege und Anlage von Dauerweiden und Wiesen" 
handelt, ist e.n höchst zeitgemäßes Thema, das aus 
einen großen Zuhörerkreis rechnen kaun. Programme 
zu dem Kursus sendet die Landwirtschaftskamme: 
Danzig auf Wunsch kostenlos.

— ( C o v p e r n i k u s v e r e i n . )  Am Montag 
den 19. d. M rs. hält der Verein im Hotel „Thorner 
Hos" um 8V2 Uhr abends eine geschäftl.che Sitzung ab. 
der sich um 9 Uhr eine wissenschaftliche Sitzung an
schließt. Zu der letzteren ist die Einführung von 
Gästen bekanntlich gestattet. I n  jener sollen die 
Vorstandswahlen vollzogen werden, die in der letzten 
S.tzung von der Tagesordnung abgesetzt wurden; in 
dieser wird Herr Pfarrer Heuer über „Eine Urkunde 
unseres Archivs zur Geschichte der Inquisition in 
Thorn im M itlelalier" berichten. — Donnerstag den 
22. d. M ts. folgt dann der dritte Faustvortrag des 
Herrn Archiviakonus Brausewetter-Danzig über „Die 
Gretchen-Tragödie", mit dem der Zyklus M ießt. 
Die Eintrittskarten zu 1 Mark sind in der Papier
handlung von Justus W allis erhältlich.

— ( B u n d  de r  H a n d w e r k e r . )  Am nächsten 
Montag, 19. Januar, abends 8Vs Uhr, wird im 
Schützenhause eine allgemeine Versammlung des 
Bundes der Handwerker stattfinden, zu der der Ob- 
mann der Ortsgruppe Thorn und sämtliche Ober- 
me ster die Einladung an die Handwerker von Thorn 
und Umgegend haben ergehen lasten. I n  der Ver
sammlung wird der Bundesvorsitzer, Herr V o i q t -  
Berlin, über das Thema sprechen:' „Was wir wollen! 
Unter besonderer Berücksichtigung der Fortbildungs- 
schulfrage."

— ( E i n  K i r c h e n k o n z e r t )  zum besten der 
Erneuerung des Innern  der altstäoüschen evange
lischen Kirche wird vom Eemeindekirchenrat Sonntag 
den 8. Februar, abends 8 Uhr, veranstaltet werden. 
Das altehrwüvdige Gotteshaus, das mit der Ge
schichte unserer S tadt und so vieler Familien eng 
vermochten ist, bedarf dringend der Säuberung und 
Vervollkommnung. I n  den Dienst der guten Sache 
haben sich außer dem Organ.sten der Küche Herrn 
Ste.nwender (Orgel) und dem Kirchenchor die Damen 
Frau Helene Davttt (Sopran), Fräulein Emmy Held- 
Hamburg (Alt), ferner die Herren A. Wenzel (B ari
ton), Janz, Pleger, Steinwender, Ulbricht (Dingen-- 
tenquartett) gestellt. Auch will der Männergesang- 
verein „Liederfreunde" gütigst mitwirken. Es steht 
also eine abwechslungsreiche Fülle erhebender musika
lischer Genüsse in Aussicht. Das Gotteshaus wird 
an dem Abe.-d besonders stark geheizt werden. Den 
Verlaus der Eintrittskarten hat die. Buchhandlung 
des Herrn Golembiewski und das Handschuhgeschäft 
des Herrn Merrzel freundlichst übernommen. Der 
Platz im Schifte der Kirche kostet 1 Mark; Familien- 
karten für drei Personen 2 Mark, der Platz auf den 
Emporen 50 Pfg.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute wird „Don Cäsar" neu ein
studiert gegeben; morgen folgt als Klassiker- 
vorstellung zu kleinen Preisen „Judith". In  der 
Titelrolle gastiert die erste Heldin des Vromberoer 
Stadttheaters, Frl. Erika Kirsten, die in gleicher 
Eigenschaft hier in der vorigen Saison tätig war. 
Die übrige Besetzung ist wie bei der Erstaufführung. 
Sonntag Nachmittag geht zu kleinen P re isn  der 
„Z geunerbaron" in Szene. Abends folgt die Erst
aufführung von Lothar Schmids neuem dreiattigen 
Lustspiel „Das Buch einer Frau". Die Inszenierung 
leitet Herr Direltor Haßkerl. Die Hauptrollen liegen 
in den Härrden der Damen Halper. Hermann, Becker 
und Pauli und der Herren Schönau und Schröder. 
„Die Kinoköniain" wird Donnerstag wiederholt.

— (D ie  T h o r n e r  S t r a f k a m m e r )  hatte 
sich unlängst als Berufungsinstanz mit einer Streit- 
lache zweier Lulmer Ärzte zu beschäftigen. Als 
Gegner standen sich gegenüber Dr. Georg Mailefert 
und Dr. Altendors. Beide Gegner waren Mitglieder 
des Lulmer Ärztevereins. der sich inzwischen auf
gelöst hat. I n  einer Vereinssitzung vom 26. Ju li 
stellte Dr. A. den Dr. M. zur Rede, warum er ihn 
nicht mehr zu Operationen zuziehe. Dr. M. hielt 
seinem Gegner darauf eine Reihe von Verfehlungen 
vor, wonach dieser, seiner Meinung nach, die ärzt
liche Standesehre verletzt hätte. Der Angegriffene 
LestriLt auf der Stelle dre Richtigkeit der Bejchuldi« 
gungen. Auf Beschluß des Ärztevereins beantragte 
dessen Vorsitzer, Dr. Ponath, beim Ehrengericht der 
westpreußischen Ärztekammer die Einleitung des Ver
fahrens gegen Dr. A. Die Ärztekammer forderte 
Dr. M. auf, seine Beschuldigungen näher auszu
führen. Dr. M. lehnte dies zunächst ab, da die Ein
gabe des Ärztevereins gegen seinen Willen geschehen 
sei. Schließlich reichte er aber doch eine ausführliche 
Darstellung des Sachverhalts ein. Da über diese 
Verhandlungen Monate vergangen, so verlor Dr. A. 
die Geduld und sch'ckte Dr. M . einen eingeschriebenen 
Brief, worin er diesen als Lügner und Verleumder 
bezeichnete. Dr. M. sandte dem Briefschreiber eine 
Forderung auf Pistolen, die Dr. A. aber ablehnte, 
da er Mitglied der Antiduell-L.ga sei. Nun strengte 
Dr. M. eine Beleidigungsklage wegen des Briefes 
an, was Dr. A. mit Widerklage wegen der mündlich 
gefallenen Beleidigungen erwiderte. Das Schöffen 
ger cht in C u l m  verurteilte Dr. A. wegen der Aus
drücke Lügner und Verleumder zu 300 Mark Geld
strafe. ev. SO Tagen Haft; doch wurde auch die Wider
klage als berechtigt anerkannt und Dr. M . zu 
100 Mark Geldstrafe, ev. 10 Tagen Haft. verurteilt, 
Gegen ^ese Entscheidung legten beide Parteien Be
rufung ein. Das Berufungsgericht erklärte die 
W iderklage in 9 Punkten für unzulässig, da die gesetz
liche Klaaefrist nicht eingehalten war. Es mußte 
daher ELnstelluna des Verfahrens erkannt wer
den. Weaen einer Beleidigung, von der Dr. A. erst 
bei der Verhandlung vor dem Schöffengericht in 
Culm Kenntnis erhalten hatte, wurde aber die vom 
Vorderrichter gefundene Strafe von 100 Mark mr 
angemessen befunden. Bezüglich des Beklagten und 
W iderlagers wurde von der Thorner Strafkammer 
das erste Urteil aufgehoben. Bei der Urteils

begründung führte der Vorsi tzer  aus: Dem A n^- 
klagre.r Dr. A. müsse zugute gehalten werden, daß er 
der angegriffene Teil war, und daß er infolge der 
langen Verzögerung des ehrengerichtlichen Verfahrens 
sehr wohl der Meinung sem tonnte, sein Gegner 
wolle die Untersuchurrg verschievpen. Er konnte 
ferner annehmen, baß ein gerichtliches Verfahren ihm 
schneller dazu verhelfen werde, seine Ehre wieder 
herzustellen. Aus all diesen Gründen habe sich das 
Berufungsgericht veranlaßt gesehen, auch die strafe 
des Angeklagten auf 100 Mark herabzusetzen. Auch 
gegen dieses Urteil haben beide Parteien R e v i s i o n  
angemeldet, sodatz nunmehr das Reichsgericht das 
letz.e Wort in dieser Angelegenheit zu sprechen 
haben wird.

— ( E i n  S L a l l b r a n d )  entstand gestern auf 
dem Grundstück Brombergerstraße 35. der von den 
Angestellten des Malermeisters Z. oberflächlich ge
löscht wurde. Wie uns mitgeteilt wird, wäre das 
Feuer sicher!.ch erneut ausgekommen, wenn nicht eine 
Bewohnerin des Hauses vorsorglich einige Männer 
vom Baufach hätte herbeiholen lassen, von denen der 
Brand dann gründlich gelöscht wurde.

— ( E i n e n  h e r b e n  V e r l u s t )  erlitt heute 
M ittag der Besitzer May aus Kostbar. Auf dem 
Wege von der Stärkefabrik, in der er Pulpe gekauft 
hatte, stürz!e ihm das Pferd so unglücklich, daß es 
sich nur noch mühsam eine Strecke fortschleppen konnte, 
um dann liegen zu bleiben. Der herbeigeholte Tier
arzt stellte fest. daß das Pferd sich ein Bein gebrochen 
hatte; das Tier mußte daher erschossen werden.

— ( G e f u n d e n )  w urden eine Rolle F o rm ulare  
(A rbeiLslostnstatist't), ein Sckranlschlüssel, ein kleiner 
G eldbetrag nebst Kragenknopf.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
zwei A rrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn, 14. Januar. (Die 
Meldung von dem Tode des Fleischers Urbanski 
aus Culmsee) bewahrheitet sich nicht. Urbanski 
wurde im Lissomitzer Walde aufgefunden und m 
e starrtem Zustande nach T h o r n  in s  Kranken
haus gebracht. Hier gelang es, ihn wieder ins Le
ben zurückzurufen. Die Leute, die Urbanski auf
fanden, hielten ihn für tat.

„Winterschlaf".
Nicht nur die Pflanzenwelt hat im W inter ihr 

Leben großenteils auf ein äußerst ge-mnges, kaum 
merkbares Maß herabgesetzt und schlummert so 
einer günst'geren Zeit mit wmer Wärme und 
neuem Licht entgegen, und nicht nur eine Reihe 
von Tieren haben sich, vor der Kälte geborgen, in 
Schlumfwinkel zurückgezogen, w  denen sie bei ge
ringer Atmung und teilweise gänzlicher Nahrungs- 
enthaltunA einem wirklichen Schlaf sich hingeben, 
bis auch jre vom Frühlingshauch ins volle Leben 
zurückgerufen werden: die ganze Natur, die unbe
lebte einerseits und der Mensch a ls  der Gipfel
punkt der lebendigen Schöpfung andererseits» macht 
den Eindruck verhalten n, gehemmten Daseins. Der 
Himmel trübe, das Licht gedämpft und in der 
Zeitdauer seines Herrschens begrenzt, die Schwin
gungen der Wärme ye.abgemindert — so scheint 
durchweg ein Stillstand im Pulsschlag der Schöp
fung eingetreten zu sein. Unzweifelhaft ze^gt sich 
ein solcher auch in der Stimmung des Menschen 
und würde sich in noch höherem Matze geltend ma
chen, wenn er nicht einerseits aufgrund seiner I n 
telligenz Licht und Wärme künstlich sä-afien könnte 
und andererseits in seinem Innern  die bewußte 
Hoffnung aus die Wiederkehr von Lenz und Som
mer, Licht und Leben zu hegen vermöchte. Das 
hinter Ms.,,.ltzgeMe,. ChristM . hat. es uns ja ge
zeigt, daß m ittu  in der Winternacht ein Licht er
strahlt, das nur die Augen des Herzens schauen, 
und in  starrer Eiseskälte ein Leben erblüht, das 
auch uns neues Leben verheißt und verleiht, selbst 
wenn zum Tode in der Natur der eigene löbliche 
Tod sich gesellen sollte. H 'nter Wolken scheint die 
Sonne, und durch den kalten Tod führt uns des 
himmlischen Vaters liebreiche Hand ins blühende 
Paradies. Sein Wille ist es. was geschieht. Ver
trauen wir ihm uns freüd'g an! Dann wird der 
M ut uns nicht verlassen , wie es die Verse der 
Agathe im „Freischütz" so herzlich und sinmg uns 
sagen:

And ob die Wolke sie verhülle.
Die Sonne bl ibt am Himmelszelt:
E s waltet dort ein heil'ger Wille.
NrHt blindem Zufall dient die Welt. 
S e r n  Auge. ewig rein und klar,
Nimmt aller Wesen liebend wahr. rck.

Briefkasten.
(Bei sSmMchen Anfri, eri sind Name. S ta n d  nnd Ad,esse 

des Fragestettei s  i eutlich an zugeben. Anonyme Aufr.,gen 
können nicht beantwortet werden.)

„Flieger." Wenden Sie sich an die Geschäftsstelle 
der Nationalflugspende. Berlin NW. 6» Luisen- 
straße 33.'34.

A ilnlnigsalligrs.
( S t a r k e  A a l t e  i n  d e n  schl ef i schen 

B e r g e n . )  I n  den E e iirg s tä le rn  Schlesiens 
mird geßeniväitig l>o>t d e  säst »neihörle 
T em peratur von — 23 G r»d registriert, wäh 
re»d auf dem Aamm 13G >ad z» verzeichne» 
sind. Die jüngsten Schneestmme haben sehr 
viele Telephlmleitmigeii zerstört.

( M e h r  a l s  s ü  » s t a  « s e » d O b d a c h 
l o s e  i n  B e r l i  n.) In fo lg e  der Kälte hol 
die Zal,l der Besucher des Asyls sii, Ol-dach- 
lose znm erstenmale, und zw ar an  mehreren 
Tagen, ZOOO übe, schritten.

« E i n  S t e c k b r i e f )  ist von der S ta a t s 
anwaltschaft in B e r i t  n hinter dein Redak
teur S t e i n t h a l  von der „Demschen 
M ontagszeituug" ei lassen, der bekanntlich 
wegen der Beleidigung des G eneralintendanten 
Grasen von Hülsen-Haeseler zu emein J a h r  
G elüngnis ve>:nteilt worden ist. M .i»  ver» 
mutet, daß S le in tiia i sich in B erlin  oder in 
einem B ürort verborge» halt.

/ E i n  s c h w e r e s  B  e x d r e c h e n )  wurde 
Mitlwoch Nachmittag iu der N ähe von 
P r e i i z l a »  veriwr. W ie von dort drahtlich 
berichtet wird, fand m an i» dem Dnrse Pande- 
low oie F ra u  des Bäckermeisters R ü 'iling  er- 
chlagen auf. Der Bei dacht der Täterschaft 

fi i schor« auf einen jungen Schmiedegelell n 
O tto P rost, der bei dem M eister a ls  Knecht
in S te llung  w ar. A o l t  w ar bei Aufdeckung 
des B erbrechm s vou den» Gehöft verschw ur Ostosiatiska Kam p. m Goteubmg und den

den. E r  w urde abends, a ls  er in P renzka«  
einen B erliner Z ug besteigen wollte, er» 
geigen und dem Unteisuchnngsrichler z»ge-> 
M i t .  ü b e r die M olioe zur T a t stellt noch 
nichts fest. O  ne Zweifel aber hat der ver
haftete Schmiedegesetle das schwere Berbrechen 
ausgeführt.

l T u m u l t s z e n e n  a m  G r a b e . )  B ei 
der Beerdigung des Schutzmannes Schm idt 
nnd feiner von ihm ermoi beten drei Kinder 
kam es M ittwoch auf dem O hlsdor er F ried
hofe zu H am burg zu wüsten lumultarifchen 
Szenen . A ls die M u tte r drei H ände voll
Erde auf die S ä rg e  warf, versuch e eine A n
zahl F iau en , sie uon ihrem Borhaben abzu- 
b>innen. A ls die F ra u  dann vom G rabs
zur Kapelle zmückging, tia ten  die grgneri- 
lchen F rau en , meistens N achbarinnen, an sie 
heran, um sie zu fchlage». N u r mit M ühe 
konnten F> iedhojsangesielile die bedrohte F ra u  
in Sicherheit bringen.

(N a c h  V e r u n t r e u u n g  v o n  42000  
M a r k  H y p ot  h e ke » g e l d e r  >»,) die er 
znm Abschluß einer Hypothek empfangen 
hatte, sowie weileier 20 000 Mk. eintassieiter 
M ieisgelder sind M oles, genannt Moritz 
Goldschmidt, M itinhaber der F irm a M . Gold« 
Ichmidt L  Co. in H am buig , lein im Gelchäft 
angestellier B ruder Io fe f  und sein B ruder 
H erm ann geflüchiet. E s  besteht düngender 
Berdacht, dag die veruntreute S um m e be
deutend größer ist.

( E i n  P r e s s e p r o z e ß  i n D r e s d e n . )  
I n  der kürzlich abgehaltenen Betsam nilnng 
von Akiionören des L resd en rr A lbert-Thea- 
te is  halle der Aorsitzer des Ansstchlsrats, 
N echtsanwalt D r. P o it in s , die B ehanptnng 
verbreitet, die D resdener Presse w äre bestech
lich, und dabei den N am en eines Theater- 
resei einen genannt. Die drei bürgerlichen 
Zeilnngen D resdens haben daraufhin S tra f 
anzeige gegen D r. P o rliu s  erstattet.

( 'A l s  K i  r ch e n r ä n b e  >) stand vor dem 
Schwm gerietst in K r e s e l d  der S o h n  des 
P asto rs Bracks a u s  N iga. E r w ar bei einem 
Einbruch in d e katholische Kirche in Filcheln 
bei Krefeld ertappt. Dabei hatte er den P fa r 
rer D r. W ahlen durch einen Schuß in die 
Schulter nnd de» Küster durch eine» Schnß 
j„ den Arm  verletzt. D as Urteil lautete auf 
l2  J a !  re Zuchthaus.

(Treibei s  auf der Weser.) Anf 
der Oderwtzjer und ihre«« Nebenflüssen hat sich 
jetzt viel T reibeis eingestellt, so daß bei weiter 
anhaltende« Kalte zu erw arten ist, daß bald 
der ganze S ira m  mit einer Eisdecke bedeckt 
ist. Die Schifsahit nach der Obeiweser nnd 
aus der A ller ist vollständig eingestellt. Die 
Brem er städtischen Eisbiechdampser haben 
am D o m m siag  wieder ihre Tätigkeit aufge- 
aom iien .

( D e r  P r i n z  v o n D  a y.e r  n —  
K a  s i e n a r z  t ) P rin z  Ludwig Ferdinand 
aon B ayern , der sich gleich seinem vor vier 
Zähren oei siorbenen Bei wandle«» au s  der 
»erzoglichen Linie W iitelsbach, K arl Theodor, 
hervorragend a ls  A rzt beiökigt Hai, ist a ls  
Arzt der Krankenkasse z» M ünchen verpflichtet.

( E i n  g l ü c k l i c h e r  T r a u  m.) I n  
F ü  « t h  (B ayern) hat ein« 70jäh«ige arm« 
Z eitungstrügerm , der es von einem großen 
Lotteriegewin» geträum t hatte, gleich darauf 
nnd znm erstenmale in ihrem Lebe» ein L os 
gespielt, und zw ar ein Achtel der preußisch- 
üddentichen Klusse»lotterie. D as Los wurde 

mit 50 000 M ark gezogen; auch die anderen 
Testnehmer an dem Glückslos sind durchweg 
kleine Leute.

( M i t  d e m  S c h l i t t e n  l n  d e n  F l u ß  
g e f a h r e n . )  Mittwoch Nachm tlag fuhr in 
N a  st a l t  ein Ojähriges Kmd beim Schlitten- 
?ahren in die M urg  und e« trank. D er S tie f
vater, der zu Hilie eile» wollte, geriet in 
Lebensaefahr und konnte nu r m it großer 
M ühe gerettet werden.

( D i e  F l u c h t  v o r  d e r  S c h w i e g e r 
m u t t e r . )  Aus den Puffe« n des von Lon
don »ach  Liverpool fahrenden Z uges wurde 
in dein Augenblick, a ls  der Z ug  in den 
B ahnhof in N o t t i n g h a m  ein uhr, ein 
M an»  entdeckt. Der blinde Passagier w ar 
halb ei starrt, sodaß es erst W isk^y koste!«, 
um ihn znm Nede» zu bringen. E r  gab an, 
Archibald Coppm  zn heißen und von B eruf 
M aler zu sein. E r  habe das Unglück, eine 
Schwiegerm utter zu besitzen, von der er je
doch soweit a ls  möglich entfernt zu sein w ün
sche. D a er zurzeit außer S iellim g  nnd da
her ohne größere Geidmitiel sei, hab« er 
keinen aiideie» A usw eg gesehen, sich an« 
London-W estend, wo er wohne, z» entfernen, 
a ls sich aus die P u ffer des Z uges zn setzen. 
Der M an»  hat au, diese Weise 20 englisch« 
M eilen zurückgelegt.

( D e r B n l k a n a n s b r n c h  i n  J a -  
p a ».) Die S ta d t K a g o s c h i m a  ist 18 
F u ß  hoch mit Asche bedeckt. Sechshundert 
Häuser sind eingestürzt. Die In se l S akura- 
schima ist dem Berderden preisgegeben. S ie  
ist in Rauchwolken gehüllt, durch welch« 
F!am m engaibe» zucken.

(N e n e  D a »i p s e r  l i n i e.) Die dent'chs 
Dampssciissahitsgejellschast „H ansa" in B re 
men eirichtei in Gemeinschasi mit der Svenskq



Reederfirmen Kemriley und Eher in Christi- 
6nra und Pe cy Thun, in Äockholru eine 
uw ratiiche dirckr,e Damp'erlime mm Schweden 
ruzd Norwegen nach Carasji, Borrway, Co- 
tollrdo, Madras, Ca^cutla und Nmrqool». 
Äis erster Dampfer fährt Dampfer „Tranien- 
fe is ' am^ 18. Februar von Chrisliania und 
mn 20. Februar von Go:endur^. Die weiter en 
ÄbfuhrLen finden ebenfalls am 15. bezw. 20. 
leden Monats statt.

. ( E i n e  R a n g e r h ö h u n g  f ü r  d e n  G r a 
se u vo  n G l e i  H e n.) Es ist dieser Tage in  Lon
don, wie die „N . G. E." m itte ilt, amtlich bekannt 
gegeben worden, daß der König Georg V. von Groß
britannien und Ir la n d  an seinem Hofe dem Grasen 
von Gleichen den Rang vor den Marauis, also un
mittelbar hinter den Herzögen, verliehen habe. Der 
Graf von Gleichen ist, wie sein Name anzeigt, seiner 
Herkunft nach ein Deutscher. Er ist ein Hohenlohs 
und stammt aus der Ehe des Prinzen V iktor zu 
Hohenlohe-Langenourg. eines Oheims des jetzigen 
Dürsten Ernst, m it M iß  Laura Seymour, der Toch
ter eines britischen Admirals. Die Seymour sind 
ein altes Adelsgeschlecht. Jane Seymour konnte 
als Gemahlin Heinrichs V11L. Königin non Eng
land werden, die Ehe der M iß  Laura Seymour und 
hes Prinzen V iktor zu Hohenlohe-Langenburg war 
jedoch eine Mißheirat, und M iß  Laura SeymourMUß' . . — . — - -------
von
tra t in  englische Dienste und ist 
und Gouverneur des Schlosses Windsor gestorben. 
Seine M utter, die Fürstin Feodora Hohenlohe, ge
borene Prinzessin von Leiningen, war eine S tie f
schwester der Königin V iktoria  von England und 
er, seine Gemahlin und seine Kinder sind am eng
lischen Hofe stets als Verwandte behandelt worden. 
Durch die Verleihung eines ungewöhnlich hohen 
Ranges an den Grafen von Gleichen bringt König

Graf von Gleichen ein richtiger Vetter der deutschen 
Kaiserin Auguste V iktoria, deren M utte r eine 
Schwester seines Vaters war. nr;e.

( E i n E n k e l d e s M a r q u i s v o n S a l i s -  
b u r y a l s  S c h a u s p i e l e r . )  Die Bühnenlauf
bahn scheint in  neuerer Zeit auf die M itg lieder der 
englischen Aristokratie, die einst für die exklusivste 
von Europa galt, eine eigenartige Anziehungskraft 
auszuüben. Söhne und Töchter von Lords, Träger 
alter, historischer Namen widmen sich dem Beruf 
auf den Brettern, welche die W elt bedeuten. Jetzt 
wird, der „N . G. C." zufolge, ein neuer derartiger 
„F a ll"  aus London berichtet. M r. Rändle G. Cecil, 
em junger Mann von 24 Jahren, hat sich für die 
Gruppe des Gaiety-Theaters anwerben lassen und 
wird demnächst in einer Jahresrevue auftreten. E r 
rst der Sohn des Reverend Lord W illiam  Cecil, der 
als Ehren-Kanonikus in Hatfield» dem Schlosse sei
nes Bruders, des M arquis von Salisbury, lebt, 
und er ist der Enkel jenes M arquis von Salisbury, 

unter der Regierung der Königin V iktoria  
die auswärtige P o litik  Englands leitete 

«« v  als Bevollmächtigter seines Vaterlandes 
am Berliner Kongreß teilnahm. Die Rolle, in der 
7 ^  jugendliche Enkel dieses hervorragenden Staats
mannes sich dem Londoner Publikum zeigen w ird, 

ziemlich bescheidenem Umfang. M r. Rändle 
- E r  rnird das darstellen, was man m England 
A A n  .,Nut" nennt; das W ort ist ziemlich unüber
setzbar, es entspricht ungefähr dem deutschen Aus
druck „Modegeck" . . .  nse.

( D a s  E l e n d  d e r  a m e r i k a n i s c h e n R o t -  
h a u t e . j  Das Andenken an die amerikanischen 
Rothäute soll bekanntlich durch Errichtung eines 
imposanten Denkmals auf dem am malerischen Ein 

Newyork

der 
jahrelan, 
und au<

g zum Hafen von 
adsworth verewigt 

legung des Denkmals 
jähre in

liegenden Fort 
werden. Die Grundstein- 

erfolgte im vorigen Früh- 
Gegenwart des damaligen Präsidenten 

Taft und der Häuptlinge verschiedener Indianer? 
stamme. Das Denkmal ist ein Geschenk des Groß? 
raufmanns Rodman Wanamakers an die amerika
nische Ration; es soll für sie ein äußeres Mahn?
Zeichen ihrer Pflichten der immer kleiner werdenden 
Zahl der Rothäute gegenüber sein. Unmittelbar 
nach der Grundsteinlegung wurde unter Leitung 
von Dr. Joses Drxon im Lluftrage Wanamakers eine 
Expedition m die Gefilde der Fndianer-Neservatio- 
uen der Vereinigten Staaten unternommen. Die 
Aiugge, die bei der Feier der Grundsteinlegung ge- 
HW wurde, wurde auf jeder Reservation gehißt, 
wahrend gleichzeitig phonographisch die Rede Tafts 
ber dein feierlichen Ereignis zu Gehör gebracht 
wurde. Diese Expedition ist nunmehr nach Newvork 
Zurückgekehrt. Sie bat 189 Jndianerstämme besucht 
und auf der Rundfahrt 25 000 englische Meilen zu- 
.̂uckgelegt. Dr. Dixon hat über die Fayrt einen 

wirgeren Bericht erstattet, der die Behandlung, die 
ver weiße M ann der ehedem mutigen, stoßen Rot- 
haut angedeihen läßt, in eigenartigem Lichte er- 
Seinen läßt. I n  einer öffentlichen Rede erklärte 
Dr. Dixon: Ich fühle, daß ich dem Schicksal der 
indianischen Nasse eine neue Wendung gegeben 
habe. Der Ind ianer ist bis jetzt vom Weizen Mann 
vertrieben und beraubt worden. Sogar die M ög
lichkeit, sich seinen Lebensunterhalt zu erarbeiten, 
wurde ihm genommen. Der Ind ianer fürchtet den 
weißen Mann und ist gegen ihn mißtrauisch, weil 
vre Bleichgesichter ihm alles genommen haben, Die 
^age der meisten Ind ianer ist kläglich und die Ne-

nichtp davon. E in 
erliegt in Neu- 

. „ Angetrieben hat,
nacydem er ihnen ihre Ländereien genommen hatte, 
vem Hungertods. Einige Monate lang, bevor ich 
he besuchte, hatten sie sim ausschließlich m it gekochter 
Rrefernrinde ernährt. Der Stamm besteht aus 700 
Personen und müßte nach der jetzigen Sterblich
keitsrate Linnen 14 Jahren aussterben. Die Be
handlung der Ind ianer durch die Bevölkerung der 
gereinigten Staaten ist ein Schandfleck der Z iv i l i-  
i^tion und sollte uns vor der W elt erröten W en.

N i N l i t f  N a m r i i n e n .
Der Herzog von Braunschwsig in B erlin .
B e r l i n »  18. Januar. Anläßlich der I n 

vestitur des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler traf heute Vorm ittag der Herzog von 
^raunschweig zu einem offiziellen Besuch nach 
frinsr Thronbesteigung hier ein. Am Bahnhof 
^ arrn  der Kaiser, der Kronprinz, die könig- 
^chen Prinzen und andere erschienen. Der 
Kaiser leitete den Herzog im Automobil nach 
«em Schloß, wo er von der Kaiserin empfange« land.

T ü e n :  Freimachen einer Bahnstrecke nach einem Schnecsturm. U n t e n :  M it Polarhunden 
spannter Schlitten aus dem Jungsrausirn.

W inter im Jungsraugcbiet.
Die Jungfraubahn sucht ihren Betrieb, so

weit es irgend geht, auch im strengen W inter 
aufrechtzuerhalten. Da die vorläufige End- 
strecke von Station Eigergletlcher nach dem 
Jungfraujoch durch einen Tunnel führt, so ist 
hier den Zugverkehr bei jedem Wetter möglich. 
Die vorausgehende Strecke von Scheidegg bie 
Eigergletscher ist dagegen nicht immer fahrbar

und mutz nach jedem größeren Schnsefall von 
Arbeiterkolonnen freigeschaufelt werden. Auf 
dem Jungfraujoch selbst dienen dann für weitere 
Schlittenexpeditionen die neu eingeführten 
grönländischen Polarhunde als Porgespsnn, die 
sich schon recht gut akklimatisiert haben und 
auch mit Erfolg zum Transport von Postsachen 
verwendet werden.

^ndizner

wurde.

Nsue preußische Schatzanweisungen.
B e r l i n ,  18. Januar. Der preußische F i-  

nanzverwaltung Hai an das preutzische Konsor
tium 408V80V8V M ark auslosbare Schatzan
weisungen begeben. Das Reich hat zur Z e it 
keinen Geldbedarf zu befriedigen. D ie Schatz- 
amoeisungsanleihe ist in 18 Serie« zu je 
25V08Ü0S M ark eingestellt. Jedes Jahr wird  
eine Serie durch Auslosung zur Rückzahlung zum 
Nennwerte bestimmt. D ie Auslosung findet 
alljährlich im Oktober, erstmals im Oktober 
1811, die Rückzahlung der ausgeloste« Serie  
am 1. A pril des auf die Auslosung folgenden 
Jahres statt. Von dem übernommenen Betrage 
sind so vvs oov M ark bereits fest begeben. Die 
restlichen 330 vv» VV8 M ark werden am 29. J a 
nuar zum Kurse von 87 Prozent zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegt.

Der dritte Krupp-Prozeh,
B  e r  l  i n . 16. Januar. V or dem Ober- 

kriegsgericht des B erliner Gouvernements be
gann heute die Verhandlung gegen die Zeug
offiziere T il ia n  und Genossen. Vorsitzer ist 
Oberst Schulz, Verhandlungsführer Geheimer 
Oberkriegsgerichtsrat M eyer, Vertreter der An- 
klageklage Kriegsgerichtsrat Tirfchke.

Folgenschwerer Zusammenstoß.
E s s e n  lN u h r). 16. Januar. An dem Bahn

übergang bei der Zeche „Neukölln" zwischen 
Dellw ig und Bergebolbeck stieß heute V o r
mittag ein Schnellzug m it einem Straßenbahn
wagen zusammen. D re i Personen wurden ge
tötet, vier schwer «nd einige leicht verletzt. Z u r
zeit des Unglücks herrschte dichter Nebel. D ie  
Ursache des Zusammenstoßes ist noch nicht be
kannt.

Erubenunfall.
D u i s b u r g , 16. Januar. A uf dem Schacht 

2 der Zeche «Rhsinpreußen'* in  Komberg 
wurden gestern ein Steiger und zwei Hauer 
durch niedergehende Eesteinmasfen verschüttet 
und getötet. D ie Leichen sind geborgen.

Spionageprozetz.
L e i p z i g ,  18. Januar. Bor dem Reichs

gericht begann heute Vorm ittag  der Spionage
prozetz gegen den 33 Jahre alten Kaufmann  
Gustav Ferdinand Richter aus Ruthern in  K ur- 

Richter ist russischer Staatsangehöriger 
fund war zuletzt in  Königsberg. Neun Zeugen

F.nrds:
Österreichische Banknoten . ^
NnMsche B.mknoien per Kasse 
Deutsche Nel.dsanlelde 3' ,«"o.
Deutsche Nei.hsanl-ihe 3 " «
Prettszijche Konsolo 3° «
Prennljche Konsuls 3 '"g . ,
Tkorner Stadinnleihs 4°'«, ,
Thon,er Stadt,„«leihe 3'
Pssener Pfandbriefe 4 ° . .
Poe,,er Pfandbriefe 3' o - .
Reue Wenprekiyssche Pfandbriefs 4 " 
Weitprenßljch^ Pfandbriefe 3' , ° o  . . 
Meitpreutzilche PjKubl'rteis 3 ".- . . .
siuMiche Slaatsrenie 4" g ....................
Nttsfische Smatsrente 4 von »V«t2 . 
»Russische St,mtsrente 4 ' ,  v^n tlnui 
Polnisch« Psondkries- 4« , » » .  . . . 
Hnittt.mq-Aulerjk,, Puteisuhrt-Attien . 
Norddeutiche Llond-Aktien. , » « . 
veutsche Buttk-^lktien 
Ol»kont.«vitttt,uu0 il-Ä»,teils . . « . 
Rordpeutsche Ztredltunllalt-Slttlen . . 
Otti'lurl jiir  r)„udel und chemert»e^ki. 
itll;,e,r,. ElektilzittjlSt,ejelll,h.»lt - Aklleu 
Ätt«r,etz Hnede-Attien . . . . . .
Bottn««»er GiitzltnlN'Äktlen . » «, .
Lrqen«tn»rper Ber^tverks-Rktlsn . . . 
Seselljeh. jiir  elektr. lttt«e»nev»ne,».Aktien 
ytttpeuc» »Ber^,ve,ts«Ak1lsn . . . .
0,lnruüijtt6-Aklie»»........................  « .
Photlir Äer̂ k»»e» ks-Aktte»t , , » » » 
Sttretliftnirl-Aklien 

We ze«, tut,, ln Stewyorr.

^ Ant! , » » , » » > « * »  
^ September. . . . 4 » » . . 

Sk «g„e», M ai . . . . » H , « » « .  
J n li . . «,
September.

s t .
16 Jan. f 18 Ja«.

85 10 85 05
215.40 215LS

85 50 85 50
75.80 7S.6S
85,50 85.50
75.75 7570
83.50 93 50

100 - 99 60
88 70 88 70
93.60 93 30
84 10 84 6V
75,60 75 78

8060 89.90
95.90 98 30
9 0 - 90 —

»36 SO »35.5S
ll3  50 1i780
250.80 250.23
»88 60 18S.L0
».'3 — 123.—
126 — »26 —
238 l0 238 2S
>60,30 »59 59
2 l 8 - 216 40
l35 36 l34 90
16425 »64.40
177.75 »76.99
154 SO »54.rO
2 3 8 .- 23676
157,75 »56.—
1"2.— 1 0 2 .-
2 0 0 - »99.30
-- 201 75

163.25 162 7S
164 75 164 56

B a iitd lL ko n t A" „  rZtNttdtHrdztttSfub 8^  g, P u v a ld is k a n t  Z»

D a n z t g ,  16 Januar. (Getreide,nartt.) Znsnhr am 
Lektor 5t!8 tnltindll.ye.2t5 rnijilche Wagpvns. »Rettiahtmaffe» 
julnud. 431 Tott'len. r»»,t. 3 Tonnen.

Lt ö tt» n s d e r « . 16. Januar. iGetreidemartt.) Zunchr 
64 tttlündische 87 rnli. Wauwau», Ettt. 6 Waggon Llleis nah 
38 'Waggon Zinnren.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H o m b u r g .  18. Januar.

Name
der Beobach- 

tuugsstation

L

Z ?  O <2

S)

W
in

d.
ric

hr
un

g

Wetter

l !
i!>Witternngs» 

oerlanf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 765.3 S W bedeckt — 1 »— meist bewölkt
Hamburg 765.5 S W dedrckt meist bewölkt
Swil»emünde 764.9 W S W bedeckt - 4 — vorw. heiter
Nel»fahrw-sser 7-2.0 N W bedeckt — — zieinl. heiter
Meute» .58.0 NBZ dede.kt 01 2.4 nachts Nisd.
Hannover 766 3 S S O halb ved. - 7 — meist bewölkt
Berlin 766,» S W bedeckt —5 nie,it bewölkt
Dresden <67.2 woltenl. - 1 3 vorw. heiter
Breslau 76-:,7 S Dunst - 8 — meilt bewölkt
Bromverg 764,7 W bedeckt - 5 , — vorw. heiter
Danzig —
Metz 764,4 NO> molken». - 9 — n,e»st bewölkt
Frankfurt. M 766., SO Dunst - 9 — vorw. heiter
Aar sruhe 761,6 NO wölken!. - 1 0 — meist bewölkt
München 7N5.3 NO wo'kig - 1 0 — meist bewölkt
'l<aris
Brissi.'gen 766.0 N v molkig - 3 — nachts Nied.
Kopenhagen 762 7 W Nebel — — zieml heiter
Stockholm ?56.7 W halb red. - 2 — vo,w heiter
Hapuranda 757.1 NO bedeckt - 1 3 6.4 nachts Nied.
Archangel — — — — — nachts Nied.
Pelersvnrg — '' —  - . ^ — . — — nachts Nied.
W.rschau 764.4 2ÜSW Nebel — 6 — meist bewölkt
Wie,, 766.2 N N 0 wolkig - 6 0.4 vorw. heiter
Nom M .7 NO bedeckt 06 — zieml. heiter
Krakau 767.7 bedeck» -10 — vo>w. heiter
Leniberg 766.7 W S W bedeckt - 1 l — vorw. heiter
Hermannstadl 766.4 W Nebel 6,4 nachts Nied.
Belgrad — — — — — ziemt, heiter
Biarritz 76».3 O S V bedeckt - 4 —- vorw. heiter
Nizza — ;i.e>,il. heiter

und ein militärischer Sachverständiger sind ge, 
laden. D ie Öffentlichkeit wurde ausgeschlossen.

D ie Zugehörigkeit der iigäischen Inseln.
L  0  nd  0  n , 16. Januar. Das Reutersche B u 

reau erfährt: D ie Zustimmung des Dreibundes 
zu dem britischen Vorschlage bstr. die ägäische« 
Inseln wurde unter folgenden Bedingungen ge
geben: 1. D ie Räumung Albaniens durch Grie
chenland bis zum 18. Januar; 2. Übernahme der 
Verpflichtung seitens Griechenland, hie Aufrecht
erhaltung -e r Ordnung in Albanien zu er
leichtern.

Abflaue« des Streiks in Südafrika.
K a p s t a d t ,  16. Januar. D ie Meldungen 

des Neutsrschen Korrefpondenten aus dem 
Streikgebiet ergebe» ohne Unterschied, dah der 
Streik im Abflauen ^griffen  ist und die Leute 
an die Arbeit wieder zurückkehren.

J o h a n n e s b u r g ,  16. Janur. Der Zu - 
fammenbruch des Streikes scheint gesichert.

llmlliche Notierungen der Danziger Produkten 
Vorse,

von, 16. Januar 1614.
M r  (Ketieide. HiMenn mIite und vellnnten meiden außer dem 

u.rierten Preise 2 Mk. per Tonne ioaeiiaunte A,,kt„r ei.P» ovisiau 
nsrmcenräsjig nou? ^äuspr an den Aerkäuser vergütet.

Wetter: Schnee-Negen.
W » i z e n  stetig, per 2 ,u,„e von 1060 Kgr. 

lmnt 703 Gr l62 Mk. de;. 
rot 7 ,3 -7 5 6  Är. 170 -  176 Mk. bez.
Ne>'nlierttttgs.Brei--. 137' > Mk 
per Jannar 186'^ B r.. 186 Gd. 
per Iam rar-Feb ru ar 136' 'Zr. 186 6!d. 
per Februar- März 138 B ,.. 187' ,  Gd, 
per Ap i l - M a i  165 Mk. bez.

A aga en uiw.. per Tonne von ,000
mländ. 67 8-74 4  (ttr. 153' z - 154 Mk. bez.
» euniierlmgsprel» ,55 Mk. 

per Januar ,54 Br., l63,  ̂ Md. 
per Januar-Fe'»nur 154 B r .  153' z Gd. 
per Februar— M ärz 154 Mk. bez. 
per M ärz^-Aprii l ^ '  » Mk bez. 
per A p r i l -  ai ,57-^ Br.. 157 Gd.

V e rs te  ohne Handel, 
y . »er stetig. >" ' .«»ne «an rytM 

in and. 144— 160 M .  be .̂
R. ' l r zn, ke».  re,iükttz: ruhig.

Sienbernenr 88 " „ sr. vieniut,,»,' 9,13 Mk.dez lnkk G.
'.r ie te  per IM» ^<»r. Weizel». — Mt .  dê . 

n 8. 00 9.46 Mk k-t.

M a g d e b u r g .  !5 Januar. Zn-Ie-bericht. Kürttn:cker 
88 Grad ohne Sack 9.00 3,10. Nachprodukts 75 G r.d  
ohne 2-ack 7.10-7,25 Siimnmng: rnh,g. Brolraffinade 1 
ohne Fan lS. 2 r - ,8 .3 7 ' Kristallzucker l ,nit Sack —  
Gen,. Raff n..de n» t Sack , 8 . 8 7 ' 1 3 . 1 2 » / , .  Gem. Wells l mit 
Sack ,3 Z7' .,— 18 62' ... StiNttuuna: rtth^g.______

H a  m v n rg, !5. 
Leinöl stetig, loko 
bewölkt-

Januar. 
b3, per

Sinböi stetig. verzoN, 67 
Mai-Aug. 54' x. Wetter^

W  c t  1 c r a n f a g e .
(Mitteilung des Wetterdienltes in Bromberg ) 

Voransnchtliche W  g snr Sonn bend den 17. Januar: 
wolkig, später ausheitrrnd, Frost anhaltend.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von» 16 Januar, früh 7'tlhr.

L  n s 14 e u, p e r „  t „  r : —  4 <»» ad C«ls.
W e i t e r :  trocken. Wind: West.
B a r o n« e t e r st a n d : 763 „,m.

Am» 15. morgens bis 16 »norgens höchste Temperatur: 
2 <"»ab U ell.. niebriall'' — 7 G, „b Ce!i.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag <2. n. Epiph.) den 1S. Januar 1914.

MtsLadtische evangel. Kirche. Vorn,. t0 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Erneuerung des Innern  
der Kirche. — Nach:,,. 2 Uhr im Konsirmandensaal, Bäcker
straße 20: Tau-stnmmengottesdienjt. Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienst.

Neustädtische evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pja»rer Heuer.

Garnison-Kirche. Dorm 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
pjarrer Ertzmann. Vorn,. Uhr: AindergottesMenst. 
Derselbe.

S t. Johannisktrche. Dorm. 8^/, Uhr: Katholischer M lltä r -  
gottesdlenst. bestehend in Adsperges, Predigt. Amt und deut
schen, Dolksgesang. Jeden Sonnabend nach,,,, von 5 6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ist für 
die Mitglieder der kalh MUitä,gemeinde Beichtgelegeuheit 
in, Stuhle vorn neben den, Hochaltar gegeben. Divisions
pfarrer Dattenveich.

Reformierte Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arntzt.

S t. Georgenkirche. Dorm. 8« ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Born,. 1 l ' ,  Uhr: Aindergottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachni. 5 Uhr: Gottesdienst. De,selbe. —  Kollekte 
siir die Sold.iienfiirsorgs des 0 'ldeutscheu Jünglingsdundes.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm. 9' ,  Uhr: 
Predlgt°0)oitesdienst nut Missionsbericht. Pfarrer Schönjan. 
Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Jünglings- und Jung» 
frauenoereins.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Darm. 10 Uhr in Gran,Ischen: 
Gottesdnnst. Pfarrer Beckhern,.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr in 
Oulolschm: Gottesdienst. Psa,rer Schneidewind. Im  An
schluß daran Unterredung mit den Konfirmanden ,mo Kon
firmierten.

Evangel. Kirchengemeinde Durste. Dorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Dorm. 10 Uhr in Vulkan: 
Gottesdnnn mit Mi,sto,wde,lcht. Danach Kmdergottesdienst. 
Pfarrer Hiltnwnn.

Evangel. Kirchengenreinde G r. Dösendorf. Vorm. 16 Uhr in 
Guttun: Gottesdienst. Hrerans Fei.r des hl. Abendmahls. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer 
Prinz.

Baptisten-Gemeinde Thorn. Heppnerstraße Norm. 9» ° Uhr: 
Aitdachl. Pred. Hmtze. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4' 2 Uhr: Goltesdienst. Abends 6 Uhr: Jugend» 
verein. — Donnersjan abends 8 ' ,  Uhr: Bibel- und 
Gebetsstnnde. Pred. H ntze.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorm. 
LO Uhr: Predigtgotte?d,ettst und Feier des hl. Abendmahls. 
P r d. Bären-Konigsberg i. Pr. Dorm. 1, Uhr: Sonu- 
tagsfchme. Nachm. 4 Uhr: Predigt-Gotte.dienst. Pred. 
Siedald. Nachm. 5 Uhr: Jugendoerem. — Freitag
den 23. d. M ts. abends 8»/« Uhr: Gebetsstunde.



M it  der am 13. d. M ts . verstorbenen vormaligen 
Lehrerin an der höheren Mädchenschule,

Fräulein

M M c k s  « e r
ist dem Lehrerkollegium der Anstalt eine unvergessene, treue 
M itarbeiterin  dahingeschieden, die mehr als 30 Jahre hin
durch für die gemeinsame Arbeit K raft und Freudigkeit 
eingesetzt hat.

Seit 21 Jahren im wohlverdienten Ruhestände lebend, 
hat sie bis zuletzt alles, was ihre ehemalige Wirkungsstätte 
anging, mir warmer Teilnahme begleitet. Der Dank der 
Anstalt und das treue Gedächtnis ihrer Mitarbeiter aus 
vergangenen Tagen bleiben ihr über das Grab hinaus 
gesichert.

Zm Namen des Lehrer-Kollegiums des 
städtischen Oberlyzenms:

D r. A rtZ 'ü v r ii,  O  be r  l  y z ea l  d i re k  t o r.

D Am 13. d. M ts . verschied 
D unser Kamerad Herr

M
im A lte r von 68 Jahre».

W ir  werden ihm gern ein 
treues Andenken bewahren.

I «  M I M
S e M l M ü M m W e n «

L r a s IZ Ä v L r .

B e ka n n tm a c h u n g .
Die Aieferung der

S e m e n tro h re
zum Neubau der Kanalstrecke Bender- 
straße bis zur Drombergersti atze sott 
öffentlich verdungen werden (165 m 
1000 mm 0 155 m 900 mm 0 15 
m 400 mm 0).

Verschlossene Angebote mit ent
sprechender Aufschrift sind bis
Soinialicild dc» 24. Januar,

vormittags 10 Uhr, 
porto- und bestellgetdsreidem Magistrat 
einzureichen und werden dann in 
Gegenwart etwa erschienener Bieter 
im Geschäftszimmer der ÄLnalisa- 
lions- und Wasserwerks-Verwaltung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, ge
öffnet.

Die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen, sowie Angebotsformu- 
lare können daietbst eingesehen bezw. 
gegen 1,00 Mark Schreibgebühren 
entnommen weiden.

Thorn den 16. Januar 1914.
Der Magistrat.

Sonnabend den 17. d. M ts.,
nachmittags 2 Uhr,

werde ich in Schb'nsee nachstehende
Gegenstände:
10 WO gebrannte Kattsand- 

stciue,
1 neuen, starken, 3 "  

Kastenwagen
öffentlich meisttietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Känfer im Gasthause 
des Herrn 1411 p e r .

Thorn den 16. Januar 19! 4.
I L n s u r ,  Gerichtsvollzieher.

M re in e r le m l,
kLLte§§er, ?1cLei, ?«5leln
s'nä kür s e k r  v ie le  Damen öie 
llrsscs te  Z roüea K um m ers. Die

^ v k - Z s s s s n c !
lVlsncls lk ls is
dcseitixt in 82N2 kurzer 2elt sUs 
"seintsebter un6 vnreinbeiten. mackt 
öie Naut rart unct- blütenrein unä 
öurck öis beim Oedraucb ausgeübte 
?rottage kssi unä wiäsrslsliöfäkiz.

L s r Dose 1 u. L 51. 
Verlangen 8ie 6!s iUuslrierte Orstts- 
SrvSLbüre »ZcbSner le rn t — ^srte 
ttsut" von den liotdergse -nstsltvn 
für krtorikultuf, Vrisesdas Uoldsrg.

GAsÄRstZfraulein
sucht volle Pension Angebote u. F .  7  
an die Geschäftsstelle der „Presse*.

^  Zm rges M V c h e n ,
in Stenographie u. Maschineschreiben bew., 
sucht v. sos. oder später Stellung. Ang. u. 
.1 . KL. 5 tt an die Gesch. der „Presse".

M I k l W W k
stellen ein sofort oder später.

G ebr. K v llv v L A , Cnlmsee.

2  Ä r l m g e ,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  V V s c r k o w l s I c ,
Möbelsabrli, Tercchlestr. 19 21.

Kräftigen

L a u f b u r s c h e n
stellt sofort ein

llr. V tt iL v r» , Artushof.

ö Ä ls k .W W > I.
Aushilfe im Haushalt 11. zur Kinderhilfe 
kann sich sofort melden bei 

Frau VLadirr, Culmer Chaussee 40,1.
Suche per 1ö. Februar eine selbständige, 

erste, tüchtige

W r M r i u .
die statt und schick garniert. Angebote 
mit Zeugnissen, Bild und Gehaltsansprü
chen bei freier Station erbeten.

N .  Lelllligsolm, Schmisse W p r.

5 u « r k v
zu jeder Zeit Kinderfränlein nach W ar
schau, Köchin, Mädchen für alles bei 
hohem Lohn.
gewerbsmätzige Ltellenverm ittlerm . 
Thorn» Schuhmacherstratze 24.

2 Stuben und Küche
per sof. Zu verm. Neust. Markt 11, 1, l.

M " ' .
im Hinter Hause, parterre, große Stube 
und große Küche per sofort zu vermieten.

Schillerstraße 7.
4 ^ jm  Gas. Badez., Ovstgart., v. sos. 
^ hD 'U" zu vermieten Geretstr. N .

Wohnungen von 3 Zimmern
und eine Tischlerwerkstatt zu vermieten 

.Z. Araberitr. 5.
Cnimerprane 15

ist der Laden nebst angrenzender Stube 
vorn 1. 4. 14 zu vermieten.

Z. E ta g e ,
3 Zimmer, großes. Helles Eniree. Balkon, 
große Küche. Bad und sämtliches Neben- 
gelaß. von gleich zu vermieten.

^ l r i l in «  < '« !> » , Schillerstr. 7. 1.

K e r M I t l lA

W i i m m c h m i l g
WUHelmftratze 7

mit Balkon. Zentralheiz. u reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

X « « » s u r r n ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

2 - z im m e M c h M W
und Zubehör vom 1. 4 .14 zu vermieten 
Zu erfragen SchnLilr. 5. 2.

K le m e  W s h m m g ,
1 Stube, Kammer und Küche, unuiäude* 
halber für 12 Mk. monatlich sofort zu 
vermieten.

A llrsN L« , Coppemikusstraße 24

Wohunug,
2 große Zimmer, Entree und Zubehör 
sofort zu vermieten

Lindenjir. 79, am Güterbahnhos 
Thorn-Mocker.

W O l lM g E l l ,
4 Zimmer. Bad. Bachestr. 3 von sofort 
4 und 6 Zimmer, Diele, in der Wald
straße 15 vom !. April z v Auskunft bei 

L??. ckzirL2n;!ri, Wl d t > .  l . 3

Zreunvl. mödt. Zimmer,
!. Emge, jofort zu verm. Bückerslr. 39.

Ausruf.
Wiederholte schwere

Sturmfluten
haben weite Striche unserer pommerschen Ostseeküsts verwüstet. 
Ganze Ortschaften sind von den Wogen des Meeres überflutet. 
An einigen Orte» haben viele Bewohner nur das nackte Leben 
gerettet. Vieh ist in protzer Anzahl umge omme», und Fntter- 
und Getreidevorräte sind stellenweise gänzlich vernichtet. Die Be
festigungen der Dünen sowie die Landungsbrücken. Strandprome
naden, Badeanstalten und Parkanlagen der Badeorte haben schwer 
gelitten. Der Schaden beziffert sich auf viele M illionen . Schleunige 
H ilfe  ist dringend geboten, und hohe Summen sind erforderlich, um 
die unheilvollen Folgen der protzen Katastrophe abzuwenden und 
den Geschädigten zu ihrer weiteren Existenz die Wege zu bahnen. 

Die Unterzeichneten wenden sich hierm it

au das ganze deutsche Walk
m it der B itte  um H ilfe fü r unsere pommerschen Kleinbauern, 
Fischer und Badeorte an derOstseetttste. Es ist ein großes nationales 
Opfer dringend vonnöten.

Die landschaftliche Bank der P rovinz Pommern in S tettin . 
Paradeplatz N r. 40, nim m t Beiträge auf das Konto „S tu rm flu t 
an der pommerschen Küste" entgegen.

v. DöklvnüorC-Kölpin-Regezow, M .  d. R . u. d. A . 
v. Dovku-Deutsch Buckow, M .  d. R . u. d. A. 

v. V o v ln  (Neustettin), M .  d. N . u d. A . v. D orokv-G rabow , M .  d. A. 
v. irro e k im u ^ n -S L e ttitt, M .  d. R . it. d. A .

D r .  v. D rü n ln ^ -L ro lp , M .  d. A . D u ltko -Z te g lin , M .  d. A . 
v. V v s v itr  (Naugard), M .  d. A . klsvkvr-Kophahn, M .  d. A . 
Orsvs-Anklam , M .  d. A . G raf v. ckvr ^ rovb vn-D iw itz , M .  d. A  

drunäm ann-TrepLow  a. N ., M .  d. A . Dum m sr-Zehlendorf, M .  d. A .
Dvnrnxs-Techlin, M .  d. A . v. L lo l8 l°D ren ow , M .  d. A .

D r .  L rriu 86  (Lanenbmg), M .  d. A. Dippmrsnu (S tettin ), M .  d. A . 
v. Doos-Stargard, M .  d. A . lllluULozvitr-Stettin, M .  d. R . u. d. A.

F rh r. v. ölrrUrakn-Bergen (Rügen), M .  d. A. 
v. D ultltrrn ttn vr-Treb lin , M .  d. A . D r .  lLosvolüt-Berlm . M .  d. A. 
D r .  G raf v. 8 e k n  vrin-Löwitz, Präsident d Abg.-Hanses, M .  d. R . 

Frhr. v. 8t6inrree!r6r-Nose!lse!de, M .  d. A.
Gras v. 1Varl6U8t6bvn-§chwlrsen, M . d. A. 
v. IVeuäou <Kolberg-Kös!m), M .  d A.___________

K W U M M K M M I.W
V r i l l o r  ^  n u s t v o r t i N K

V0nntzr8tg§, 22. liilimr, punlitlick 81!ir, im 4rt»8!iük. 
IreliitliseoiM Lirmzenotter: Die (ii'vtelieii-Ii-LKÖliitz.

Lsrtvn rn 1 A. ln üvr DLplerkauüluux 6 u8lu8 >VrtM8.

Ponarther BieehaUen,
Svuuabrnd de» 17. Jauuar:

k l n v s i k u n g s - k s i s r
oei bunden mn

S S  W u rs te lte n  u n d  U n te rh a ltu n g s m u s ik . S S
W M e is c h -K K e n .

Es labet frei,ndlichsd em ___________

H e u t e ,
Freitag, den 16. Januar:

S .
Anstatt« -er «eilt««. KLnstltk!

Ein Sensatious-Gastspiel:

der phänomenale Sopran- und Koloratur
sänger.

Fortsetzung -. Nabarettr
im

k s d s r k i  l ! ! m .
8 «kilt K c k irM m ü til!

A c h tu n g !

K s i i s S n s s s I ,
Mellienstrahe 99.

Heute, Sonnabend» 17. Ja n u a r:

G ro ß e r

Kuvatter-Ba«.
Es ladet freundlichst ein

der Wirt.
Anfang 8 Uhr._______  Tanz frei.

Sonnabend de» 17. d. M ts . :

(eigene Schlachtung.)
Es ladet jreundlichit ein

H o k s n n  LSHVkTVHVSkr,
Leibitschcrstr. 29.

Zu dem um Sottnabenö den 17. d. 
M ts . stattfindenden

mir nachfolgendem 
ergebenst ein

Tanz "AH ladet 
0er W irt .

Müllers wal--)dqll,
Schömvalde.

-  -  - - - 2  5
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

M W «  z» serwUsii,
parterre, 4 Zumner, 1 Küche, Speise
kammer und Garten,

Brom bergervorftadt, Hofstr. 8n.

Ortsgruppe Thorn. 

Sonnabend den 17. Januar,
um 8'iz Uhr abends:

Versammlung
im A  r t 11 S h 0 f.

Gäste willkommen!
____________ Der Vorstand.

G e r m a m a s a a l
Meltienstr. 106.

Sonnabend den 17.Jannar:
M M  MMNdoll,

Anfang 8 Uhr. 
E i n t r i t t  und T a n z  frei.

Sonntag, 18. Jannar:
Er. M lrw A ii.

Um zohlreiche» Benich btttel
k^su l IL u r r l r s o k .

G o l i t e m  L ö w e ,
Thorn-Mocker.

Zkötii LsnnaßknS ««it Esnntnz:
Grotzes

M ii i i l i t i ik r H i iH t i !
Hierzu ladet freundlichst ein

S . krvuss.
VS" Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 883. —

L s l g s i ' l e n ,
u dem an 
findenden

« i c h

Zu dem am Sonnabend, 17. M ts .  
stattfindenden

(eigene Schlachtung), 
ladet statt Karten ergei enst ein

Will öml „M m lllllliil".
Graudenzerftraße,

ist noch zur

W M M k M W W
zu v e r g e v e n.

Der W irt.
Gemeinschaft entschiedener Christen 

innerhalb der Landeskirche.
Laderslraße ^8

Versammlungen: Sonntag, nachmittags 
4 Uhr, Donnerstag, abends 8 '§  Uhr. 
Jedermann ist herzlich eingeladen.

ZIMW des A. A »  h. 3s., nMni. 8 «lik,
findet in

Thor« im Bikioriasaal

der BMlsiMg der K o M M e liM U M e m
statt, in der Herr

N U  MWkltzll V. W MW -3«W
über

„Die politische Lage"
und Herr Landtagsabgeordneter Obermeister OunraL-Breslav 

über „Mittelstaudsfragen" sprechen wird.

W ir  laden alle unsere Gesinnungsgenossen zu dieser Ver
sammlung ein und bitten fü r Zahlreichen Besuch zu sorgen.

Der Vorstand.
Drrrk' van Ke^vrttuFL-Nenstadt W p'., Vorsitzender,

Okreramlm im Zaskotsch. Direktor L rn s t DruvLim , Darn'g.
k re N iv rr von LZuüävnhroek, Kl. Ottlan. Geh. Sailitä israt D r. Ooetr- 
Dan,ig. Geh. Regieinngsrat (loorärlerP  Morienweider. Duron von 
kiükrxo, 0 runau. Amtsrat von Lr1v8. Danzig. Rittergut besitzer von 
k r lv s , Kl. Wacimirs. Riitergntsbefitzer von äor I-vz'rNz Niedeck. 
.Krei banmeisler üloknvn, Elbing. Recht-anwalt D vlvr8, Cnlmsee. 
L-mdeshaup mann H 'rv iko rr 8onM  von D1i8avk, Danüg. Pastor 
^Lokmrrnu, Danzig. Rentier D'ol8ekon- Zoppot. Kanfmann Renno 

Liekm , Danzig. Oekonomreiat L iv ro lü , Kl. Konaischin.______

8ms üer fiMMerktt,
Provinzial-Abteilnng: W e s t p r e u t z e  n.

Montag den 18. Zanuar 1814, abends 8'!- Uhr,
findet im großen S aale  des Schülzeirharrfes in Thorn eine

allgemeine Versammlung
statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Eröffnung der Versammlung.

2. Vortrug des Vnndesvorsitzcndeu V o ig l ,  Berlim 
Friedman, über:

„Was wir wollen!"
unter besonderer Berücksichtigung der 

Fortbildungsschnlsrage.
3. Verschiedenes.

» I W  K IM M  w  M M  !>»» IlMMM 
W  A «  k llig r lü S e » .

Es laden ein L. krnuvakck, Obtnann.
k . LLkUvkuer, Obermstr. der Saitter-Jnnung. k . k lo rk o v s k i, Obermstr. der 
Schmiede-Innung verSau,. Ooermstr. der Photogrophen-Innung. »uü. VdoMLL, 
Odenttstr. der Schiojser-Inttnng. L . LvkÜtre, Obermstr. der Glaser-Innung. 
?d. S kw w rer, Ob^nistr der Schneiderinnuttg. Lteckwsuv, Obermstr. der 
Böttcher--, Korbmacher- und SLettmacher-Imnmg. Rlek. likeguvr, Overmstr. der 
Bälker-Jnnung. LvWMsrkelü, Obermstr. der Friseur-Jnnung. v . V s rU e vsk I, 
Obermstr. der Tischler-Innung. M M ». LSeivdrsvkvr, Obermstr. der Maler-Innung, 
ö. R ieksrl, Obermstr. der Schuhmacher-Innung. L s r l  K vtvss, Obermstr. der 
_____________________________ Ktempnei-Innung.

Kneger- Vertiii

T h o r n .

Zilfrcs-
ß lllP tM W lIll l l l lg

am
Sonnabend den 1?. -. Mts.,

ab nds 8 Uhr, 
bei AsszevirN.

Tagesordnung:
1. Aufnahme muer Mitglieder.
2. Beiprechung wegen der Teilnahme an 

der Beerdigung ve storbener Kame
raden.

3. Jahres- und Jahreskass «-Bericht,
4. Neuwahl des Vorstandes.
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Vorstands-Zltzung,

7> . M>^______________
Gemeinschaft für entschiedenes 
Lhristentum, Loppernilusstr. 9.
Sonntag den 18. Januar !9 l4, vormittags 

9' 2 U hr: G . detsstunde. nachmittags 
4 Uhr: Vortrug: »Das Dasein eines 
allerhöchsten Gottes bewiesen." 

Dienstag den 20. Januar 1914, abends 
8 Uhr: Bibelstunüe.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Thorncr evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, abends 6' § Uhr: Famiiien- 
abend in der Aula der Aula der Mäd 
chemMittetschule, Gerechteur. 4, Emg. 
Gerstensir. Einirit.starten im Voiver
kauf bei Herrn Buchh mdler M e t t n e r  
Culmerstr. u. Heirn Diakon S t a c h e l .  
H a n s ,  Mocker, Bergstr. 44. Erwachsene 
10, Kinder 5 Pf.. an der Kasse Er- 
wachsene 15. Kinder 10 P f . ______

Christl. Verein jnnger Männer,
Tnchmncherstrasje 1.

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelstunde 
und Besprechungen.________________

Entlausen
stichelhaariger, braun und weiß gefleckter

Jagdhund.
tzauprmann kvliönkelS,

Brombergerstr. 76

LlMtlMttt!l>ar».
Sonnabend den 17. Zanuar,

abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen: 

Gastspiel F räu le in  IL n -Irs te»
vorn SLadtlheater in Brom berg.

Z 'iS U H .
Tragödie von k'rieärivk NeddeT
Sonntag den 18. Zanuar,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Zigeunerbaron»
Operette mm ^oüanu Ltrauss.

Abends 7'/s Uhr.
Novität! Zum 1. male^

Das Buch einer Frau»
Lustspiel von l^orkar 8ol,mickt.

Die nächste Ausführung der Operetten* 
Novität

Die Kino-Königin
findet am

Donnerstag den 29. Zanuar
statt. _____

I ^ Q S S
zur W ohlsahrts-G ew iot^rie  zu Zwecken 

der deutschen Schntzgel'lete, Ziehmrg 
am 19. und 21. Febiuar d. Is.» Haupt« 
gewinn 75 000 M .. ä 3 30 M ..

zur 25. B erline r Pferdelotterie, Zie
hung am 20. und 21. April d. Is . ,  
Hauptgewinn im Werte von 10 000 
a 1 M .

sind zu haben bei
D « > ,» k » » « 8 ik r ,  

köni g l .  L  o t re r i e  - ir i n n e h  in er
^dorn. Kntbarinen'tr ö
Die Beleidigung, die ich dem 

Monteur Herrn öossAkovsLI 
zugefügt habe, nehme ich zurück.

Täglicher Uatenoer.

Werlare»
W aid jtr, Durchbruch, Post. Geg. Belohn, 
abzug. in der Geschäftsstelle drr „Presse".
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1

Uk. 1H. shorn. Zonnavenö den II. Januar1YR-. 32. Zatzrg.

(Awetter v k stt.)

Wehr VerautwsrülchZeü!
Verantw ortliche it ist ein inhaltschweres, 

bedeutsames W ort. Denn ohne Veranwort- 
lichkeit kommen wir überall im Leben nicht aus. 
W ir sind auseinander angewiesen, und wenn 
wir uns aufeinander verlassen wollen, müssen 
wir Tun und Lassen verantwortlich sein und 
dafür zur Rechenschaft gezogen werden können. 
Die Verantworrlichkeit steht im Mittelpunkte 
der sittlichen Eemein'chaft. S ie bildet ein End
ziel der Eeziohung. Diese will aus unzurech
nungsfähigen unreifen, unfreien Men'chen ver
antwortliche machen. J e  stärker in jemandem 
das Verantwortlichkeitsbewutztsein entwickelt 
wird um so mehr kann man aus ihn rechnen 
und bauen, um so zuverlässiger, vertrauensw ür
diger wird er. Wer pflichtwidrig oder gewissen
los verfährt, von dem pflegt gesagt zu werden, 
daß er unverantwortlich handelt. V erantw ort
lichkeit schärf das Gewissen, verpflichet zu sorg
samster Erwägung aller Gefahren und Folgen, 
zur Vorsicht und Umsicht, zur Wachsamkeit, zur 
Einstellung aller Kräfte und Anspannung bis 
zu höchster Leistungsfähigkeit.

Der Verantwortliche ist aber deshalb, weil 
sr alles zu bedenken hat, noch nicht der Zagende 
und Zögernde: im Gegenteil: weil alles allein 
auf ihn gestellt ist weil es nur auf seinen W il
len ankommt, wird er den rechten entscheidenden 
Augenblick zu entschlossener T a t den M ut zum 
Handeln eher finden, a ls  der, der keine V erant
wortung trägt. Der Verantwortiche handelt an 
ders als der Unveranwortliche oder Verantwor
tungslose. D as Gewicht der Pflicht, des Sol- 
lens und Müssens, ruht in voller Schwere auf 
ihm und zwingt ihn, sein ganzes Können ein
zusetzen. Shakespeare führt in einem feiner 
Schauspiele aus der englischen Königsgeschichte 
einen Prinzen vor, der in dem Augenblicke, der 
ihn zum Herrscher eines Landes und dam it zur 
Verantwortlichkeit erhebt, sofort aller leichtfei- 
"gen Gesinnung, allem verantwortlichen Be- 
nehnien und zugleich der liederlichen Gesellschaft 
entsagt, in der er zuvor gelebt hat.

Unter dem Drucke der V erantwortung ent 
faltet sich die ganze Tüchtigkeit eines Menschen, 
Wird eine Willensstärke aufgebracht, die ohne 
Verantwortlichkeit noch nicht vorhanden zu sein 
schien. D as angefochtene W ort: Wem Eotc
gibt ein Amt, dem gibt er auch Verstand, ge 
w innt einen guten S inn , wenn man bedenkt 
daß ein Amt Vsrantwortlichkeitsgefühl verleiht, 
das zur Pflichttreue, zum Arbeitseifer, zu äu
ßerster Anstrengung anspornt. Vor Bismarck 
hat ein ehemaliger preußischer M inister kurz 
vor Ausbruch des Krieges von 1866 in einem 
Briefe an König W ilhelm eindringlichst ge 
w arnt, weil er ein unbesonnener Abenteurer 
und unverantwortlicher Spieler sei. D as war 
eine arge Verkennung der N atur B is

Thorn vor 150 Jahren.
------------  (Nachdruck verboten.)

V I I .
Von dem ki r chl i chen L e b e n  geben einige 

Kunde zwei Notizen über Gedächtnisfeiern. Die eine 
lautet: „Thorn, den 23. Körnung. Gestern nach der 
Predigt des vormittagifchen Gottesdienstes wurde in 
den hiesigen Evangelischen Kirchen, wie alle Jahr 
gewöhnlich, Las 1 s  6eain Is äaivas feierlich ange
stimmt für die unsern Vorfahren im Jahr 1629 am 
16. dieses Monats widerfahrene göttliche Errettung 
von der Schweden heftigen Anfall auf diese Stadt, 
bey welchem man zwar unserseits die damalige schö ce 
Vorstadt anzünden und in einen Aschenhaufen ver
wandeln müssen, aber auch den tapfern Widerstand 
der hiesigen Bürgerschaft so kräftig gesehen, daß die 
Schweden den 18. dieses gänzlich von der Stadt ab
ziehen müssen." — Die zweite ist die schon erwähnte 
kirchliche Feier am 2. Osterfesttage zum Gedächtnis 
der vor 20-1 Jahren (1557) zum ersten Male erfolgten 
Spendung des hl. Abendmahls in beiderlei Gestalt. 
Von dem Jubiläum der Kirche in E u r s k e  meldet 
«in« Notiz vom Freitag den 12. Februar: „Wir sind 
auch noch die Nachricht schuldig geblieben, daß am 
»erwichenen Feste der Reinigung Maria (2. Februar) 
das hundertjährige Andenken von Erbauung und 
Einweihung der in dem hiesigen Stadtgebiet gelege
nen Evangelischen Kirche in Eurske, nach Maßgebung 
der jetz gen Zeiten dergestallt unter einer Meng-, 
auch aus der Stadt dahin gekommenen Zuhörer ge
feiert worden, Latz von dem dösigen Hrn. Pred-ger 
«ine dieser Feyer gemäße Predigt gehalten und nach 
derselben das Tedeum angestimmet worden." — In  
einer Dezember-Nummer wird dann angezeigt: 
.Herrn Christian Daniel Liebelt? Jubelpredigt auf 
die erste hundertjährige Erhaltung der Evangelische 
-Kirche in Eurske ist zu kaufen beym Buchdrucker 
Kunzen für 12 gr. Es ist dabey auch eine kurze 
Geschichte der Prediger in Gurske als ein Anhang 
beygefüget."

marcks: in  ihm w ar die V srant-
antwortlichkeit zu stärkster Entschluß
kraft, zu entschlossenstem Akute verkörpert. Mehr 
a ls  einmal hat Bismarck bekannt, daß das Ver- 
antwortlichkeitsgefiihl stets ungeheuer schwer 
und aufreibend auf ihn gelastet Habs, wie das 
bei jedem M inister der F all fein müsse, der Ehre 
im Leibe habe und dessen Ehre mit der seines 
Vaterlandes vollständig zusammenfalle.

Die Großtaten Bismarcks sind das mächtigste 
Zeugnis was ein zur S taatsführung Berufener 
unter dem Vollgewicht und dem harten aufrei
bendem Zwange der Verantwortlichkeit schafft. 
Dieses große Beispiel beansprucht Beachtung 
für alle Gemeinschaften, der w ir angehören. 
M ehr Verantwortlichkeit ist überall gut und 
bringt immsn weiter, als M angel an Verant- 
tung was meist Schwäche bedeutet. V erant
wortlichkeit schärft das Ehrgefühl bestimmt zur 
Selbstüberwindung. S ie veranlaßt, zu be
rücksichtigen wir unsers Haltung und unser 
Handeln auf andere wirkt; sie hält dazu an. 
durch Beispiel und Vorbild unsers Umgebung 
veredelnd zu beeinflussen, Halt und Anhalt zu 
geben. Nacheifsrung zu wecken. S ie gebietet 
ihrem Träger, jederzeit zu beachten, welche Fol
gen sein Betragen und Tun nicht nur für ihn 
selbst sondern auch für alle anderen hat, für die 
er mit verantwortlich ist.

Vornehmlich zu den staatsbürgerlichen Rech
ten gehört die Verantwortlichkeit. W er berech
tigt ist. bei der Eestakung der vaterländischen 
Geschicke mitzuwirken, soll das so tun. a ls ob er 
dafür ebenso verantwortlich sei, wie für sein ei
genes Wohl. D as Schicksal des Vaterlandes 
soll ihn ebenso wenig gleichgültig lassen, wie 
das eigene. Wo es sich um Lösung vaterländi
scher Aufgaben handelt, soll jeder sich verant
wortlich dafür fühlen und durch R at, Stimme 
und T at dabei mühelson. Verantwortlichkeit 
verpflichtet zur Fürsorge für sich. nicht minder 
auch für die, mit denen w ir durch B lu t und 
Scholle zusammenhängen, zuerst und zuletzt aber 
zur M itarbeit am S taate  und am V aterlands 
an das alle V erantwortung im großen wie im 
kleinen gebunden und in dem es zusammengefaßt 
bleibt,

Mrstlichkeiten im Restaurant.
I n  den Hofnachrichten des B erliner Hofes 

w ar es erwähnt, daß der Kaiser zu Weihnachten 
in  dem R estaurant bei der historischen M ühle 
in Potsdam  gefrühstückt habe. Bei dieser T a t
sache ist von Interesse, daß jenes Lokal von dem 
Bionarchen selbst errichtet worden ist, der dem 
die G ärten von Sanssouci besuchenden P u b li
kum ein modernes Erfrischungs-Unternehmen 
bieten wollte. Der Kaiser hat darauf gehalten, 
daß in Speisen und Getränken, namentlich auch 
im Kaffee, nur Gutes geliefert wird, und dein-

Auch das G y m n a s i u m ,  dessen bisheriger 
Rektor auch theologische Schriften verfaßte, nahm am 
kirchlichen Leben regsten Anteil. I n  Nr. 10 vom 
Freitag den 13. März wird angezeigt: „An dem 
bevorstehenden Charfreytag wird, wie alle Jahr ge
wöhnlich, Nachmittag um 3 Uhr das Gedächtnis des 
Todes JEfu Christi von einigen Studirenden aus 
unserm Eymnasio im großen Hörsaal desselben in 
einigen Reden feyerlich begangen werden. Man 
bittet alle und jede Hohe und Niedrige, diese Hand
lung mit ihrer Gegenwart zu beehren, die den Studi- 
renden zu vieler Ermunterung dienen soll." Aber 
die Feier selbst wird dann in Nr. 12 berichtet: „Ge
lehrte Nachricht. So wie alle Jahr am stillen Frey
tage das Andenken des sterbenden Weltheylandes m 
dem Hörsaal unsres Gymnasiums von verschiedenen 
der hieselbst Studirenden mit kurzen Reden feyerlich 
begangen zu werden pfleget: so ist solches auch dieses 
Jahr geschehen. Es wird dies nicht nur deßwegen 
von uns angezeiget, weil wir die zu dieser Feyer 
geschriebene Einladungsschrift gewöhnlicher Massen 
bekannt zu machen haben; sondern auch, weil dieses- 
mal den jungen Rednern, und selbst den Wissen
schaften, eins besondere Ehr« dadurch wiederfahren ist. 
daß Sr. Hochgebohrne Excellenz der Herr General- 
lieutenant und Ritter von Holmer. Sr. Excellenz 
der Herr Generalmajor von Sievers, Sr. Excellenz 
der Herr Generalmajor von Willmuth und der Herr 
Brigadier von Eerbel, in Begleitung des Herrn 
Oberst von Turgenof, des Herrn Oberstlieutenanrs 
und Commandantsns Baron von Buttbsrg, des 
Herrn Oberstwachmeisters von Bleck, des Herrn 

> Hauptmanns von Tettau, des Herrn Doctor von Asch 
l und anderer Russisch Kayserl.chen Herren Officiers 
diese Handlung mit Dero höchsten und hohen Gegen
wart und Zufriedenheit beehren wollen. Wir glauben 
uns um so viel mehr verbunden, die besondere Huld 
und Liebe dieser Herren gegen die Wissenschuften, 
zum ädlen Stolz unsres Gymnasiums, öffentlich zu 

i erkennen und zu rühmen, da bereits vor zwey Jahren

entsprechend die Pachtsumme ziemlich niedrig 
bemessen. N aturgem äß kann es nur Ausnahme 
sein, daß der deutsche Kaiser ein öffentliches 
R estaurant besucht, und in  B erlin  würde er sich 
schon garnicht vor Neugierigen retten können. 
Auf seinen Reisen nim m t der Kaiser aber öfter 
einen Im b iß  oder eine Erfrischung in  einer 
Gartenwirtschaft zu sich, wenn das ohne Auf
sehen geschehen kann. Häufige Besucher von 
Lokalen, freilich nur im Auslande, waren 
König Eduard von England in  P a r is  und in  
M arienbad, der König Friedrich von Dänemark 
in P a r is  und Hamburg, König Georg von 
Griechenland in  P a r is  und Kopenhagen usw. 
Da diese M ajestäten stets in  Zivrl reisten, sind 
sie kaum erkannt worden. Von den russischen 
Großfürsten haben nicht wenige in  P a r is  
Stammlokale gehabt und haben sie noch, das
selbe g ilt auch vom König Alfonso von Spanien. 
A ls junger Kronprinz, a ls  er die zweite Garde- 
In fan terie-B rigade  führte, verkehrte Kaiser 
W ilhelm II. zweimal wöchentlich nn t seinen 
Offizieren in  dem heute nicht mehr bestehenden 
„echten" R estaurant Klosterkeller in  der Nähe 
der Kaserne des zweiten Earderegim ents in der 
Friedrichstraße in B erlin . A ls S tudenten 
waren er und seine Söhne Besucher des bekann
ten Hähnchen-Restaurants in  Bonn und haben 
sich auch bei Spritztouren von der allgemeinen 
Fröhlichkeit nicht ausgeschlossen. König Lud
wig III. von B ayern hat seine Kegel-Abende 
cm Pschorr-Restaurant in  der Kauffeusr S traße  
zu München, das neben dem am ersten Weih- 
nachtsfeierläge vom Feuer stark mitgenomme
nen Hackerbräu gelegen ist, beibehalten. Über
haupt sind die süddeutschen S täd te  ziemlich frei 
von der Neugier, die die B erliner „auszeich
net". Auch der Herzog K arl Eduard von Sach- 
sen-Koburg-Eotha hat in der gemütlichen 
„Loreley"-Kneipe in  seiner Residenzstadt Ko- 
burg Rostbratwürste m it einem Kruge B ier sich 
schmecken lassen. W enn der Erbprinz Bernhard 
von Sachsen-Meiningen Reisen durch das Land 
unternahm , hat er gern irgendwo einen Im b iß  
und ein G las B ier oder W ein genommen. Auch 
im Speisewagen der V-Züge kann man öfter 
Fürstlichkeiten sehen, vorausgesetzt, daß ihr I n 
kognito verraten ist. Denn die Herrschaften 
lieben es heute in der T at, sich zwanglos unter 
das Volk zu mischen. Bei Ausstellungen und 
ähnlichen Gelegenheiten pflegt offiziellen Be
suchen fast immer noch eine zwanglose Anwesen
heit zu folgen, um das Leben und Treiben zu 
beobachten. E s ist nicht eben häufig der Fall, 
daß ein Erkennen erfolgt, wenn nicht der Z u
fall sich geltend macht. Und daß solche Inkog
nito-Ausflüge gefallen, ergibt sich daraus, daß 
sie oft wiederholt werden. Und was bringt 
wohl solch ein Besuch eines hohen H errn im 
Restaurant oder gar im Hotel ein? E s ist 
ganz selbstverständlich, daß für die ausnahm s

weise Q u a litä t und für die vornehme Auf
machung ein entsprechender P re is  gezahlt wer
den muß und auch gezahlt wird. Und nun das 
Trinkgeld, von dem man sagt, daß die nord- 
amerikanischen V iel-M illionäre es sich allein 
hierfür einen wahren Schatz kosten lassen? M it 
den amerikanischen Trinkgeldern ist es nicht so 
weit her, sie existieren meistens nur in  der 
Phantasie; aber die fürstlichen Trinkgelder 
halten sich doch auf der Höhe, wenn. sie gleich 
von allen Übertreibungen befreit werden 
müssen. Vom alten  Kaiser w ird erzählt, daß 
er, a ls  er de^ Eröffnung des ersten P anoram as 
in  B erlin  beiwohnte, dem Ökonom des be
treffenden R estaurants für ein ihm dargebrach
tes G las B ier eine Doppel-Krone, 20 Mark, 
reichen ließ. Der Hofmarschall Kaiser F ried
richs erhob hiergegen energische Beschwerde, a ls 
dem dam aligen Kronprinzen des deutschen 
Reiches für fünf K uverts eines bescheidenen 
Gabelfrühstücks in einem Bahnhofs-Restaurant 
150 M ark angerechnet wurden. Aus den Hotel- 
besuchen eines deutschen Erbprinzen ist bekannt, 
daß er für einen Tages- und Nachtbesuch 50 
M ark Trinkgeld gewährte, während von regie
renden Herren im allgemeinen für ein auf der 
Durchreise serviertes G las B ier fünf M ark ent
richtet wurden.

Prüviriziailtlulrrichlkn.
Schwetz-NeuenSuger Niederung, 14. Januar. (Ver

schrobenes.) Zum Vorsitzer der Landkrankenkasse oes 
Landkreises Schwetz ist Rentier Bartel in Schwetz 
gewählt worden. — Der Neuenburger Verein der 
Maurer und Zimmerer veranstaltete sein Winter- 
vergnügen. —- Rittergutsbesitzer Gerlich Vankau ist 
zum Kreisdeputierten wiedergewählt worden.

e Freystadt, 15. Januar. (Krankenkasse.) Die 
vom Rosenbsrger Versicherungsamt hier eingerichtete 
Zähl- und Meldestelle der allgemeinen Ortskranten- 
kasse und Landkrankenkasse ist dem Kaufmann Karl 
Prange übertragen worden. Zu dem Bezirk beider 
Kassen gehören noch die Ortschaften Eigenwill, Bisch- 
dorf, Bellinqswalde, Ludwigsdorf, Limbsee, Lange- 
nau, Heinrichau, Neudeck und Traupel.

DL. Krone, 15. Januar. (Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Wilde) ist am Sonntag im Alter von 94 Jahren 
gestorben. Mit dem Verstorbenen ist ein Mann 
dahingegangen, der sich um das Kommunalwesen der 
Stadt große Verdienste in seiner Egenschast als 
Kommunalarzt, als Stadtverordneter und als Rats
herr erwoirben hat. Die Anerkennung seiner Wirk
samkeit wurde ihm durch Ernennung zum Ehren
bürger zum Ausdruck gebracht. Mit regem Eifer 
füllte er sein Ehrenamt als Ratsherr bis zu seinem 
Tode aus. Als Kreisphysikus stand GeheimraL Wiloo 
auch mit dem Kreise Dt. Krone in enger Beziehung.

Pr. SLargard, 15. Januar. (Typhus.) I n  der 
ersten Hälfte des Januar hat sich in der Provinzial- 
Heil- und Pflegeanstalt K o n r a d s t  e i n  ein neuer 
Fall von Typhus eingestellt.

Elbing, 15. J a n u a r .  (D ie S tad tverordneten) Le- - 
Willigten in ihrer letzten Sitzung den Lehrerinnen 
O rtszulagen von 50, 100 und 150 M ark. Die S tad t- 
Zchulden sind durch Begebung des Restbetrages der 
A nleihe von 1909 um eine M illion  auf rund acht 
M illionen  M ark angewachsen.

unsre Musen eben dieses Glück gehabt, daß nebst ge
dachten Herrn Generallieutenants von Holmer 
Excellenz und Dero nunmehro seel. Gemahlin auch 
Sr. Durchlaucht der Herr General en Chef und Ritter 
Fürst Gallitznr, der Herr EeneraUieutenant und 
Ritter von Olitz, der Herr Generalmajor Baron von 
Rosen und Dero Frau Gemahlin» wie auch der Herr 
Brigadier von Essen nebst dessen Fräulein Cousine 
und andere Stabsofficiers an diesem Tage die jungen 
Redner Dero hohen geneigten Beyfalls würdigten. 
Die Einladungsschrift zu der diesjährigen Handlung, 
welche einen Bogen ausmachet, und die Aufschrift 
führet: „<s§Qat.iaui Ittins, rneug araoi- errieilixus 
68t, eurae Ib E U a n is  poZtsriores", ist aus der 
geschickten Feder unsers Herrn Pros. Eentners ge
flossen, welcher auch die ganze Handlung eingerichtet 
und darinnen Jesum den gekreuzigten als die Liebe 
der Kirchen Alten und Neuen Testaments, nach dem 
Hohen Liede Salamons, vorgestellet hat. Der Reden
den sind dießmal 10 gewesen, davon 8 in deutscher 
und 2, nämlich der erste und der letzte, in lateinischer 
spräche ihre Proben abgeleget haben." — Eine 
spätere „Gelehrte Nachricht" berichtet über Ein
führung des neuen Rektors anstelle von Jeske, der 
ohne Abschied Thorn verlassen, und eines Lehrers: 
„Die am 24. September gehaltenen feyerlichen An
trittsreden des Herrn Rector Kries und Herrn Pro
fessor Willamovius geschriebene Einladungs-Schrift 
ist aus der Feder des erstern geflossen und enthält, 
nebst beyder Lebensumständen, eine Betrachtung 
über eine Stelle des Aeschines (athen. Redner), in 
welcher die Zeit der Jugend, da sie unter Lehrern 
stehet, als elendvoll vorgestellet wird. Die Rede des 
ersteren handelte von einigen Vorurteilen, die der 
Achtung, die man billig gegen öffentliche Schulen 
haben sollte, Eintrag thun; und die Rede des Herrn 
Professors bewies, nach Gelegenheit der Hora- 
zmnischen Stelle „Omne ttillt pn etuva rnls- 
onit ntiie öuioi" (das Ideal erreicht, wer das nütz
liche angenehm zu machen versteht), den Satz, daß es

schwerer sey, das angenehme nützlich, als das nützliche 
angenehm zu machen." — über das sonstige geistige 
Leben erhalten wir Aufschluß durch den „Anhang 
von gelehrten Sachen", den jede Nummer der „Nach
richten" hat. Die meist von Thorner Gelehrten ver
faßten Aussätze — eine Abhandlung über Elbinger 
Münzen ist von einem Professor am dortigen Gym
nasium — behandeln neben literarischen und geschicht
lichen Themen, wie „Gedanken von der Satyrs" (in 
6 Fortsetzungen), eine Fabel mit Moral, wie man 
zufrieden sein kann, „über den Geist des Plato", 
Urkunden aus der Ordensgeschichte, Vergleich der pol
nischen Geschichtsschreibung mit der poetischen Fabel, 
u. a. meist naturwissenschaftliche Gegenstände, wie 
Einteilung der Pflanzen, Brand im Getreide, die 
Totenkopf-Raupe (mir farbigen Kupferstichen), die 
Heuschrecken, Vertreibung des Gewitters durch 
Glockengeläut oder Kanonenschüsse, Geflügelter Maul- 
wurf, Verbesserung des Landbaus, Landwirtschaft
liche Versuche usw. In  diesem letzten Aufsatz berichtet 
ein Herr Hübe über seine Versuche über die Ver
wandlung des Getreides, „die in unsern Tagen so 
viel Aufsehen gemacht hat. Ich versuchte," schreibt er, 
„Haber in Weizen zu verwandeln, indem ich im Juri 
den Haber, als dieser schon eine gute Viertelelle hoch 
war, gemäß der Vorschrift abschnitt und dies im 
August wiederholte, worauf ich ihn dem Winter über
ließ. Im  Frühjahr besuchte ich täglich das Dersuchs- 
beet und sah mit Verlangen dem aufkommenden 
Weizen oder Roggen entgegen, aber bis in den May 
hinein vergeblich. I n  meiner Abwesenheit grub man 
leider das Beet um, weil man nur gemeines Gras 
urid Unkraut darauf sah. Doch glaube ich, daß die 
allerwenigsten Haberkörner im zweiten Jahre neue 
Halme getrieben — und sich dadurch in Weizen um
gewandelt hätten; jedenfalls würde die Ver
wandlung für den Feldbau nicht den geringsten 
Nutzen haben, wenn sie gleich wahr seyn sollte." Wie 
aus diesem Aussatz hervorgeht, in dem das Landleben 
gepriesen wird — „Der Geschmack eines Menschen"-



DMzrA» 14. Januar. (Verschiedenes.) Die Krön-r
prilizesstn w ird m it den vier Prinzen morgen -ruh! 
de fin itiv  unsers S tadt verlassen und sich m it dem 
Zuge 1.26 m ittags nach B e rlin  begeben. Gestern 
Nachmittag 4 Uhr erschienen die vier Prinzen, jeder 
m it d^r Kopfbedeckung der 1. Lerbhujaren, in der 
Wohung des Herrn kommandierenden Generals von 
Mackensen. um sich von d.esenr zu verabschieden. S.e 
verweilten bis nach 5 Uhr. — Die Prinzen Friedrich 
S igism und und Friedrich K a rl begeben sich morgen 
M itta g  m it dem Zuge 1.20 nach BerUn, um den dort 
am königlichen Hose am 16., 17., 20. und 22. Januar 
stattfindenden Festlichkeiten beizuwohnen. Die Rück
kehr w ird Wahrscheinlich im  Laufe des 23. oder am 
24. früh erfolgen. —  Konkurs eröffnet ist über das 
Vermögen des Orgelbauers J u liu s  WiLL in  Danz.g, 
der sich seit vielen Jahren vornehmlich m it Grund
stücksspekulationen befaßte mrd dessen Vermögen 
pinerzeii auf etliche hunderttausend M ar? geschätzt 
wurde. E r hatte sich in letzter Zeit m it Kientop p- 
unternehmungen eingelassen und war zuletzt an einem 
solchen Unternehmen in  der Hundegasse beteiligt. 
Dann erwarb W itt  ein Lichtspieltheater, das aber 
nur Wenig einbrachte.

StesstM, 1b Januar. (Eine Leiche ans Land ge
spürt; ha,L die Hochflut der Ostsee bei dem letzten 
Sturm . D ie Persönlichkeit des Toten konnte bisher 
nicht festgestellt Werden.

Ofterode, 14. Januar. (E in  tödlicher ELsenLahn- 
u n M )  ereignete sich in  der Nacht zum Freitag auf 
der Strecke Jablonlen— Biessellen. A ls  der H ilfs-
bahnwürter Johann Schwarz aus Vorwiese sinnen 
D.enst auf der Strecke versah, mutz er bei dem herr
schenden S turm  die Ankunft des E llzM es von Oste- 
rsde nach Allenstein überhört und übersehen habe;;. 
E r wurde von dem Zuge erfaßt und derartig verletzt, 
daß er m it dem 2 Uhr-Nachtzuge ins Osteroder 
Krankenhaus gebracht werden mutzte. Hier starb 
Schwarz gegen 3 Uhr, ohne die Besinnung wieder
erlangt zu haben. Der Verunglückte Hinterläßt seine 
Frau m ir sieben Kindern, davon vier unter 14Jay:en.

PslMmcken, 14. Januar. (Bergwerksunsall.) Im  
hiesigen Bernsteinbergwerk stürzte gestern Morgen 
eine Strecke ein. wobei zwei Bergleute verschüttet 
wurden, die bis zum späten Nachmittag nicht ge 
borgen werden konnten.

Gunrbmnsn- 15. Januar. (E in  sonderbarer Un
fa ll)  ereignete sich am Montag Nachmittag auf der 
Brücke in der Königstraße. E in  hiesiger Schüler 
hatte m it der Zunge am Brückengeländer geleckt und 
war hängen geblieben. E in  Polizeibeamler kam 
hinzu, der binnen kurzer Ze it den Jungen aus seiner 
unbequemen. Lage befreite.

Königsberg, "14. Januar. (Verschiedenes.) Das 
Opfer einer Schlägerei ist am Sonnabend der A r 
beiter Grinael geworden. E r wurde in der Nähe des 
Noßgäner Tores m it gebrochenem Schädel aufge
funden und starb bald darauf im Krankenhause. Die 
Täter sind noch nicht erm itte lt. — Von einem Güter 
wagen überfahren und lebensgefährlich verletzt wurde 
am Sonnabend der Weichensteller Vetereit. — Am 
Friedländer Tor kam es zu einem Zusammenstoß 
zwischen einem Autom obil und einem Schlitten. Der 
Schlitten wurde zertrümmert s der Kutscher geriet 
unter das Auto und wurde überfahren, wobei ihm 
beide Beine gebrochen wurden. An seinem A u f
kommen w ird  gezweifelt.

6 SLrelns» 15. Januar. (Bewachung der Hailler.) 
Der M ilitä ra n w ä rle r Fritz Bank hat hier die Ve- 
-vachung und Schließung der Grundstücke und Härsser 
von der Wach- und Schließgesellschaft, Zentrale 
Thorn, I  .Haber Robert Magnusckewski, vertraglich 
übernommen. Demselben ist gleichzeitig als a lle in i
gem Inhaber des Wach- und Schließ'nstituts der 
städtische Nachtwach- und Sicherheitsdienst über
tragen worden.

i  Gnesen, 14. Januar. (Verschiedenes.) I n  der 
heutigen Stadtvsrordnetensitzung wurden die neu- 
bezw. wiedergewählten Stadtverordneten durch Ober
bürgermeister Schoppen in  ihr Am t eingeführt. Zum 
SLadtverordneLenvorsteher wurde Kaufmann Schil
ling. zum Stellvertreter KulLurtechniker Piek gewählt. 
F ür die beabsicht'gte Herstellung einer modernen 
Aeuermeldeanlage sind die Kosten auf rund 20 000 
M ark veranschlagt. Die Angelegenheit wurde einer 
Kommission von 5 M itg liedern zur nochmaligen Be
ratung überwiesen. — Ganz unerwartet starb heute 
im besten Mannesalter am HerzscLlage Oberst
leutnant und Vezirkskommandeur Teuchert hierselbst. 
—  Wegen SiLLlichLeitsverbrechens. begangen an 
einem achtjährigen Mädchen, wurde gestern der 
Schuhmacher W . aus Welnau verhaftet.

LLsss, 15. Januar. (A u f der Jagd vom Tode er
e ilt)  wurde hier der im A lte r von 41 Jahren stehende 
PeiL.sche.ssabr.kant Erich Strecker. Obwohl er schon 
am Morgen nicht ganz wohl War, nahm er an der 
auf seinem Jagogelände stattfindenden Treibjagd bei 
Bukwitz te il. Nachmittag um 3 Uhr schoß er im 
letzten "Kesseltreiben noch einen Hasen. Der Haie fiel. 
aber auch der Schütze sank hin und war to t; ein 
Lunaenschlag hatte sein Leben geendet, wie ein an 
der Jagd teilnehmender A rzt feststellte.

Kokain amrianrn.
Zur Erinnerung. 17. Januar. 1913 Pioncares 

zum Präsidenten von Frankreich. 1911 Unfall des 
Unterseebootes „U . 3" .m Kieler K r re g s te n .  1910 
ck Professor Dr. W . Koylrausch, bekannter Physiker. 
z90d 's wroßherzog ^ r ^ . t ^ n o  v. von .eo-,ka.. ..rn.o 
ss Staatsminister von Richthofen, Staatssekretär des 
Auswärtigen. 1892 f  Sopovic, ehemaliger serbischer 
Handersmmister. 1871 Besetzung von Alencon. r.853 
ss Rainer, Erzherzog von Österreich. 1789 ^ Johann 
Neander zu Göttingen, l-edeutender Kcrchenhijrortter. 
1766 "  Christoph von Ammon, berühmter protestan
tischer Kanzelredner. 1756 NeutralitätsverLraa 
zwischen Friedrich dem Großen und England. !624 *  
Georg W .lhelm , Herzog von VrauNjchweig-Lüneburg, 
zu HcrzLerg, der letzte aus der L in ie  Braunschweig- 
Celle.

heißt es au einer Stelle, „muß verdorben seyn, dem 
auf dem Lande die Zeit lang w ird " —, waren 
Beobachtungen und Erkenntnisse, wie, daß Käfer 
einen M an lw u rf begraben, olwr, daß der Schmettere 
ring aus der Raupe hervorgeht, damals noch nicht 
Gemeingut des Volkes. Die hergegebenen Gedichte 
sind meist Fabeln oder Satiren, von geringem lite- 
rarischen W ert, aber einige von einer für die dama
lige Zeit ungewöhnlichen Eleganz der Form. Be
merkenswert durch ihr an die großen Dichter er
innerndes Pathos ist ein geistliches Gedicht vom ver
storbenen Rektor des Thorner Gymnasiums Oeder, 
von dem „einer der berühmtesten Gelehrten dieser 
Zeit, in  den schönen Wissenschaften ein Stern erster 
Größe, den Ausspruch gethan, als dieser noch lebre, 
daß, wenn Oeder noch zehn Jahre leben würde, er 
ihm gleich sein werde' leider sei Oeder nicht nur 
für Thorn, sondern für die gelehrte W elt zu früh 
verstorben". Das Gedicht — in dem sich auch der 
merkwürdige Ausspruch fmdet: „D er härtste Demant 
w ird in  lauem B lu te weich" — handelt von oen 
sieben W orten am Kreuz. Von dem W ort an den 
Schacher heißt es:

„So göttlich zeigte dich der Nachdruck einer jeden 
Von deinen noch vom Stamm gehaltnen Abschieds-

reden.
E in  Schacher, dessen Kreuz des deinen Ehre kränkt, 
Und neben d ir aus Schuld, wie du m it Unschuld,

hängt,
Lernt da in  seiner Brust des Glaubens Fackeln

brennen
Nicht seine Sünde nur, rrein, auch den T ilge r kennen. 
Und wünscht, und was er wünscht, erhält er auch

sogleich,
E in  himmlisch Bürgerrecht in  deinem Königreich.
Du, Herr, versprichst es ihm im Paradies noch heute: 
W ie selig fährt er nun in göttlichem Geleite!"

I n  N r. 5 erhalten w ir in den Hosnachr.ch.en aus 
Warschau, vom 30. Januar, auch Kenntnis von den 
Bemühungen der Pariser Akademie um die Förde-

Lhorrr, 16. Jan,rar 1rr14
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 

Gefangenaufseher Rek.tt bei dem Armsg^nchr in 
Rosenberg ist m der Eigenschaft als erster Gefangen
aufseher zum 1. Februar d. Js. an das Amtsgericht 
in  Löbau versitzt.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Der Oberlehrer Otto 
Vrauckhoff am königl. Gymnasium in  Danzig hat den 
Charakter a ls Professor m it dem Range der Räte 
vierter Klasse erhalten. —  Das allgeme.ne Ehren
zeichen in  S ilber wurde dem Zuäerfaörikarbeiter 
Christian Kutz.k in Mar.enwerder verliehen.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Eu^sstellmacher 
Z ie linsü  zu Brow ina im Landkreise Thorn ist das 
allgemeine Ehrenzeichen in  Bronze verliehen worden.

— ( E v a n g e l i s c h e  K i r c h e . )  Der P farrer 
Franz Lippky in Käsemark ist zum P farrer an der 
Kirche zu Re.chenberg, Diözese Danziger Werder, be
rufen und bestätigt worden.

— ( V e t e r a n e n r e i s e  nach F r a n k r e i c h . )  
Die 12. Veteranenreise nach Paris-Orlea..s-Sedan- 
Metz zum Besuche der Schlachtfelder vom Fetdzuae 
1870/71 findet vom 15. bis 28. M a i d.esis Jayres 
statt, und es sind Kameraden und Kampfgenossen zur 
Beteiligung an ihr herzlichst eingeladen. Besucht 
werden, außer einem sechstägigen Aufenthalt in 
P a ris  und Umgebung, folgende Schlachtfelder und 
Städte: Artenay, Poupry, Lumeau, Loigny, Cha- 
teau Coury, Beauv.lUers, Beaugeney, CravanL, 
Veaumont, Villechaumont, Ormes, Coulmiers, V lo is , 
Tours, Le M ans, Reims, Balan, Bazeilles, Daig.ry, 
J lly ,  Floing, Doncherm Bellevue, M ars-la -Tour, 
V ionville , F lavigny, Rezonv.lle, Gravelotte, St. 
Hubert, P o in t du Io u r,  Verneville. S t. P riv a t 1a 
Moi.tagne, Amanweller. Auch der jüngeren Gene
ration ist es gestattet, an der Reise teilzunehmen. 
A lles Nähere, sowie ein genauer Prospekt für die 
Ne se ist gegen Einsendung einer 10 Pjg.-Marke zu 
beziehen durch die Zentralstelle für Veteranenreisen 
nach Frankre.ch, München» Dachauerstraße 11.

— ( V e r t e i l u n g  v o n  O b  st b ä u m e n . )  Die 
west  p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a s t s k a m m e r  
w ird auch in dieesm Frühjahr wiederum eine Anzahl 
Obstbäumchen zu ermäßigten Preisen, d. h. gegen eine 
Rückzahlung von 50 Pfg. für Apfel-, Pflaumen- oder 
Kirschenstamm und 60 Pfg. für den Virnenstamm, 
verteilen. Die Obstbäume sind in  erster Lmie zur 
Herstellung neuer Obstgärten bei Kleingrundöesitzern 
und an Schulen bestimmt: jedenfalls dürfen die sub
ventionierten Bäume nicht in den Schatten- und 
Wurzelbereich alter, schon stehender Bäume gesetzt 
werden. Entsprechende Anträge sind bis zum 20. Fe
bruar spätestens an die LandWirtschafts.ammer in 
Danzig einzureichen. Diese Anträge müssen, soweit 
sie nicht von den bei der Kammer angeschlossenen 
landwirtschaftlichen Vereinen ausgehen, mindestens 
von dem Vorsitzer des Nächstliegenden Vereins be- 
glaub gl und befürwortet sein. Jeder Antrag muß 
ausreichende Angaben über die Bodenverhältnisse, in 
welche die Bäume kommen sollen, enthalten und die 
genaue Adresse des Empfängers.

— ( W e g e n  d e s  z w e i g l e i s i g e n  A u s - ?  
L a u s  d e r  W e i c h s e l  st ä d t e b a h n )  hatten die 
Magistrate der Weichselstädte vor ein.ger Zeit eine 
E i n g a b e  an den M inister gerichtet. Der M i 
n is te r  hat nunmehr dahin geantwortet, daß vor
läufig e in  B e d ü r f n i s  noch NLcht  v o r l i e g t .  
Da die Provinz.albehörden sich für den Ausbau 
interessieren, so rst den Bittstellern geraten, ihre Ge
suche nach Jahresfrist zu erneuern.

— ( D i e  R e g u l i e r u n g  d e r  W e i c h s e l  i n  
N u ß l a n  d.) Das große Werk, das fü r Handel und 
Schiffahrt von Bedeutung ist, auf das man aber schon 
recht lange vergebl.ch wartet, soll nun, wie wieder 
einmal versichert wird, baldigst m  A ngriff genommen 
werden. Aus anscheinend gut informierten Kressen 
schreibt man der „Da- z. Z tg ." darüber: Schon ist ja  
die Anlage eines Holzhasens an der polnischen 
Weichsel so gut wie sicher, und der Vaggerpark. der 
dafür beschafft w,rd» w ird  ja  sicher auch später für 
andere Arbeiten in  der russischen Weichsel dienen. 
Außerdem aber ist nun auch bereits eine Unter
suchung durch eine russische Kommission vorgenommen, 
die die Ausdehnung des Hinterlandes der We-chsel 
ins Innere  von Rußland zum Zwecke hat. M an w .ll 
dafür sorgen, daß aus dem Geb.ete zwischen Dnrepr 
und Weichsel Holz und Getreide rveichselabwarts ge
langen können. EZ w ird  sich dabei, sofern die Wasser
straße gefügt, um recht bedeutende Älen gen bandeln. 
Die Erweiterung des Kanalnetzes zwischen Weichsel 
und Dnjepr kann man jetzt wohl als beschlossene 
Sack : anfehen, wenn auch die Ausführung noch einige 
Jahre dauern wird. Vorbedingung dafür, daß diese 
Erweiterung Nutzen bring t, ist aber die Regulierung 
der Weichsel etwa von Warschau bis zur deutschen 
Grenze. Sie w ird  aller Wahrscheinlichkeit nach schon 
im Jahre 1915 beginnen, sofern die Arbeiten am 
neuen Holzhasen, der in  der Nähe der Grenze, Lei 
dem Orte Zechoz'nka, erbaut wird, dann beendigt 
sind. Aus den Verhandlungen, die eine für die Unter 
suchung der VerkehrsverhälLnisse an der oberen 
Weichsel eingesetzte Kommission geführt hat, gcht her
vor. daß man daran denkt, in  den nächsten Jahren 
jährlich mehrere M illio ne n  Rubel für die Weichsel- 
verbesserung anzuwenden. — Wenn es nur endlich 
einmal Tatsache werden wollte!

— ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n  
T h o r n )  hält am Montag den 19. Januar, nach 
mittags 5 Uhr, im Artushof eine Sitzung ab, aus 
deren Tagesordnung Vortrage über Feldbahnanlagen 
und ihre Vorte ile (ein Vertreter der F irm a Dolbey- 
V e rlin  w ird zu Auskünften bereit sein) und über 
Aufbesserung der Rindviehzucht (Referent der Jn- 
struktor der Landwirtschaftskammer) sowie eine De- 
sprechura über die Krankenversicherung stehen.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist 
neu festgestellt worden im Kreise Briescn auf den 
Abbauten von Nehfelde und in  Königlich Neudors, 
im Kreise Culm in der Ortschaft L  sserro, im  Land
kreise Graudenz auf der Domäne S iu rjew  und auf 
dem Vorwerk Ludwsgswalde, im Kreise Strasburg 
in der Ortschaft Pokrzydowo.

— ( V o r s i c h t  b e i  G e l d s e n d u n g e n  nach 
S p a n i e n !) Man  schreibt der „N  o r d d .  A l l g .  
Z t g . "  aus Barcelona: I n  letzter Zeit ist m dem 
südl.chen Spanien, insbesondere in Seoilla, wieder
holt von einzelnen Re chsangehörigen oder deutschen 
Firmen darüber Klage geführt worden, daß E i n 
s c h r e i b e b r i e f e ,  jn  denen sich Geld befand, bei 
ihrem Eingang i h r e s  I n h a l t s  b e r a u b t  
waren. Die Briefe zeigten deutliche Spuren, daß sie 
erbrocken und w eder geschlossen worden waren. Die 
spanische Postverwaltung lehnte jegliche Haftung ab. 
Da der internationale PostanweisungsVerkehr in 
Spanien nicht eingeführt ist. empfiehlt es sich. Geld 
nach Spanien nur m itte ls Schccks oder m it W ertbrief 
(vn!0k-63 clscssaracios), keinesfalls aber m it E in 
schreibebrief zu senden.

Aus Russisch-Polen» 14. Januar. (Verschiedenes.) 
Im  Dorfe K o l o  bei Warschau wurde der Ziegelei- 
renvalter Rubin Oppenheim von einem Unbekannten 
überfallen, der auf ihn mehrere Schüsse abfeuerte und 
ihm sodann» nachdem er die letzte Patrone verschossen, 
auch noch m it dem Revolverknauf Schläge aus den 
Kopf versetzte. Von Kugeln in  den Hals und in ren 
Arm  getroffen, brach Oppenheim bewußtlos zusam
men, während der Täter entfloh. B isher gelang es 
noch n'cht, eine Spur von ihm zu entdecken. — Im  
Sulejower Walde b e i P e t r i k a u  fand man die 
Leiche einer jungen ermordeten Frau im A lte r von 
etwa 24 Jahren, die bisher noch von keinem E in 
wohner der Umgegend agnosziert werden konnte. —

rung der astronomischen Wissenschaft. „Herr de 
Chappe, der von der König l. Akavemie der Wissen
schaft zu P aris  nach Tobolsk in  S ib ir ie n  abgeschicket 
w ird, um den dieses Jahr einfallenden seltenen 
Durchgang der Venus durch die Sonne daselbst wahr- 
zunehmen, ist von des französischen (Ab)gesanoten 
Herrn von Paulm y Excellenz S r. Königl. Majestät 
dieser Tage vorgestellet worden."

über vas s o z i a l e  L e b e n  erhalten w ir  aus 
einer Reihe von Anzeigen Aufschluß. „E ine vor
nehme hiesige deutsche Herrschaft verlanget einen Be
dienten, der treu und nüchtern ist. E r mag ein 
Deutscher oder ein Pole seyn, so ist es einerley, wenn 
er nur die erwähnten Eigenschaften besitzet. Auch 
w ird  ein junger Bursch dazu willkommen seyn, wenn 
er auch sonsten noch n.cht gedient hat." Aus eurer 
späteren Anzeige erfahren w ir auch die damalige 
Löhnung eines Bedienten: „E s  w ird  ein Bedienter, 
von 15 bis 25 Jahren, verlanget; es werden ihm an 
Lohn 24 Rthaler, an Kostgeld 36 Rthaler und die 
benöthigten Kleidungsstücke zugestanden. Jedoch muß 
er ein.ge Versicherung verschaffen, daß man sich aus 
seine Treue verlassen könne. Sollte sich jemand der
gleichen finden, der beliebe sich beym Buchdrucker 
Kunzen Zu melden." —  W ie aus mehreren Notizen 
der beiden Jahrgänge hervorgeht, benutzten Diener 
und Dienerinnen russischer M il itä rs  die Ankunft im 
Thorner Stadtgebiet dazu, der Dienstherrschaft zu 
entlaufen, meist unter M itnahm e von Geld und 
Wertsachen der Herrschaft. So heißt es in  einer Be
kanntmachung: „Dem Herrn Lieutenant Dobrejanof 
vom Nisowschen Regiment, der anjetzo im Gursker 
Bruch im Q uartie r stehet, ist ein leibeigner Bedienter, 
namens Kasma Solaweff, von da heimlich weg
gelaufen. Dieser Kerl ist von m ittle r S ta tu r und 
weißem Gesicht und von lichtbraunen Haaren; träget 
einen blauen Rock und eine we,sse Mütze m it K lap
pen. Es verspricht der Herr Lieutenant demjenigen» 

! der ihm diesen entlaufenen Kerl wieder schassen kann, 
'1 0  Rubel zur B e re itu n g ." J n  der R r. 40 vom

Freytag. den 9. Weinmonats (September) zeigt der 
russische Regierungschirurg C arl Parkenson an, daß 
ihm sein Erbjunge namens Johann Johanson in 
Thorn entwichen sei. „Obgedachter Junge ist 16 Jahre 
a lt, m it weißem vorne am Kopf beschnittenen Haar, 
neun Vierte! hoch, in dunkelblauem Rock und Weste 
m it rothen Knopflöchern, platten messingnen Knöpfen, 
hellbraunen Beinkleidern, in S tiefe ln; an den Füßen 
sind etliche Zehen — die wahrjä>einlich ersroren — 
abgenommen. . .  Der Herr Chirurgus stehet im 
Q uartier in der Breitengasse bei der W itwe 
Frau Kaltenbachin." — Von Thorner Familien 
wurden auch 10jährige Mädchen vom Lande schon in  
Dienst genommen, wie eine Anzeige lehrt, daß em 
solches Mädchen, das eben erst in die Stadt gebracht, 
vermißt w ird. — I n  N r. 2 des B lattes w ird  eine 
Gouvernante und Stütze der Hausfrau gesucht: „E in  
gewisses angesehenes Haus verlanget ein Frauen
zimmer, welches im Stande ist, jungen Jungserchens 
sowohl die französische Sprache als auch Artigkeit 
und Lebensart beyzubringen und was sonsten zu den 
Stücken gehöret, die einem Frauenz.mmer zu erlernen 
nöthig. M an wünschet aber auch, daß eine solche 
Frauens Person Zugleich in etwas der Haushaltung 
vorstehen könnte, wenn Krankheit oder Reisen die 
Hausfrau verhinderten, dieselbe abwarten zu können." 
— Aus D.ebstahlanzeigen erfahren w ir gelegentlich 
auch etwas über die damalige Mode: „Den 22. Fe
bruar des Abends ist aus einem Hause folgendes 
gestohlen: E in  Camlotnes perlenfarbiges PelZchen, 
am Halse m it Erauwerk umsetzt und inwendig m it 
Echinaßchon gefüttert; ein blau Eamlotner Rock, m it 
silbernen Spitzen besetzt und rotem Futtertuch ge
fü tte rt; 4 Jüpchens oder Adrienchens» als ein jee- 
grünes seidenes m it rother Rasch gefüttert, ein kamel- 
farbr.es m it blauem Kattun gefüttert, und ein schwarz 
ramastnes; ferner eine violette Schürze» m it großen 
Blumen und drey Breiten." J n  der Nummer vom 
Freitag den 19. Brachmonats (J u n i)  lesen w ir :  „A m  

i verwichenen Sonntag hat jemand früh nach 8 Uhr

Eine Gruppe jüdischer Einwohner in  T z L n s t o H a u  
hat von den höheren Schulbehörden die Genehmigung 
erhalten, ein ach^klassiges jüdisches Gymnasium Zu 
eröffnen. Es w ird  dies im  Gouvernement Petrikau 
nächst Lodz das zweite jüdische Gymnasium sein. — 
Bei dem Versuch, die Grenze zu überschreiten, ver
hafteten bei G r a n  i c a  russii«^ Gendarmen mehrere 
Mädchenhändler m it einem Transport „lebender 
W are". Einige der Mädchenhändler stammen aus 
Lodz und aus Warschau.

Aus Russisch-Polen, 14. Januar. (Mordprozeß.) 
W ie schon kurz berichtet, fand in W a r s c h a u  ein 
aufsehenerregender Mordprozeß statt. A uf der A n 
klagebank saßen der Graf Bohdan Ronikier, Edel
mann des Gouvernements Kowno, und der Zim m er
vermieter Felix Zawadzki, die beschuldigt wurden, 
den Grafen S tan is laus Chrzanowski ermordet zu 
Laben. Chrzanowski bewohnte ein möbliertes 
Zimmer des Zawadzki in  der Marszalkowskastratze 
N r. 112. D ort fand man ihn am 12. M a i 1910 m it 
19 Kopfwunden, die von einem stumpfartigen I n 
strument herrührten und sofort tödlich w'rken mußten, 
als Leiche vor. Graf Ronikier, der sich in Geld
verlegenheiten befand, soll nun in der Absicht, den 
Grafen Chrzanowski zu berauben» den M ord aus
geführt und Zawadzki ihm hierbei Beihilfe geleistet 
haben. Obwohl die Verteidiger der Angeklagten, 
die Rechtsanwälte Aronsohn. Goldstern, S terling und 
Ettinger. beantragten, aus Mangel an Beweisen auf 
Freisprach zu erkennen, verurte ilte das Gerichr 
R on ilie r zu 11, Zawadzki zu 10 Jahren Zwangs
arbeit Beide Angeklagte werden zudem auf immer 
nach S ib irien verbannt.

8 Aus RrM ch-Volen, 15. Januar. (Verschiede
nes.) Jn  der W i l n a e r  Abteilung der Agrarbank 
wurden 30 000 Rubel von dem Kassierer unterichlaaen. 
Der Beamte floh nach dem Auslande, hat aber sein 
Verbrechen emgestanden. —  Gegen mehr als hundert 
indische Fam ilien wurden vor dem Bez'rksgericht in  
M i n s k  Prozesse angestrenat, w e il sie. entgegen den 
Vorschriften, auf Bauernland wohnen und dort 
Handel traben. --- I n  V i a l y s t o k  brannte die be
deutende Tuchfabrik von Freudnest nieder. Dadurch 
wurden weit über hundert Fam ilien arbeitslos.

Vbmarck wach' auf!
Von M . v o n  M a s s o w .

Horch, wie durch nächtigen Sachsenwald 
Ein seltsames Raunen und Rufen hallt 
Aus dem Walde tönt's fort in die Lande weit —> 
„Bismarck, schläfst du? 's ist Zeit, 's ist Zeit!"
Rock einmal setze den Helm auf Haar!
Noch einmal laß lodern dein Augenpaar!
Noch einmal laß den Tambour schlagen,
Laß die Fahne voran dem Heere tragen!
Horch, wie sie uns höhnen, horch, wie sie lachen! 
Noch einmal laß Schwerter und Lanzen krachen! 
Latz uns nicht werden der W elt ein Spott —  
Bismarck, wach' auf! Und mit uns ist Gott!
Und aus Wäldern und Bergen, Marsch und Meer 
Tönt brausend und donnernd ein Widerhall her. 
Der die Menschheit aus dumpfen Träumen schreit: 
„Bismarck, schläfst du? 's ist Zeit, 's ist Zeit!"

Ein moderner vlanbart.
F r a n k f u r t ,  14. Januar.

A ls  erste Zeugin in der heutigen Verhandlung 
wurde die bereits einmal vernommene M u tte r der 
Frau Hopf, Frau S c h n e i d e r ,  nochmals vorge
rufen. Doss.: I h r  M ann hat den Angeklagten 
wegen GistmorLversuchs angezeigt. Das Verfahren 
wurde aber eingestellt, und die Folge waren ver
schiedene Privatbeleidigungsprozesse. J n  einem 
solchen ist auch Ih re  Tochter vernommen worden? — 
Zeugin: Ja. — Vor).: Is t Ih re  Tochter von dem 
Angeklagten auch wegen Meineides angezeigt wor
den? —  Zeugin: Jawohl. — Bors.: Weshalb denn? 
— Zeugin: Hopf behauptete, die Krankheit meiner 
Tochter käme nicht von einer Vergiftung, sondern von 
einem vrdörbenen H irn . das sie in  einer Restauration 
gegessen habe; me.ne Tochter hat aber beschworen, 
kein H irn  verzehrt zu haben. Diese Anzeige bat 
meine Tochter sehr aufgeregt; sie sagte: Eine solche 
Gemeinheit tu t er mcr auch noch an! — Vor?.: W ie 
war der Gesundheitszustand Ih re r  Tochter später? — 
Zeugin: Gut, w ir  bemerkten wenigste.>s nichts mehr 
von einer Krankheit: sie hat auch nochmals geheiratet 
und ist nochmals M u tte r geworden. Dorf.: Lebt

auf dem Gange nach dem Belhhause unterwegens, 
von dem Brodtbänken ohngesähr an «über den M arkt 
zu rechnen, ein ganz von ächten kleinen Perlen Zu
sammen gesetztes Ohrgehenk verloren. Die Schleife 
oben ist sowohl ganz von Perlen zusammen gesetzt als 
auch die Bommeln, deren 3 daran hängen. Es w ird 
inständigst gebeten, wer es gefunden, oder gekaufet, 
oder gesehen, oder noch sehen sollte, derselbe wolle so 
gütig seyn und einige Nachricht davon sogleich an 
den Buchdrucker Kunzen geben. M an w ird  dasür er
kenntlich seyn." Der Finder hat sich jedoch nicht 
gemeldet, denn nach 9 Wochen erschien die Anzeige 
noch einmal. —  I n  N r. 22 w ird  angezeigt: „E in  
gutes Clavier ist zu verkaufen. Liebhaber können sich 
deshalb bey dem E. Kewert, Zinngießer, aus der 
Altstadt in  der Breitenstraße melden." — J n  der 
Fremdenliste erscheint der Superintendent der königl. 
preußischen Salzniederlage M lla m rn  aus Bromberg 
jetzt als „Commissionsrat" W illam m . M itte  Januar 
finden w ir darin den Generalmajor Baron von Rosen 
aus Ostromecke, M itte  Februar den Grafen K ru- 
szinski aus Nawre. — Daß man die Annehmlich
keiten, die auf der Eisenbahn erst ziemlich spät ein
geführt wurden» schon damals, bei den Ressen zu 
2Vagen kannte, zeigen folgende Anzeigen: „E s  ist 
jemand einen leichten und wohlconditionirten 
russischen Schlafwagen benöthigt. in dem 2 Personen 
Platz haben." - -  „E ine Reise Bettstett, zusammen zu 
legen und m it Vorhängen versehen, ist zu verkaufen "  
— „Zw ei gute und bequeme Schlafwagen sind um 
billigen Preis zu verkaufen." — Von Pfandleih- 
geschästen meldet die Notiz: „E s sind den 28. Merz 
verwichenen Jahres zwey diamantne Ringe für 
300 Gulden und darauf den 23. J u l i  wiederum ein 
diamantner R ing für 200 Gulden von der Wieskin 
an einem gewissen O rt versetzet worden. Da von 
dem jetzigen Besitzer dieser Pfänder daran gelegen ist, 
die wahren Eigenthümer davon zu wissen, indem die 
Wieskin sich aus sie nicht besinnen zu können vor- 
giebt, fo ersuchet man die rechten Eigenthümer, sich



^  ulrch? — Zeugin: Nein, es ist im  A lte r hat deshalb wiederholt Dr. Forstmann gefragt, der 
r n!,! ^ -'-"onaten gestorben, anscheinend an Tubcr- indes immer die gleiche A nrw ort gab wie früher. 

^  2hre Tochier i>t auch -an Tuber- A is  der Zeuge den Staarsanwalt um einen Hakt-
6«stolben? — Zeug.n: Jawohl. — Vor?.: beseht gegen Hopf ersuchte, habe le r S taatsanwalt 

^xrnn yai sich der Anfang der Tuberkulose gezeigt? erklärt, er lö..ne e.nen solchen nicht ausfertigen, na 
— Zeugm: Kurz vor dem Tode. — Vor,.: Hat sie der behandelnde -
vorher t«»ne Beschwerden gehabt? —  Zeugin: Nenn. --------
^  tz?den Sie sich Gedanken darüber gemacht,
Woher du- Tuberkulose Ih re r  Tochter gekommen ist?
7- .  Zeugin: Jawohl. Ich bin der festen Überzeugung, 
rag Hops ihr die Tuberkulofebaz.llen beigebracht har: 
ê  hau« wiche in einem Reagenzglas. - A n g s t !

nicht wahr, ich habe ihr leine Tuberkulo 
bazrllen beigebracht. — Dorf.: Haben S.e die Mel,» 
kamente ferdst hergestellt? — Angekl.: Jaw ohl, zum^
» u .  ich verstehe das ja auch. — Vorn- Haben 
>)hrem Km :e Arsenik in  die M ic h  geschüttet?
-luget!.: Nein, das war Sperolm. Ich  hatte das ............................. ............... ... .............. ..
^US der Hausaporheke meines verstorbenen Vaters, der A rzt müßte e.gentlich dem Kinde etwas geb^n, 

haben Sie vom Tode Ih res  damit es nichr so zu Leiden brauche und sterben tonne. 
E k  ^ bis zum Jahre 1906, al;o elj Die Zeugin war darüber sehr erschreckt und hat Hopf
^ ^ . . Ä ^ '^ ^ ^ o e w a h r t ?  — Angekl.: Jawohl. — S gesagt, es kennte Las herauskommen. Der Ange- 
^ le  nachte Zeugm Frau W ü l z  war als A ufw arte-' Name hat aber erklärt, es käme nichts heraus, wenn 

^  Niederhöchstadt beschäftigt. Sie ist man ein im Körper nicht nachweisbares G ift ver-- 
aus Veranlagung der Frau Schneider im  Jahre 1906 wende. Die Zeugm habe ihm aber erklärt, sie würde 
äur ^ rau  Hops gekommen. Diese war gerade krank dergleichen nicht tun, weil das strafbar wäre. — Es 
gewesen, und die Zeugin hat sie sechs Wochen lang folgen nun die ärztlichen Gutachten über die KranL- 
gepslegt A Is sie die Frau Hopf verlieh, war diele heit der zweiten Krau. D r. F o r t  m a n n  sagt, er 
o M  gesund; .die Zeugin war daher sehr erschrocken, j habe sich die Krankheit nicht erklären können. Dah 
d'e "achEiniger Zeit die Frau Hops wieder traf,? eine Vergiftung durch Arsen vorliege, könne m it Ve-

Arzt bekundet habe, Latz eine V er
giftung nicht vorliege. —  A rtis t S t r a u ß  war ein
mal in Niederhöchstadt. Der Angeklagte hat ihm 
vorgejammert, Me erste Frau sei gejwrb^n und ebenso 
ih r K in d ; die zweite sei krank geworden, und nun 
rede man, er habe sie vergiftet. Der Zeuge sagt, 
Hopf habe damals einen so unglücklichen Eindruck 

ihr keine Tuberkulose- auf ihn gemacht, daß er M itle id  m it ihm hatte und 
Haben S.e die Medi- sich dazu verleiten l.eß. die zweite Frau bei der 

-ngekl.: Jaw ohl, zum- Staatsanwaltschaft in Wiesbaden wegen Meineides 
lch^verstehe das^ja auch. —^Vor?.: Haben Sie anzuklagen, was ihm heute sehr leid tue. — Hebamme

......................... H e n r i c h s  sagt aus, sie habe ein schwerkrankes Kind
gehabt, und der Angeklagte habe ihr einmal gesagt,

^  gelb und krank ausgesehen habe. A ls  sie flim m theit nicht behauptet werden. A ls  D r. F ort
sein Angeklagten gegenüber davon sprach, sei dieser' mann erklärte, F rau Hopf habe im Jahre 1905 an 
ganz blatz geworden. Diese Äußerung habe sie stutzig einer Lungenafseklion und einer leichten Rippenfell- 
gemacht, uud von da an habe sie geglaubt, daß Hops e».tzündung gelitten, bestritt die M u tte r der Frau 
mu der Krankheit seiner Frau in Verbindung stehe, j Hopf dies. W eiter bekundet der Sachverständige. 
A ls  Frau Hopf wieder bettläaeria wurde, habe sie^dak der Anaeklaate eines Taaes nack Frankfurt cre-
Tee aelocht.' 
dem Tee zu

Hopf wieder bettlägerig wurde, habe sie 
Da sei ihr ausgefallen, daß Hopf m it

Laß der Angeklagte eines Tages nach Frankfurt ge
kommen sei. a ls die Frau bei ihren E ltern war. Der

Frau Hopf von diesem Tee trank, hätte sie werde doch wohl nicht glauben, daß er seiner Frau 
?eyr starkes Erbrechen bekommen. — Der Angeklagte! G ift beibringen würde; wenn er das glaubte, würde 
? 0 p ! Erklärt hierzu, daß er möglicherweise etwas er sich vor seinen Augen erschießen. Hops habe dabei 

^  geschüttet habe; wenn er es getan Habs, j aus der Reisetasche einen geladenen Revolver genom- 
I ,  sich um homöopathische M ittel» oder um men. — D r. Z i e g l e r  hat das K ind des Ange-
Zucker gehandelt. D ie Zeugin W ülz habe er entlassen, klagten behan 
wen sie unsauber war und schlecht kochte. — Rechts- 

S i n z h e i m e r  hebt hervor, daß die Zeugin 
chre Aussagen in der Voruntersuchung lange nicht so 
^stim m t abgegeben habe wie heute. — Kaufmann 
A e e g e r ,  der zweite M ann der zweiten F rau des 
Angeklagten, bekundet, seine Frau habe gesund und 
vluhend ausgesehen und sei im Jahre 1911 an Lungen
schwindsucht gestorben. Der V erfa ll der F rau sei 
außerordentlich schnell vor sich gegangen; in den 
Zungen habe sich eine so riesige Menge von Tuberksl- 
M M e n  vorgefunden, daß die Krankenhausärzte 
M e n , es wäre ihnen in ihrer jahrzehntelangen 
Praxis kern solcher F a ll vorgekommen. Auch in dem 
p^rn des Kindes wurden viele Tuberkelbazillen ge- 
M n  - -  Lebensversicherungsagent Hacke bekundet.
M  habe darauf bestanden, auch das Leben seiner 
w n ?  Frtzuversichern. -  Eisenbahnsekretär H a r u n e ;  
war NachHar des Angeklagten in Niederhöchna^.

hat Hop; ^e rs t für einen liebenswürdigen Nach- 
S nL . Ehalten, später aber seine M einung 'über ihn 

Essen; er habe den Eindruck gewonnen, daß 
km sehr gefährlicher Mensch sei. Die Frauen 

A.^'2Lckrankten stets unter verdächtigen Erscheinun- 
s trp n ^ o n  habe in Niederhöchstadt die größten An- 
Mnn» Ü*n gemacht, um die Frau Hopfs aus dessen 

ohnung ^  entfernen. Auch dieser Zeuge ist von
Hops hat

bei der 
erstattet.

M rA  ivegen Beleidigung verklagt w o rden ;'!

n?er bin, wurden Sie vor m ir aus
spucken! — Gendarmenewachtmeister B a u m a n n  
bekundet, daß in Nlederhöchstadt kurz nach dem Tode 

A  6 w u  des Hopf Gerüchte gegangen seien. 
M  die Frau keines natürlichen Todes gestorben ?ei 
E  Zeuge hat den behandelnden A rzt D r. Forsts

M  gestorben war, war es in Nieder- 
yochstadt offenes Geheimnis, oaß der Angeklagte 
reinen Frauen Gift beigebracht hätte. Der Zeuge

deßwegen bey dem Buchdrucker Kunzen Zu melden, 
ber davon am gehörigen O rt Nachricht ertheilen 
w ird ." — über Hausversteigerungen erfahren w ir :  
„Da die Moyski'sche Gründer (Grundstücke), welche 
ben 7. September m it Consens E. Hochedl. und 
Hochw. Raths verauktionirt werden sollten, noch nicht 
völlig verkauft find, als (so) werden die Liebhaber 
derselben ersuchet: w. G. den bevorstehenden Dienstag, 
w ird seyn der 15. Sept., sich zahlreicher, an schon be
stimmtem Orte einzufinden, indem bemeldeten Tages 
ganz gewiß den Meistbietenden im öffentlichen Aus
rufe solche, gegen baare und courante Zahlung, sollen 
Zugeschlagen werden. Dieser Gründer sind drey, welche 
aber aus e.nmahl und zusammen verauctioniret wer
den, a ls : das am Ringe (M a rk t) gelegene Vorder- 
Haus, welches 6 Keller, 7 Stuben, 1 Kram» 1 Pack
kammer, 1 Speicher und 5 Bodens in  sich begreift; 
das Nebenhaus, in der Culmischen Gasse gelegen, 
hat 1 Keller, 3 Stuben. 2 Kammern, 1 neuen Speicher 
auf oie Straße, 3 Bodens nebst einer A usfahrt; das 
Hinterhaus ist versehen m it 1 guten Keller, 1 großen 
Gewölbe. 2 Stuben, 1 Speicher m it etl.chen Bodens 
Und wohl apttrten großen Hofräumen. Es können 
200 Last Getreide auf den(en) Schaltungen dieser 
Gründern. Wobey man auch dieses erwähnet, daß 
kaags dem ziemlich sich erstreckenden Seitengebäude 
eme kupferne Rinne gezogen, von welcher der Abfluß 
bis an die Erde in eine gleichfalls kupferne Röhre 
gezogen wird. W e il man auch dem Käufer diese 
Gründer alsofort nach geschehner Zahlung einzu
räumen verpflichtet ist, als(so) werden, um solches 
desto füglicher bewerkstelligen zu können, die etwa 
vorhandenen Hausrummeleyen (Gerümpe!) bey dieser

klagten behandelt, das an Magen- und Darmkatarrb 
erkrankt war und starb. Der Zeuge ist heute noch 
der Meinung, daß das K ind an dieser Krankheit 
gestorben sei. — D r. M a r x  hat die F rau Hopf ein
gehend untersucht. Sie wurde vollkommen gesund 
befunden: vier Wochen nach Abschluß der Versiche
rung wurde der Zeuge nach Niederhöchstadt gerufen, 
wo Frau Hopf schwer krank darniederlag. E r habe 
damals an die Möglichkeit einer Speiseerkrankung 
geglaubt. — D r. D a t i e r  bekundet, daß Frau Hops 
anfänglich ganz gesund gewesen sei. ^ ie  sei dann 
plötzlich erkrankt, und es sei schnell m it ihr zu Ende 
gegangen. Sie habe unzweifelhaft an Lungenschwind
sucht gelitten. —  Hierauf wurde die S.tzung aus 
morgen vertagt.

15. Januar.
I n  der heutigen Sitzung erklärt die bereits gestern 

vernommene Zeugin Frau H e n r i c h s ,  daß ihr der 
Angeklagte früher unsittliche Anträge gestellt habe, 
die sie zurückwies. Daraufhin sei sie von dem Ange
klagten verfolgt worden; Hopf habe sie vielfach ver
klagt, und sie habe infolgedessen rhr Haus in Nreder- 
höchftadt verloren. — Die Verhandlung wendet sich 
dann dem Mordversuch an der M u tie r Hopfs ;u. 
F rau S o m m e r ,  eine Nichte der M u tte r Hoprs, 
bekundet, daß die Ehe zwischen den E lte rn  Hopfs 
sehr harmonisch gewesen sei. Hopfs Vater !ei an 
einem Blasenleiden, seine M u tte r an Altersschwäche 
gestorben; besondere Beschwerden habe die alte Frau 
Hopf nie gehabt. Der Angeklagte Hops war in den 
letzten Lebensjahren seiner M u tte r fast täglich bei 
ihr und viel öfter ais früher. — Fräulem  F ä c h e r ,  
ebenfalls eine Nichte der M u tie r, bekundet, daß o:e 
alte Frau Hopf kein Erbrechen gehabt habe; jedoch

in welchem ih r M ann  geschrieben hatte, er brauche 
Geld, das er Zurückerstatten werde» wenn seine M u tie r 
gestorben sei. Am nächsten Morgen habe sie ihm 
beim Tee gesagt, daß sie alles entdeckt habe. A ls  sie 
aus fünf M inuten in  ein anderes Zimmer gegangen 
war, habe der Tee einen sonderbaren Geschmack ge
habt. Gleich darauf wurde ih r schlecht; der M und 
stellte sich schief, d^e Hände wurden steif, und sie 
Lonnre nicht mehr aufstehen. Sie habe daraus zu 
ihrem Manne gesagt: „W as hast du m ir gegeben? 
Hast du m ir etwas in den Tee getan?" Hops ant
wortete: „N e in, du bist wohl selbst am Eiftschrank 
gewesen?" Die Zeugin verlangte dann rasch ein 
Glas Kognak, das ih r.H op f auch brachte; sie konnte 
dasselbe aber nicht zum Münde führen, wett sie das 
G las nicht fasten konnte. Hopf brachte sie nun in 
das Nebenzimmer und suchte sie zu beruhigen, indem 
er sagte, sie habe einen Nervenchock infolge der A u f
regung; es würde aber schon wieder besser, da ihre 
Hände schon wieder anfingen warm zu werden; er 
würde ihr W ein geben, und wenn sie fürchten sollte, 
daß er etwas hineintue, so wolle er den W ein selbst 
vorher vor ihren Augen trinken. E r tat das auch. 
Während der Nacht habe dann ih r M ann ein Loch 
in den Schreibtisch gebohrt und denselben dann ver
siegelt. A ls  sie gefragt habe, was das bedeute, habe 
Hopf geschimpft sie habe ihn belogen, der Schreib
tisch sei nicht offen gewesen; sie habe ihn erbrochen, 
er wütde sie daher wegen Einbruchs anzeigen; dar
aus erklärte ihm die Zeugin, da könne siê  gleich mit» 
gehen und gegen ihn Anzeige
erstatten.

wegen Mordversuchs 
Sie" habe'dann "den Rest des Tees in ein

F lä  chchen gegossen und sei fortgegangen. Unter der 
T ü r sei sie umgekehrt, weil sie sehen wollte, ob ihr 
M ann ihr nichts zu sagen habe. A ls  sie ins Zimmer 
zurückgekommen sei, habe ih r M ann vor dem G ift- 
jchrank gestanden und erklärt, er wolle G ift nehmen, 
wenn sie ihn Leim S taatsanw alt anzeigen wolle. 
Die Zeugin ist dann gegangen und hat den Rest des 
Tees zu einem Chemiker gebracht, um ihn dort unter
suchen zu lassen. Sie sei an diesem Tage wieder -ehr 
aufgeregt gewesen, sodaß D r. Rosenbaum geholt wer
den mutzte. Hops habe dem Arzt gesagt, es handle 
sich um einen Nervenchock infolge eines ehel.chen 
Zwistes, und als die Zeugin dem D r. Roserrbaum 
ihren Verdacht m itte ilte , glaubte ih r dieser nicht und 
suchte sie zu beruhigen. Nach einigen Tagen sei sie 
zu dem Chemiler gegangen, der ih r erklärt habe, er 
habe in dem Tee kein G ift gefunden.' sie solle der 
Person, die sie verdächtigt habe. nur Abbitte leisten. 
V ie r Wochen später hat die Zeugin w eder Fieber 
bekommen; Hopf habe das Fieber halbstündlich ge
messen, ih r aber stets gesagt, sie habe gar kein Fieber. 
Es sei ih r aber gelungen, einen Block zu finden, auf 
dem ihr M ann AuM.chnungen gemacht hatte; da- 
rxlch habe sie Fieber bis zu 40,5 gehabt. — Dorf. (zum 
Angeklagten): W as haben Sie Ih re r  F rau da ein
gegeben? — Angekl.: Ich habe ihr Typhusbazillen 
gegeben. —  Bors.: Auf Ih rem  Notizbuch findet sich 
unterm 31. J u l i  folgende Bemerkung: „W . b. t. a." 
S o ll Las herßen: „W a lly  Bakterien-Typhus aboo- 
m in a lis "?  — Angekl.: Jawohl. —^  Bors.: Am

Der Z - u ^ " h a t  L n L ^  E M U «» . Latz die alte
Mann genagt; der sagte, das rräre Weiberklatlch.
»Us auch die zweite Frau kränkelte und das Kind

mand fei auf den GeSamen verfallen, datz

den letzten sieben Jahren ihres Lebens der lhr im 
Hause gewohnt habe. Nach ihrer Erinnerung habe 
sich F rau Hopf einmal geäußert, sie wolle «in Testa
ment machen, in welchem ih r Sohn K a rl aus den 
P flich tte il gefetzt werde. Die Zeugm erklärt E t e r ,  
st« fei 73 Jahre a lt und habe ein schlechtes Gedächtnis. 
Es fei infolgedessen möglich, daß ihr die alte Frau 
Hops Las nicht selber gesagt habe, sondern daß sie 
es von jemand anderem gehört habe. Hops sei der 
Lieblingssohn seiner M u tte r gewesen. Wenn er ein
mal zusällig nicht kam, war die a lte Frau sehr aus
gelegt. — Die Zeug.n Karharine H e r b  aus Einen- 
heim war in  den letzten steben^Jahren bei ^ e r  alten

Re.he unwesentlicher Zeugenaussagen zu diesem F a ll 
gelangt der Mordversuch Ler dritten Frau zur Ver
handlung. A ls  Zeugin w ird zunächst die inzwischen 
gerichtlich geschiedene Frau W a lly  Hops vernommen 
Sie belu. dct, daß sie nichts davon gewußt haoe, saß 
ihre Schwester sich m it dem Angeklagten au, eine 
Annonce hin in  Verbindung gesetzr habe. Sie habe 
ihn im Dezember 1911 kennen gelernt; m der Folge 
sei sie mehrfach nach Frankfurt gekommen und er nach 
Dresden, wo sie damals wohnte. Die Trauung habe

Testament war m it Schreibmaschine geHneben und 
infolgedessen unq iltig ; die Zeugin wußte ^ rs  aber 
nicht -  Angekl. H o p f :  Ich kannte diese Bestimm
ung auch nicht. — Die Zeugin schildert dann wei.er, 
daß, als sie nach F ran 'lfurt kamen, der Angeklagte 
ibr ein Schr.ftstück m it der Bedingung vorgelegt habe, 
daß ihre Leiche nach dem Tode verbrannt werden 
sollte. Sie habe das aber a b le h n t  Hopf Abe ihr 
dann gesagt, daß in seiner Fam ilie tue Lachen- 
verbrennung üblich sei; auch ^ine  M u tte r und sem 
Bruder seien verbrannt worden. Bald darauf haoe 
ihr der Angeklagte einen Schein vorgelegt, der einen 
Lebensverstcherüngsantrag auf 40000 
stellte. Anfänglich habe sie nicht

Lar- 
unterschreiben

wird angezeigt, daß „die zwey neben einander ^  ^h r ermüdet und wollte ein Glas Tee trinken. 
Zwischen des Hrn. Schoppen W illn e r und des Sattle r U l§ sie das Zimmer betrat, sah sie Gläser
Köhler Gründen auf dem Neustädtischen Ringe ge- 
legenen zwey Häuser des seel. Hrn. Fischer zu ver
ru fe n  sind und daselbst verschiedene M obilien ais 
Kupfer. Z.nn, Messing. Kleider. Betten. L.nnenzeug,
Haus , Stuben- und Küchengeräte und Rummeley, ^  ^  ^  r,2,-
nebst Nadler-Kramwaren und Handwerkszeug durch er nur von einer Ver
deutlichen Ausruf an den Meistbietenden verkaufet h ^ a tu n g  gesprochen hatte. Außerdem fand sie erne 
werden", . große Anzahl oöizöner B ilde r, ftrner ein Schriftstück,

Sachen herumliegen bezw. herumstehen sodaß sie den 
Eindruck hatte, a ls  ob in ihrer Abwesenheit Frauen 
bei ihrem Manne aewesen seien. Sie nahm ach des
halb vor. bei Gelegenheit einmal den Schre btftch 
Hopfs zu untersuchen. Am 9. J u li fand sie dann 
v'ele Liebesbriefe und ein großes Kouvert. aus besten

31. J u l i hadern Sie Frau also^ Typhusbazillen 

Angekl.? Jawohl. — *Da Hopf nicht zu
gegeben und l
wartet? — _
ließ, daß seine Frau in  das Krankenhaus kam, wurde 
sie von einer Schwester gepflegt. Auch diese Schwester 
ist nach vier Wochen erkrankt und mußte um eine Ab
lösung bitten. W eiter bekundet die Zeugin, daß der 
Angeklagte ih r einmal M ilch in  das Schlafzimmer 
gebracht und darauf gedrungen habe. daß sie diese 
gleich trinke. Sie tat das aber nicht, sondern ließ 
die M ilch stehen, worauf Hopf. was er sonst nie tat, 
die M ilch nach der Küche brachte. Die Zeugin hat 
einen T e il der M ilch weggenommen und in das 
Wasserglas gefüllt. Später hat sie dann gesehen, datz 
ihr M ann das G las ganz sauber ausgewaschen harte. 
Sie sei nun m it der M i!ch zu D r. Rojenbaum gegan
gen und habe gebeten, sie zu untersuchen. D r. Rosen- 
vaum sei sehr ärgerlich gewesen und habe zu ihr ge
sagt, sie käme schon wieder m it ihrer fixen Idee, Latz 
ihr M ann ihr G ift gebe. I n  dem Tee wäre nichts 
gewesen, in dem Abgebrochenen wäre nichts gewesen, 
und nun komme sie wieder m it der M ilch. E r wolle 
aber trotzdem die M ilch nochmals untersuchen. E r 
tat das auch, fand aber nichts und sagte dann, ich 
solle ihm versprechen, solche Ideen fahren zu lasten. 
— Bors. (zum Angeklagten): Im  November schrieben 
Sie an das Wiener In s titu t, S ie hätten Cholera- 
bazillen gehabt, die aber nicht v iru len t gewesen 
wären, selbst auf Menschen hätten sie nicht reagiert. 
Sie forderten Vazillen von Cholera asiatica und 
schrieben, es würden sich wohl solche vom Kriegs
schauplatze auf dem Balkan besorgen lassen. — Ange
klagter: Jawohl. — E in  Beisitzer: Haben Sie Ih re r 
F rau auch Bazttlen von Cholera asiatica gegeben? -  
Angekl.: Jawohl. — Vor?.: Haben Sie diese Batte
rien einmal oder mehrere M ale  gegeben: Angekl.: 
Mehrere M ale. — Die Zeußin bekundet dann weiter: 
A ls  sie wieder gesund gewesen sei, habe sie in Eesell- 
chaft ihres Ddannes eine Flasche Sekt gesunken. Es 
ei ihr aufgefallen, daß der Sekt wie parfüm iert 
chmeckte, uno sie habe das auch ihrem Manne gesagt. 

Der habe sie ausgelacht und zu ihr gesagt, sie sehe 
überall Gespenster. Gleich darauf Habs sich ih r M ann 
auf die Chaiselongue gelegt. — Vor?.: Hat der Ange
klagte nicht auch von dem Sekt getrunken? — Zeugin- 
Nein, ich habe ihn ganz allein getrunken. Ich dachte 
nun, daß meinem Manne schlecht wäre. und brachte 
ihm Wasser. Da sah ich in seiner Westentasche ein 
Flachchen. Ich machte es auf und roch daran. Es 
war derselbe Geruch wie an dem Sekt. A uf dem 
Stöpsel stand ein „A " .  — Bors.: W as soll das be
deuten? — Angekl.: Arsenik. — Zeugin: Aus 
wiederholtes Drängen sagte m ir der Angeklagte, in 
dem Flajchchen ser Vrom kali. Eine Viertelstunde 
spater wurde m ir ganz schlecht; ich wurde wie blind, 
und ich wertz nicht, wie ich in das Schlafzimmer ge
kommen bin. Ich habe mich dann zu B ett gelegt 
und hatte starkes Erbrechen, ich bin darauf längere 
Ze lt krank gewesen. M itte  M ärz 1912 ist die Zeuarn 
neuerdings erkrankt. E inm al kam a ls  Vertreter des 
D r. Rosenbaum der praktische Arzt D r. Krämer. A ls  
die Zeugin diesem gegenüber ihren Verdacht äußerte, 
sagte D r. Krämer, dann müsse sie ins Krankenhaus. 
Hopf war zunächst nicht damit einverstanden; D r. 
Krämer setzte aber seinen W illen durch. Der Ange
klagte hat die Zeugin im Krankenhause täglich zwei
mal besucht und hat ih r Geschenke gebracht, hat sie 
gefragt, was denn wieder los jei. usw. Sie sei dann 
am 12. A p r il entlasten worden; inzwischen war Hopf 
verhaftet. Auf Befragen durch den Vorsitzer erklärt 
die Zeugin noch, daß sie heute noch Beschwerden ipüre. 
die sie früher nicht gekannt hatte: die Füße täten chr 
manchmal sehr weh; sie werde ganz steif und leicht 
müde. — Vor).: Sie haben dieser Frau also Tvv^us- 
und Cholerabakterien und Arsenik gegeben?--A nae- 
klagter: Jawohl -  Bors.: Sie haben sie umbringen 
wollen? — Angekl.: Das kann ich nicht bestreiten — 
Bankbeamter H o f m a n n  von der Pfälzischen Bank 
bekundet, daß die Angabe des Angeklagten gegenüber 
dem K riM lr.a lrnsM to r von Scttomon. er hätte ern 
Guthaben von 7000 M ark aus der Bank. falsch war. 
Z u r Zert der Verhaftung hatte Hopf nu r 1500 M ark

auf der Bank. — Zeugin Schwester S c h l i e p e r  
bekundet, daß sie die Zeugin Frau W a lly  Hopf vier 
Wochen gepflegt habe. Nachdem sie einmal die 
Hälfte einer von dem Angeklagten mitgebrachten 
Ananas gemeinsam m it F rau Hops gegessen Habs» 
sei sie krank geworden. Wenige Tage später habe sie 
Pflaumenkuchen gegessen, den ebenfalls der Ange
klagte gebracht habe, und sei gleichfalls erkrankt. 
Während ihrer Krankheit habe ih r der Angeklagte 
einen B rie f geschrieben, daß er ih r die Wohnung ver
biete. —  Der Angeklagte sagt, es lagen hierzu ver
schiedene Gründe vor, auf die er nicht näher eingehen 
wolle. — D r. R o s e n b a u m  bekundet, datz er keine 
bestimmte Diagnose stellen konnte und nicht recht 
gewußt habe, was er aus dem KrankheiLsbild machen 
solle. Den Verdacht der F rau Hopf wegen einer Ver
giftung habe er nicht glauben wollen, zumal die 
chemischen Untersuchungen der Speisen negativ ver
laufen seien. E r habe die Frau Hopf in ein Kranken
haus bringen lassen wollen, womit sie und ih r M ann 
einverstanden waren. Eines Tages habe ihm Hopf 
aber telegraphiert, seine Frau wolle lieber zuhaust 
bleiben. - -  Während der Vernehmung des nächsten 
Sachverständigen bricht D r. Rosenbaum plötzlich be
wußtlos zusammen, erholt sich aber bald wieder. — 
Sachverständiger Chemiker T i l l  m a n n s  hat den 
Tee, den Mageninhalt und die M ilch im Falle der 
F rau Hopf untersucht und bekundet, daß er die Unter
suchung m it großer Genauigkeit vorgenommen habe. 
Die Resultate seien aber bis auf einen F a ll stets 
negativ geblieben. E r habe darauf nicht weiter ge
achtet. da diese Reaktion in dem einen Falle auch 
von Medikamenten herrühren konnte, welche die Frau 
Hopf gegen Kopfschmerz eingenommen haben konnte. 
—  Nach einer Reihe weiterer unwesentlicher Zeugen
aussagen wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

H iim snW ches.
( I h r  V e i t r a  g.) Am Sonnabend Abend klopft 

es an Frau M urphys Tür. „Ich  komme m it einer 
Kollekte für das Trinkerheim, geben Sie doch auch 
etwas." —  „Ach, kommen Sie doch heute Nacht 
wieder, dann gebe ich Ihnen meinen M a n n !"

( I m  Ges p r ä c h . )  Sonntagsjäger: „Den Fasan 
habe ich sicher getroffen; haben Sie nicht die Federn 
fliegen setzen?^ —' Förster: »^Jawohl, und den
Vogel auch!"

( G e f u n d e n ^  Zahnarzt (ein begeisterter An
hänger Richard Wagners, der sich vom Beruf auf 
seine neuerbaute V i lü  zurückziehen w i l l ) :  „Wenn ich 
nur einen passenden Namen für meine V illa  fände! 
. . . Heureka! Ich nenne sie V il la  Zahnfried!"

( Z e r s t r e u t . )  Zenzi (zur neuen K e lln e rin ): 
„Den Herrn Professor müssen Sie besonders aufmerk
sam bedienen — der gibt zwar kein Trinkgeld, bezahlt 
aber seinen Kaffee immer zweim al!"

arednnkensplitter.
E in  höherer E influß begünstigt die Standhaften, 

die Tätigen, die Beständigen, die Geregelten und 
Regelnden, die Menschen, die Frommen. Und hier 
erscheint die moralische Weltordnung in ihrer schönsten 
Offenbarung, wo sie dem Guten, den wacker Leidenden 
unm itte lbar zu H ilfe kommt. Goethe,

Wenn ih r suchet ohne Wanken,
Was das Leben kann erfrischen, .
Bleiben jung auch die Gedankens 
W eil sie ewig jung nur zwischen 
Hoffen und Erfüllen schwanken.

B r o m b e r g ,  15. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv.. weißer, mmd. 130 Psd. holt. wiegend, brand« 
n »d bezngsrei. 189 Mk., bunter und roter. do. >30 Psd. 185 
Mark, geringere und dtanspitzige Qrraiitaten do. t'^8 Psd. 
1K2 Mk.. do. 124 Psd. 148 Mk., do. 1.8 Psd. 139 Mk. — 
Roggen fester, mind. !23 Psd. hott. wiegend, gut, gesund. 152 
Mark, do. l20 Psd. 1w Mk.. do 117 Psd 142 Mk., do. 
112 Psd. l33 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu MiillereizwecköN 130— 135 M t.. Bramvare 1 3 6 - !48 Mk., 
,einste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 150-170 Mk^ 
Nochlvare 180—202 Mk. — Hafer 123-145 Mk., guter zum 
Konsum 116 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Dl« 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  15. Januar. (Butter bericht von Mütter L  Braun. 
Berlin A . ö l, Brunnenstraße 14.) Das Angebot inländischer 
Butter ist weiter ein ganz «normes; die Nachfrage dagegen ist 
noch schwächer geworden, sodaß sich die Lagerbestände tn er
schrecken er Weise häufen. Die Notierung ging wohl heute 
um 2 Mark aus t3o Mark zurück, doch genügt dies bei weitem 
nicht, um ein richtiges Verhältnis zwischen Angebot und Nach
frage herzustellen. W>r verkaufen mit t28 bis 132 Mk.

H a m b u r g ,  15. Januar. Kaffee good average Santos 
per M ärz 5'«^ G d . per M ai 52',g Gd., per Sept. o3' » Gd» 
per Dez. 54 Gd. Stetig.

THörner Marktpreise
vom Freitag der, 16. Januar.

B e n e n n  n n g niedr. I höchst« 
P r e i  s.

Weizen . . . . . . .
Roggen . . . . . . .
Gerste « » « « , , ,  
Hafer. . . . . . . .
Stroh (Richt-). .  . . .
Heu . . . . . . . .
Kocherbsen . . . . . .
K arto ffe ln ..........................
Brot . . . . . . . .
R og gem nehl.....................
Rindfleisch von der Keul«. 
Banchsieisch. . . . . .
Kalbfleisch..........................
Schweinefleisch. « . . .
Hammetsleisch . . . .  .
Geräucherter Speck . .  .
Schmatz. . . . . . .
Butter
Eier . . . . . . . .
Aale . . . . . . . .
Karpfen . . . . . . .
Zunder
Schleie . . . . . . .
Hechte

iOOKil.»

!,0 Kilo 

SO »

Barbmen . » . » « ° ,
Bregen  ̂ 1.60
Barsche ..................................................... „ 1.80 2 . -

S L " ^
Settilche . . . . . . . . .  „ — .80
Flundern . . . . . . . . .  „ — ,80 1,2-
Heringe . . . . . . . . . .  .  —
Krebse ..................................... ..... . Schock —
Milch. . . . . . . . . . .  t Lite» —.16
Petroleum ...............................................  „ --,20  —
S p i r i t u s ............................... ..... .  „ 2,10 —

„ (denaturiert) . . . . .  « — ,3ö —-,-R
Der Markt war wenig beschickt.
Es kosteten: Blumenkohl — Ps. d. Kopf, W eH

kohl 1 0 -2 0  Pf. d. Kops. Rotkohl 1 6 -2 0  P f. d. Kopf. 
Zwiebeln 1 5 -2 0  Ps. d. Kilo. Mohrrüben 10 Ps. d. Kits, 
Sellerie 15—20 Ps. d. Knolle, Meerrettig 20—40 Psg. d. Slangs  
Radieschen -  Psg. d. Bündchen. Aepjel 1 0 -3 0  Ps. d. Psd» 
Apfelsinen 0 .40-0 .80  Mk. d. Dtzb.. Walnüsse —  Pf. d .P sk , 
Game 4.50 8.00 Mk. d. Stück, Euter, 5 M - 8 M  M L  
d. Paar. Hühner, alte 2 .0 0 -2 ,00  Mk. d. Stück. Hühnex, 
junge Mk. d. Paar. Tauben 1,00— 1,10 Mk d.
Paar. Puten 4 ,50 -9 ,00  Mk. d. Stück. Hasen 3 .00-4 ,00  M t. 
d. S tü L

Schock 
t Kilo

17.20 
14.80 
13.60 
15.- 
4 50 
6.75 

22.— 
3 . -

1.80
1.60
1.60
1.50
1.80
2.-

H -
5.66

2. -  
2 40 
280  
2.-

18.1S
15.40
14.40 
15.60

5 . -
7,28

2 5 . -
3.2S

2.-
1.70
2.40
180
2.20

280
8L0



le iht

Darlehm
artf Wechsel und Schuidscheirr sowie 
gegen Berpsändung von Iuftaber- 
papisren zu 1 Prozent über Nerchs- 

bankdiskont aus.
Thorn den 13. Januar 1914.

Der M agistrat.________

ist von jetzt ab mied r an den Sonn
tagen. vormittags von 11—1 Uhr, 
m rcntgeltnch für das Publikum 

geöffnet.
Thorn den 14. Januar 1914.

D e r M ag is tra t.

"Bekanntmachung.
Im  Lause des Jahres 1913 sind 

an außerordentlichen Einnahmen für 
Zwecke der Armenpflege eingegangen:

») Gaben und Geschenke:
Schulz aus einer Kaufmannsgenchts- 

stteirsache 5 Mk.,
Aoslerrhum Pfandgeld für 3 Hühner 

60 Pfg.,
Sc^epan überhobene Gerichtskosten 

90 Pfg.,
Kollektengelder 128.36 Mk..
Baranskt aus einer Fundsache 50 Pfg , 
Ungenannt 10 Mk.,
Leiser, M . S ., Kaufhaus, 30 Mk., 
Verein der Koiiialwa euhdl., 30 Mk., 
Fromberg. Kau mann. 10 Mk., 
Sultan-Berlin 50 Mk.,

b ) S tra fge lder 
fü r  nicht Wahrgenommene 

Schiedsmannstermine:
Zacharek, 2llex, 1 Mk.,
Äatarczyuski 1 Mk.,
Kornowsti 1 Mk.,
Zacha-ek, Alex, 1 Mk.,
Lrpinski, Berta, 1 Mk..
Skoz, Franziska, 1 Mk.,
Eierdzinsk., Frau, 1 Mk.,
Block, Ludwig. 1 Mk.,
Piatkomski. Jnlianne. 1 Mk., 
Kamulla, Bäcker, 1 Mk.,
Makowski, Restaurateur 1 Mk.,

e) Zühnegelder:
I n  Sachen Katarczyuski e./a. Berg 

10 Alk.,
„ „  Waschlewski e./a. Ehlert,

15 Mk.,
„ „ Block e./a. Schroeter

10 Mk.,
„  Torenz e./a. Litkowski 

3 Mk..
„ „ Nibiuse/a.Wieczorkiewiz

3 Mk.,
„ „ Glowinskic./a. Glowinski

5 Mk.,
„ „ Gerber e./a. Iücubowski

30 Mk.,
„ „ Nessel e./a. Gorzejewski

3 Mk.,
„  „  Schlieper e./a. Häuser

5 Mk.,
„  „ Zimiatkomski e./a. Volk-

mann 10 Mk.,
^ „ Ei euhordt e./a. Heil

20 Mk.,
„  „ Bohle e./a. Vioh! 5M k.,
„  „  Iozwiarowski e./a. Schrö

der 5 M t.,
„  „  Salewski, Lehr?., 10 Mk.

Thorn den 10. Januar 1914.
T e r  M a g is tra t ,

A  r m s n v e r w a 1 t u » g. 
_______ Id ii ln e x er.

Ich  habe mich in Ztras- 
burg westpr. als

L jic h lll li lz t sur C ljin ig ik lü ii! 

^ ra iik ilk rlliikhk ittli
! niedergelassen.

S p re c h s tu n d e n : Vorm.
10 Uhr im Kreiskrankenhaus, 

j Nachm. 3 — 4 Uhr in meiner 
Wohnung Drewenzstraße 1,

1 Treppe.

D r . N  . k o lit ,
! ehemal. Assistent von D r .  
L.SM ZSS, S rom berg  und 
Geheimrat Professor D e .
L o n n s n d u r g ,  v e r l in .

Äsgc»rtter
jseder Größe und Gestelle 

liefert billigst

kikilLki! i t lc k lM ,
T h o rn ,

Brombergersiraße 110.

w ird sauber und billig gewaschen und ge
plättet für alleinstehende, bessere Herren, 
forme instandhatten derselben. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse". ______

- « S M »

Bekanntmachung.
Dio Zinsen des M au re rm e is te r koesed'fchen Lenais lind an-, einer 

ZnItun's.Nen S .iitung wmen für letzte Wechnachlen verjugba,
967,83 Ma,k.

Ans diesem Betraue sind 102 Hv'pitnliten m it je 1,50 Mark und 145 
andere Personen mit Gaben von 3 bis 13 Mark bedacht moidcn.

F e rn e r sind im  abgelaufenen Jahre die Z insen »«Hstehender Legate 
ve rte ilt w o rd e n :

a. des A n lä t-R n F v Ikv  m i t .................................... . . 363,50 Mark
b. der F ra u  1!s 8lv u 1t 6r mit ......................................... 213,50 „
e. des K au fm ann  01olarln8li1 m it . . . .  105.75 „
ä. des Gntcbcsitzzr tte rm auu tzeünartL mit . . . 160.00 „

der 8 lam m  m i t ............................................... 14855 „

zusammen 1959,13 Mark
und Zwar zu a am 20. September,

„  6 „  15.
„  ^ „
„ 6 und 6 Zum Weihnacht^fest.

Die im Laufe des Jahres eingegangenen Geschenke. Mmengaben 
und Sühnegelder im Gesamtbetrage von 355 M a il, sowie die Neujahrs- 
gaben in Höhe von 112 Mark haben w ir an Hilfsbedürftige verteilt. 

Thorn den 14 Januar 19!4.

H ie  A r m e M M M M g .
B M W  M W « ! W  M e M M O .

Vom  L y . b is  in k l.  24. J a n u a r  1914 findet die große

Herigftkörmrg
im Zuchtgebiet Les Verbandes Schleswiger Pferdezuchivereine 
(K a ltb lu tz u c h t)  in  der S tad t Schleswig, verbunden m it einer 
P ra m iie ru n g  und einem Hengstmarkt, statt.

Z u r V orfüh rung  gelangen ca. 300 Hengste, von denen ein 
großer T e il zum Verkauf gestellt w ird.

Die Eestütbuchstelle des der Vorsitzende des Hengst-
Verbandes Schleswiger Haltevereins des schleswigschen
Pferdezuchtvereine in Schles- Kaltblutpferdes, Herr Am ts-
w ia, Königstraße 34, Tele- . Vorsteher 0. <i. dessen, T ill-
phon Nr. 588, lind mi-gstedt bei Lyck, Telephon

Nr. 36 (während der Körtage 
im  „Hotel S tadt Hamburg" 
in  Schleswig)

erteilen jederzeit nähere Auskunft und versenden auf Wunsch die 
Verzeichnisse der angemeldeten und verkäuflichen Hengste vom 
10. Ja nua r ab.

D ie  beiden Korporationen sind ev auch bereit, bei etwaigem 
K au f auf der Körung kostenlos behilflich zu sein.

_ _ _ _ _ D ie  Herigstkörkommissioir.

A u s r u s !
Bei dem großen Sturm e Ende Dezember ist das Seebad 

Ahlbeck laut Nachrichten vom dortigen Herrn Amtsvorsteher 
S c h o e p e  am schlimmsten heimgesucht. Das Wasser hat furchlbar 
gehaust. Der ganze Brückenkopf der Seebrücke, sämtliche Lau f
stege der Bäder und zumteil die Bäder selbst, sind total zerstört; 
die Strandterrasse und Promenade sind auf vielen Stellen weg
gerissen; der Schaden ist noch garnicht zu übersehen. Das User 
m it den unterspülten Dünen ist ein einziges Trümmerfeld.

Bei diesem Sturm e sind am Nachmittag des 30. 12. 13 auch 
vier Fischer, J u l i u s W o l f f . C a r l G a m r a d t , W i l h e l m  
W  e b e r  und O t t o  B i e  sen t h  a l beim Einlaufen aus der 
hohen See von der wuchtigen Brandung mit ihrem Boote beim 
Fämilienbad-Ostende an die Rammpfähle geschleudert worden. 
Das Boot zerschellte. Den verunglückten Fischer», welche sich noch 
kurze Z e it an Mastbaum und Segeltakelage über Wasser hielten, 
H ilfe  zu bringen, w ar leider unmöglich. Die Leichen sind noch 
nicht geborgen. Von den Verunglückten, die sämtlich verheiratet 
sind, besitzt C a r l  G a m r a d t  allein 13 Kinder, von denen die 
drei ältesten erwachsenen wenig erwerbsfähig sind.

Den vom Unglück so sehr schwer heimgesuchten armen W itw en 
zu helfen ist der Zweck dieses Aufrufs. Da die Finanzlage A h l- 
becks nicht gut ist und durch den oben erwähnten Sturmschaden 
noch mehr in Anspruch genommen ist, so kann die Gemeinde nicht 
in größerem Maße helfen. Die Unterzeichneten bitten deshalb 
herzlich alle die vielen Badegäste, welche im Sommer ihre E r
holung an der schönen Ostseettiste finden, zu helfen. Besonders 
der F rau G a m r a d t ,  die ja  jetzt im W in ter nicht imstande ist, 
sich und ihre 13 K inder zu ernähren, muß geholfen werden. W ir 
bitten, zwecks richtiger Verteilung der Gaben, Kleidungsstücke rc. 
direkt ans Gemeindeamt in Seebad Ahlbeck, Geldspenden eben- 
dorthin oder an eine der untenstehenden Adressen oder an die 
Kommerz- und Diskontobank zu senden. Jede Gabe, auch die 
allerkleinste, ist uns herzlich willkommen. Der stille Dank der 
armen W itw en w ird jedem Geber innerliche Freude bereiten.

B e rlin , Anfang Januar 1914.
Hochachtungsvoll

Fabrikbesitzer LanrriS V isier, Berti» VO. 43. Neue Königstr. 67.
Professor V rvs t lle r te r , Climloitendurg, Maichilr. 4.
Weinhändler llk ie ä  .1 uuker, Perl!» VV. 24, Friedrichstr. 125.
Frau von 118,»peil, Hwciisee. BoruMaslr. 6.
Fabritbesitze, 0. Lrru im ie, Berlin 8. 42, Gitschinerstr. 76.
Direktor le L r i t ,  Spandan, Stresowpla» 16.
Rentier V r i l r  LüäLe, Cliwloitenbiira, Gi-sebrechtstr. 20.
Gciieialleutnai» von Lii-selrvr, Exzellenz. Berlin VV. 30, Mi'incheneistr. 16. 
Geheimer Sa»ität>roi 0r. meä. L . Uboüe, Berti» 80. 26. Waidemargr. 55. 
Kapcllmeisier A n i l in  8el>meliilx, Polsdain, Fron Mischest». 5. 
Fatirilbesitzer Onrl Z o lln lr.s r., Berlin 3. 59, Ha,ei,Heide 9.
Hofviichtiändlei VV'ilbelm 8üsserott, Chärloueiibiiig, Äoiserdamm 98.
K nipänist L ieb iuB  Vl in tre r, .iriedena >, Wilhelm HansNr. 7.__________

verbunden m it gründlicher Anstandslehre, beginnt Mille Januar. 
Aumelduugen erbeten Mauerstratze 52, p t.. I.

N . Voeppv, Tanzlehrerin.

Altst. M arkt 12

empfiehlt billigst

Fernsprecher 415

D om Sne P a p a u  hei M tz lM e n
v e r k a u f t

Telephon Kornatowo N r. 6. Sprechzeit 5— 7 Uhr.

Bortrkge von Paslor Keller.
Sonntag Sen 28. Jannar, norm. 1V Uhr,

in der Neustüdtischen Kirche: Gottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Georgenkirche zu Mocker: Gottesdienst. Abends 8^  Uhr, 
m der St. Georgenkirche: „Giebt es einen Zufall?"

Montag den 26. Januar, nachm. 5 Uhr.
in der Garnisorrkirche: „Fleisch und Geist". Abends 8V2 Uhr, in der 
St. Georgenkirche (Frauenvortrag): „Wie erziehe ich mein Kind znr 
Sittlichkeit?"

Dienstag den 27. Jannar, nachm. 5 Uhr,
in der Neustädtischen Kirche: „Bom kranken Gewissen." Abends 
Zr/z Uhr, in der Aula der Gewerbeschule (Franenvortrag): „Freie 
Liebe und wahre Ehe."

Mittwoch den 28. Jannar. nachm. 3 Uhr,
in der Garnisonkirche: „Schuld und Sühne." Abends 8^  Uhr, in 
der Garnisonkirche: „Heimkehr Gottes."

Donnerstag den 29. Jannar, nachm. 3 Uhr,
in der St. Georgenkirche: „Hat Beten einen S inn?" Abends 
8V2 Uhr, in der Mädchen-Mittelschule, Gerechteste 4 :  Versamm
lung nur snr Männer, veranstaltet vom evangel.-kirchl. Blankrenzverein: 
„Naturtrieb und Sittlichkeit."

Freitag den 30. Jannar, nachm. 8 Uhr.
in der Neustädtischen Kirche: „Charakter Gottes und das Uebel in 
der Welt." Abends 8V-> Uhr, in der Garnisonkirche: „Heimat für 
Heimatlose."
Der Eintritt m allen Versammlungen ist unentgeltlich.

n M irr movL
sxriekt

M v c k s s  Seil V .  . l i i i i iM .  8 l i l i r  M c k ,
rnr grkLLeu Lsals ÜS8 LrtnLdgkeL über:

,K»38t linä Kkügjgll".
L a r te u  ru  2 A .  ^ a p !v rb a n L ln n A

Vaaerbronck-Ooftzn
von W E s r io r t  k r s n r  L Z U r s r .

O s m e h m
wirkt ein zarte« reines Gesicht, rosiges 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner T e in t. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilieiniiilch-Seife) 

ä Stück SO Psg. Die Wirkung erhöh,

D a v a -C re a m ,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 P fg. bei 
1. K. iVrniüsell ssLekll., lä o lt ZlnM. 
y. dLkLÜtienler. ü«At> tllLiLtir;. dä. leetr. 
A n ke r-D ro a .. W r .  I'ranke. ?. IVedrr. 

w roh ren -D rog erie . Lmkru L  0v.. 
LSrven-Apotheke. R a is -A po theke , 

A nnen-T ipotheke.
I n  B r ie fe n : Apotheker vavül, 
in G o lln b :  A d te r-A po th eke  

und g. 8. IntvLLieuier» 
in M o c k e r: Schrvan-Aporheke. 
in  N ehd en : A d le r-A p o the ke , 

it» SchSnfee: M v  RM ner 
und K. Kriirrer._____

Frische M elliilcr 
Mttäilk»

empfiehlt billigst

8odosLvr,§chil!erstr.t8,
Fernruf 95.

» W c k l N

SlI. IllW M. MMkld
hinter Äreissparkasie auf ein Geschä ts- 
Haus am M arkt baldigst von pünktlichem 
Z in  ernahler ges. Das Haus verz. sich 
mit 10 Proz. Das Privatgeld würde 
mit dem halben Taxwert abschneiden. Abj. 
S  cherheit in allen Füllen. Ang. erb. u. N r. 
4 1 3 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

Geld-Iarlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl. gibt schnell- 
stens A L rT i'e n« , B e r lin .  Schönhauier 
Allee 136 (Nückp) _______

Welch Edelgesinnter borgt einer armen

"""" I M  Mark
zu den ortsüblichen Zinsen auf ein I  chr 
gegen gute Sicherheit bei mona ticher 
Abzahlung. Gest. Anerbieten u. „H il.e "  
an die Geschäftsstelle der «Presse .

Iß «  Mark
zurgoldfickeren r.Hypothek werden baldigst 
gesucht. Gest. Arlgevote unter N r. 1 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S u c h e

Z - S M  M a r k
zur Ablösung einer Hy othek auf neues 
Haus. 10 Proz. verzinst. Ang. u. L .  K .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

In  liniitr» «skluliit̂
K iu o c rv rttü c s tc t l,

gut erhalten, w ird zu kaufen gesucht.
Angebote unter A i. SL. 9  an die Gc- 

schästsstelle der „Presse".

Killt Iriilie
zu kaufen gesucht. Augeb u. N r. 9 9  rr 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Wiilttt- M  Lsüiiiitlilherziklikr.
gut erhalten, für starke Figur, w ird zu 
kaufen gesucht. Ang n. N .  109 an die 
Ge chäftssielle der „Presse

Z» ueikiiiltl'u
Morgen Mittelbodeu lirit Geb^uv., 

S t t  massiv. Preis Z 00 Mk., Anzahl«. 
1500 M k , bei Thorn. Ang. unter S. K 
15LÜ an die Gvschä tsstelle der „P re  is".

Z gute

ZüW lckii.
kürberechtig, und klinisch Unters., verkaufe 
da Auktion nur für Reg.-Bez. Danzig 

stattfindet.

l l .  S is d r a a ä t ,  Brailviiil
bei Graudenz.

Kreis Schwetz ist seuchefrei.

z « e  B1M 0«
Zu verk. 1«'. ^ttLt»ZV8ki. Mellienstr 64

Beabsichtige wein 70 Morgen großes

LlmdgruMM,
in der Nähe Thorns, besieh, aus gutem 
Boden, teilweise Weizenboden. sow.Wald. 
Wiese und massiven Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u O .  8 .4 7 2  
an die Geichäftsstelle der „Presse" e,b.

NM W N ssM SL
in lebhasier Geschäftsstraße der Ä ilstadl 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. N r. 5006 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

(deutscher Schäferhund) mit StammbattM, 
2'/? J^hre alt. ebenso 2 junge. 3 M o
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem
plare, sind billig abzugeben.

Wo, sagt die Geschäftsst. der .Presse".

A w e r g M n e r r '
zu verkaufen. LsürA Lerrsr, B eig ltr. 48.

L  A UM

hol abzugeben

NsaMkovsLi,
bei Cnlmsee.

Fsst llklikS Sillßkllitlk
«nit 12 Platten und Zubehör ist Umstände
halber unter der Halste des Weites zu 
verkamen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse^________________________ _

Elllsl. I lk i jU lk t
zu verkaufen

mit Gasofen ist billig
Msüierrflr. 111.

NurzustShalber
sofort gilt erhaltene Küchen», Zimmer» u. 
Schlafmibenemrichtung zu verkaufen.

Angebote unter S,. 5 1  an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

G roßes B ild  (Stich von O ltiermauv), 
altertümt. Stühle, verschiedenes zu ver- 
katifen Brüäenstraße 40, 1.
""Schreibtisch (Diplomat), gr. Trumeau- 
Spiegel, Regulator zu oerkalifer.

Brücke»strafte 40, l .

Herrn, verkauft billia
Ä rsn-LILK . Melliensiraße 115, 2.

Lkilltil-K ilslll
Zum langerr Mantel und 2 fertige M antel 
noch sehr billig abzugeben

Culmer Chaussee 36.
HM , wile Wetmnk

zu verkuusen_________ Watdstr. 33. 2, l.
Verschiedene neue und gebrauchte

M A L
Kleider- und Wälchejchrünke, Plüschfofas, 
Schieibtische, Küchenschrant, Beltgestette 
mit Matratzen, Stühle, Spiegel, Tische, 
großer ElSschrank (2türig) u. a. m. zu 
verkaufen Bacheftraße 16.

KgilllllllßN IIÜ lk llS lk

M o v l.  Z in im e r
mit guter Pension zu haben

Ar- berstraße 4, l  Etage.

2 Mt M t. W « ,
1. E t ,  per 1. u. M ts . oder später zu ver
mieten Di1nrLL*«1

Ältöbl. Zim lner m it guter Pension zu 
vermieten Gersienstraße 9a. 1.
Gt. wobt Vorder;, z. vm. Bäckersir. 2ü, pt.
M öb lie rte  Wohnung und mäbl. Zimmer 
4-1 zu verm. v. ! 2. 14. Juukerftr. 6.

WUHclmstadk.
Für 2 unverheiratete Offiziere hoch

elegante 6 -Z trttm erw o hm m g. eventl. 
S tatt und Burtchengetaß, per bald oder 
ipäter zu vermieten. Zu  erfragen beim 
________P o r t ie r  F r ie S rich ftr . 10! 12.

S - W I M - M N I W
mit BaUou und Logm und sämtlichem 
Zubehör und

z-Mmr-MlIIW
mit auch ohne Ba^ vom 1. 4. 1914 Zu 
vermieten. Näheres bei

R v u s n n t t n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

2-Zimmerwohnung
zu vermieten vom 1. 4. '.9>4

Culmer Chaussee 118.

lil. ? Lmtis-isImH,
VI. Ltoolr, mit. OrvrlLÜoko»

m it Kebenraum, 
Ht.RrtvKLLi'LHKv ad 1. 4. ä. 3s. vsrm .

^od. v. Lktmer.
VackarLtr^Lb 28, üok, l l  T r.

hmsllj.Wghiiiliig. Mkllitiiftr.H.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z im ., reicht. Jub. 
Pferdestall. vom 1. Oktober zu ve rm ie d .

K e in  s e m e s  t n ü t i r t u c k  o k n s  
b ls n c js Im i lL s t  

k? lsnLsn d s n n 6
2 s r i s > l s
tkick, SS psg )

-  . —-

2 sr»s-6 ss. m .d . t l .O S V L .
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Die presse.
(Dritte; Blatt.»

P n M c h e r  Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

L. Sitzung. 15. Januar, 10 Uhr.
.  Am Ministertisch: v. Dallwitz, ^
Trott zu Solz, Sydow.

Präsident Graf S c h w e r i n -  Löwitz eröffnet die 
Sitzung und stellt den fortschrittlichen Antrag zur 
Beratung, ein gegen den Abg. E rn s t  (fortschritt
liche Volkspartei) angängig gemachtes Strafver
fahren während der Dauer der Session auszusetzen. 
Das Haus stimmt dem Antrage zu.

Es folgt die Fortsetzung der
ersten Lesung des Etats.

ALg. Dr. v. v e y d e d r a n d  u. d. Lä s e :  Herr 
Aog. Herold hat die Frage des religiösen Unter
richts in den ländlichen Fortvildungsschulen ange
schnitten. Meine pontischen Freunde sind der Mei
nung, daß man es den Gemeinden überlassen müsse, 
neben der staatsbürgerlichen die religiöse Unter
weisung vorzunehmen. In  der Frage des Wahl
rechts stehen meine Freunde auf dem verkündeten

bracht wird, und daß uns die durch die eheliche V er-. die Vesteue 
bindung gewordene Freude erhalten bleibt. (Bravo s Wir haben 
bei den bürgerlichen Parteien.) — Die Verleihung leiten nichtärgerlichen Parteien.) — Die Verleihung 
der Verfassung an Elsaß-Lothringen wurde seiner- 

Dr. Lentze, von zeit von uns als bedenklich bezeichnet, die Entwicke
lu n g  der Dinge hat uns leider Recht gegeben. 
Wären im Falle Zabern die Zivilbehörden bei
zeiten auf ihrem Platze gewesen, hätte die Sache 
nicht solchen Umfang annehmen können. (Sehr 
richtig rechts.) Noch eins: es sind preußische Solda
ten, die in dieser schweren Situation Wache halten 
für unser deutsches Vaterland. (Sehr richtig! 
rechts.) Haben Sie wirklich das Empfinden gehabt, 
daß die elsössische Bevölkerung dieser pflichttreuen 
preußischen Macht, die dazu da ist, auch sie zu 
schützen vor der französischen Macht und dem fanzö- 
schen Einfluß, ganz gereckt geworden ist? Nein, 
meine Herren, das ist nicht der Fall gewesen. (Sehr 
richtig! rechts.) Es ist dock wirklich eine Sa^e, die 
uns zu denken gibt. 200 Jahre hat dieses Elsaß in 
französischer Herrschaft unter einem Regime gelebt, 
aegen das das preußische System der reine Waisen-

Standpunkt der Regierung, daß es durchaus ihre knabe ist. (Heiterkeit und Zustimmung.) Man
Sache ist, ein Wahlrecht" vorzulegen. Besondere 
Erle hat das nicht. (Beifall rechts, Lärm links.)

hat ihm in den Zeiten der französischen Revolution 
Sckulen und Kirchen genommen, man bat das Land

Mag auch das preußische Wahlrecht verschiedentlich ' verwüstet, und dabei sieht diese Bevölkerung, die 
Verbesserungen nötig haben, aber schließlich werden ihrem Kerne nach immer noch zum großen Teil 
doch auch jetzt die Geschäfte des Landes irr zufrieden- deutsch ist, immer wieder nach Frankreich hinüber, 
stellender Weise erledigt. Vielleicht machen die So- s Wir haben den Eindruck, daß man dort unsere deut- 
zialdemokraten und die Freunde des Herrn Wiemcr scken Truppen doch nicht in der Weise behandelt und 
einmal bei den Berliner SLadtverordnetenwahlen versteht, ^rvie man es müßte. Das ist gar keine

Erörterung, die Herr von Jagow in der Zeitung 
erlassen hat, ist ohne jede Beifügung seines Amts- 
charakters geschehen. Von einer abfälligen Kritik 
des Gerichtsurteils ist keine Rede. Jeder S taa ts
bürger hat das Recht, wenn er glaubt, wichtige 
rechtliche Gesichtspunkte zu erkennen, sie zur Geltung 
^  .Msiöen. Es handelt sich auch nicht um eine

von Dr. Röchling hervorzugehen schien, daß das 
Votum der nationaliberalen Vartei ihnen nachträa- 
Nch mehr oder weniger bedenklich geworden ist. 
(Lebhafte Zurufe' Nein! Rein? Heiterkeit.) H?rr 
Wassermann selbst hat sich doch jetzt auf diesen 
Standpunkt gestellt, und er hat, was mir eigentlich 
leid tut, dabei die Schuld etwas auf den Herrn

Kritik der Regierung, das wird nur von I h n e n  Reichskanzler abzuladen gesucht. Ich  bin ja nickt 
E iner so dargestellt. Auch von einem Eingriff in  der Vertreter des Herrn Reichskanzlers (Heiter
t e  Kompetenzen des Reichstags ist nicht die Rede. j kett), aber die Wahrheit muß auch der Regierung 
Denken Sie auch daran, wie Sie im vorigen Jahre ' gegenüber gewahrt bleiben, und da muß ich doch
über das Urteil des Erfurter Kriegsgerichts ge- ^  ^ ------^
sprachen hatten; an dem Urteil ist kein Haar gut 
geblieben. (Zuruf.) Da ist auf Ih r  Geschrei sogar 
E  Gesetz mitten in ein Verfahren hinein erlassen 

Das heißt doch: Kamele schlucken und
seihen. Das Vorgehen gegen den Herrn 

von Jagow erklärt sich wohl nur daraus, daß er 
ern konservativer Mann und so den linkssteyen- 
den Herren keine sympathische Person ist. (Sehr 
richtig! links.) Richtig ist allerdings, ein Leise
treter ist er nicht. Er ist einer der tüchtigsten Be
amten, den wir in Preußen haben. Wir werden 

unsererseits die Freude an diesem außerordent

Stände einen wichtigen Fortschritt bedeutet, denn 
Wir sind nicht so einseitig, allein landwirtschaftliche 
Interessen zu vertreten. Aber die von Vertretern 
der Industrie gemachten Caprivischen Handelsver
träge haben die Landwirtschaft an den Rand des 
Abgrundes gebracht. Wir hoffen aber, daß die 
kommenden wirtschaftlichen Kämpfe die bürgerlichen 
Parteien nicht trennen werden. I n  der rvelfischen 
Frage konnte man wobl Zweifel hegen, ob die Re
gierung alles getan hatte, was nötig war, aber 
Einzelheiten sind schwer zu entscheiden. Wir hoffen, 
daß uns in Zukunft die schwere Verantwortung, die 
Preußen übernommen hat, nicht in Erinnerung ge-

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  Schmi d.

---------  lNacydruck verboten.)
l 4. Fortsetzung.)

Eine Viertelstunde später mar die Diener
schaft durch einen Pistolenschuß erschreckt wor
den. Ewalds Bursche war der erste gewesen, 
welcher in das Zimmer, in dem der Schuß 
gefallen, gedrungen — da hatte sein Herr am 
Boden gelegen, und über den kostbaren persischen 
Teppich war das B lut unaufhaltsam gerieseU 
cms der tödlichen Kopfwunde.

Der schleunigst herbeigeholte Arzt kam oben 
noch dazu, um das letzte Fünkchen Leben aus dem 
Körper des bewußtlos d-Lliegenden, schönen 
Offiziers entfliehen zu sehen.

Er bestätigte den eingetretenen Tod.
Unterdessen hatte man M elitta  von dem ge

schehenen Unglück benachrichtigt. Aus einer M a
zurka, die sie mit ihrem neuesten Verehrer, ei
nem kaukasischen Fürsten, getanzt hatte, holte 
man sie herbei an das Totenlager ihres M an
nes. M it unwillkürlichem Schauder hatte sich 
die schöne F rau  im glänzenden Ballanzug von 
der Leiche abgewandt. S ie haßte alles, was an 
Tod und Vergänglichkeit gemahnte. D as ver
zerrte Antlitz vor ihr flößte ihr Entsetzen ein. 
vielleicht wallte auch ein Gefühl der alten, so 
bald erstorbenen Liebe für Ewald in ihr auf — 
sie verfiel in einen Weinkrampf.

Trost und Beruhigung an der Wiege ihres 
Knaben zu suchen, daran dachte sie nicht; drüben 
im Kinderzimmer schuchzte die ganz verstörte 
Amme, die alte W ärterin  wiegte den kleinen 
Alfred in ihren Armen, betete ein V aterun'er 
nach dem andern für die arme Seele des toten 
Herrn und flüsterte dazwischen über das Kind 
geneigt: „O du mein Herzblatt, du armes W ai
senkind, du hast keinen Vater mehr, aber der 
himmlische, unser aller Vater, wird dich nicht 
verlassen."

sagen, so können Sie den Reichskanzler doch nickt 
als Entschuldigung in der Debatte erscheinen lasten. 
Vergessen Sie nickt, daß der Nerr Reichskanzler 
Ihnen an Verfehlungen der Militärbebörden mehr 
konzediert hat. als nachträglich das Urteil festge
stellt hat. (Lebbafte Zustimmung rechts.) Wenn 
ick Ihnen einen Rat geben darf: es wäre in dieser 
Situation das Beste, ganz offen zu sagen, wir haben 
in der Eile der Verhandlungen (wachsende Heiter
keit) mebr getan, als wir nachher verantworten 
konnten. Die Verhältnisse kannte man ja nicht. Wir 
haben uns etwas übereilt. Das verstehen wir ja 
schließlich. (Zuruf: Und das Zentrum?) Ich spreche 
ja rmn ^en Nationalliberalen. (Stürmische Heiter
keit.) Nun muß ick mick mit den Darlegungen be
schäftigen. die der Herr Ministerpräsident vorgestern 
an die Adresse meiner volitischen Freunde gerichtet 
hat, über unser Verhalten gegenüber der sogenann
ten Vesitzsteuervorlage und der ganzen Entwicklung 
des letzten Sommers. Wir baben dem Reiche nichts 
versagt, wir baben ieden Mann und jeden Groschen 
bewilligt. Selbst bei Ablehnung der Besi.tzsteuer 
wären die militärischen Forderungen gesickert ge
wesen. Ich erinnere an die durch die Neichsver- 
fastung vorgesehenen Matrikularbeiträge. Die Ab
lehnung der Erbschaftssteuer hat das' große Werk 
der Reicksiinanzresorm erst zustande kommen lassen. 
(Sebr richtig! reckts.) So bestimmt, wie der Herr 
Ministerpräsident sagt, haben wir uns nicht gegen

Der LandraL war auf die Nachricht hin, daß 
sein Schwiegersohn durch eine Kugel seinem Le
ben ein Ende gemacht hatte, sofort nach P e
tersburg geeilt. Er fand seine Tochter weit ge
faßter, als er vermutet hatte, schöner denn je 
aussehend im allerkleidmmsten Trauermizuge, 
der je aus den Händen einer französischen Klei
derkünstlerin hervorgegangen war.

Doch M elittas Fassung drohte zu schwinden, 
als es sich in der Folge herausstellte, daß Ewald 
sein kleines Vermögen, sowie M elittas Renten 
am grünen Tisch verloren hatte. Die unbe
zahlten Schulden, welche er hinterlassen hatte, 
konnten kaum von dem Erlös der kostspieligen 
Einrichtung des jungen Paares, welche nun ver
kauft werden mußte, gedeckt werden.

Ewald hatte an seine F rau  keine Abschiods- 
zeile gerichtet, auf seinem Schreibtisch hatte 
auf der großen Briefmappe aus gepreßtem 
braunen Leder ein offener Zettel gelegen. „Nie
mand ist schuld an meinem Tode, ich sterbe frei
willig." stand in festen Zügen auf dem gelb
lichen hochmodernen B ricfblatt.

Daß Ewald seiner Schulden halber seinem 
Leben ein Ende gemacht, wurde dem Landrat 
sofort klar, auch daß eine Ehrenschuld zweifellos 
im Spiele war. Letzterer Umstand blieb übri
gens unaufgeklärt.

Daß ein zweiter Grund für Ewalds unselige 
T a t seine unglückliche, ihm so wenig Befriedi
gung gewährende Ehe gewesen davon ahnte der 
alte Herr nichts. Seine ganze Sorge wandte sich 
seiner armen, geprüften Tochter zu; er äußerce 
den Wumch, sie möge mit ihrem Sohne nach 
Treuenhoff ziehen, allein M elitta  weigerte sich

„Ich stürbe auf dem Lande." klagre sie, bei 
euch ist es so einsam. Nach < furchtbaren Ge
mütsbewegungen. die ich durchgemacht have. 
brauche ich Zerstreuung. Ich muß ganz -«c 
Eindrücke aus mich einwirken lassen, um mein 
seelisches Leiden zu bekämpfen. Meine Nerven

Besteuerung des Kindeserbes ausgesprochen, 
^aben der Regierung besondere Schwierig- 

nicht bereitet, sie allerdings auch nicht be
sonders unterstützt. Die Unterstützung der von Herrn 
Bassermann gelobten Politik des Reichskanzlers 
nimmt manchmal auffallende Formen an. (Heiter
keit.) Wir unterstützen gewiß gern die Politik der 
Regierung, doch gegen unsere Überzeugung gehen 
wir dabei nicht. So schwankend, wie im vorigen 
Jabre, war die Regierung noch nie. Dabei hatte 
sie oie wirksamsten Waffen in der Hand, sie mußte 
die Stimmung im Lande kennen, die die Wehrvor
lage wollte. Davor haben die Sozialdemokraten 
Heidenangst gehabt. (Beifall und Heiterkeit.) Jetzt 
hat man den Besitzenden alle Lasten auferlegt, 
aber die Stunde kann kommen, wo es ein Ende 
mit dieser Belastung hat — Unter keinen Umständen 
können wir dulden, daß in die Rechte der Einzel
staaten und in die Verfassung eingegriffen wird. 
Wer es gut meint mit dem deutschen Reich, sollte 
alles vermeiden, was die föderalistische Grundlage 
anrührt. So gut wir wissen, daß wir unsere Ziele 
auf wirtschaftlichem Gebiete nicht anders erreichen 
können, als wenn wir Hand in Hand mit den ande
ren erwerbenden Ständen und unter Wahrung auch s, 
ihrer Interessen gemeinschaftlich zusammenarbeiten, ß 
so überzeugt wir sind, daß die Reichsleitung auch a 
auf diesem Boden steht, so überzeugt sind wir auch, 
daß die Erhaltung der letzten Grundlagen unseres 
preußischen Staates auch die Aufgabe unserer preu
ßischen SLaatsregierung sein muß und in der Tat 
auch ist. Trotz alledem, was wir ausgesprochen 
haben, ist auf jeiten meiner politischen Freunde die 
Überzeugung, daß, wenn und insoweit die S taa ts
regierung die Wege geht die nach ihrem und unse
rem Ermessen dem Segen und der Erhaltung Preu
ßens und des deutschen Reiches dienlich sind, sie 
dann die Unterstützung der Konservativen haben 
würde. (Lebhafter Beifall rechts und Händeklat
schen.)

Präsident Dr. Graf v. Schwer i n- Löwi t z :  Es 
ist in diesem Hause nicht üblich, den Beifall durch 
Händeklatschen auszudrücken.

Abg. Dr. B e l l  (Zentrum): Ich werde mich be
mühen, mit derselben Ruhe, aoer auch mit derselben 
Entschiedenheit, mit der Herr von Heydebrand sei
nen Standpunkt betont hat, auch den unseriqen zu 
vertreten. (Das Haus ist andauernd unruhig, so- 
daß der P r ä s i d e n t  sich wiederholt bemüht, dem 
Redner Ruhe zu verschaffend I n  der Wahlrechts
frage haben wir unseren Standpunkt bereits er
klärt. Wir werden unter keinen Umstünden für

Zeit von neuen Steuern verschont bleiben, dagegen 
mutz der bewährte Kurs unserer Wirtschaftspolitik 
beibehalten werden. Die Vorwürfe, die hier im 
Hause gegen die Zentrumsfraktion des Reichstags 
wegen ihrer Haltung in der Zaberner Angelegen
heit erhoben worden sind, muß ich für ungerecht
fertigt erklären. Man braucht nur den Zusammen
hang, in welchem Abgeordneter Fehrenbach die 
Dinge behandelte, zu betrachten, die Aufregung, die 
damals das deutsche Volk ergriffen hatte, uns die 
Gründe, die das Mißtrauensvotum verursachten. 
Wenn der Reichskanzler mit derselben Klarheit und 
Präzision wie hier und im Herrenhause vor den 
Reichstag getreten wäre, hätte sich das Bild anders 
gestaltet, und zu dem Votum wäre es nicht gekom
men. Wir bedauern tief die Entgleisung in Za
bern. Wir wollen unsere Armee und unser Offizier
korps schützen, aber die ganze Bevölkerung von Za
bern oder gar von Elsaß-Lothringen kann für die 
Vorgänge nicht verantwortlich gemacht werden.

Unbedingt erforderlich ist eine prinzipielle Klärung 
der Angelegenheit. Insbesondere muß klargestellt 
werden, unter welchen Voraussetzungen die M ili
tärbehörde berechtigt ist, Polizeigewalt anzuwen
den. Bei der exponierten Stellung der Offiziere 
erwächst den Zivilbehörden die Pflicht, die Offiziere 
vor Beleidigungen oder gar Tätlichkeiten zu schützen. 
Das Zentrum ist stets für Erhaltung des föderalisti
schen Charakters des Reiches eingetreten. Meine 
Partei wird stets die Verdienste Preußens würdigen 
und seine Vormachtstellung wahren. Mögen die 
jüngsten bedauerlichen Zerwürfnisse der bürger
lichen Parteien das Ziel nicht gefährden, daß Preu
ßen immer voranschreiten muß. (Beifall im Zen
trum und rechts.)

Abg. S c h i f f e r  (nationalliberal): Durch die
Erklärung des Ministerpräsidenten ist für uns die 
Welfenfrage erledigt, wir hoffen, daß auch den 
braunschweigischen Beamten die neue Sachlage ge
nügend klargestellt wird. Entgegen falschen Aus» 
streuungen über unsere Haltung in den Steuer- 
fragen muß ich bemerken, daß niemals ein Abkom
men oder ein Bündnis von uns mit den Sozial- 
demokraten geschlossen worden ist. Gegen den Vor* 
schlag die Deckung der Wehrvorlagen hinauszu
schieben haben sich damals die Konservativen mii 
aller Entschiedenheit gewehrt. Herr Dr. v. Heyde- 
Lrand verkündet heute das Gegenteil. Im  Herren
hause wurde gesagt, man brauche sich nicht um die 
Ansicht des Volkes zu kümmern. Das überlasse man 
denjenigen Parlamenten, die aus Wahlen hervor
gegangen seien. Wenn in diesen Worten des Herrn 
Grafen Porck der Vorwurf liegen sollte, daß wir 
unsere Beschlüsse nicht selbständig und nach bestem 
Gewissen fassen, so protestiere ich energisch dagegen. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) Wir sind der 
Überzeugung, daß in der Tat ein starkes Interesse 
an der Änderung des Wahlrechts vorliegt, die 
Leute kommen nicht zur Wahl, weil sie doch nichts 
ändern können. (Beisall bei den Nationalliberalen 
und Sozialdemokraten.) Ministerpräsident von  
B e t h m a n n H o l l w e g  erscheint im Saale.) An 
der Grundlage Deutschlands als Nechtsstatt darf 
nichts geändert werden, dafür sind wir im Falle 
Zabern eingetreten und man sollte uns deshalb mit 
Vorwürfen verschonen. Ich mache es den Konser
vativen zum Vorwurf, daß sie oft zu borussifch sind. 
aber deshalb ist doch zu verlangen, daß die andern 
Staaten Preußens Eigenart anerkennen, diese 
Eigenart sollte sich aber auch in ästhetischen und 
künstlerischen Dingen zeigen. Die preußische Eigen
art muß in die -anderen Staaten hineinwachsen: 
Preußisches Eisen ins deutsche Blut. (Lebhafter 
Beifall.)

Ministerpräsident v. B e t h  m a n n  H o l l w e g :  
Über meine Anschauung über den Beruf Preußens 
sollte doch auch bei dem Hekrn Vorredner kein 
Zweifel bestehen. Nicht nur im Reiche, auch in den 
Reichslanden muß der preußische Staatsgedanke 
Geltung haben. Ich werde meinen Beruf dauernd
darin sehen, Preußens^ Berufen d^n Staats^eschäf-
Len und überall zum  ̂ „ ____^
das nicht, dann ist alle Arbeit Preußens vergeblich 
gewesen. I n  den Ausführungen des Herrn von 
Heydebrand hat sich der Zug gefunden, als ob ich 
in der Steuergesetzgebung meine Verantwortuw 
auf die konservative Partei abgewälzt habe. I ,  
bin mir meiner Verantwortung voll bewußt. O

beabsichtigte Handlung eine schlaflose 
Nacht. Man sollte doch zurückhaltender mit solchen 
Vorwürfen sein. Auch der Abg. Dr. Winckler hat 
l.a reichliche Vorwürfe erhoben. Solche Vorwürfe 
sind billig wie Brombeeren, sie liegen auf der

sink auch so herunter; der Doktor ra t mir, ein 
Nordseebad zu besuchen. F ü rs  erste möchte ich 
nach Wiesbaden geheihn; um die Reise bis da
hin und den Aufenthalt dort zu bestreiten. 
könnte ich ja  meinen Schmuck verkaufen; die 
Brillanten, die der arme Ewald von seiner 
M utter geerbt, und die sich nun in meinem Be
sitz befinden, sind wertvoll. Übrigens ist das 
Leben in W iesbaden garnicht so kostspielig. 
M eine Freundin, die Komtesse Leiendorff, geht 
auch dorthin, und die Leiendorffs sind nicht be
m ittelt. Ich will mich ja auch nach Kräften 
einschränken, P ap a ; eine arme W itwe, wie ich es 
bin, darf ja  keine Ansprüche erheben." Und M e
litta  drückte nach diesen W orten ihr kostbares 
Datisttaschentuch gegen die Augen, ihre Hal
tung war die einer geknickten Blume.

„M ein armes Kind," rief der L andrat ge
rührt, „davon, daß du deinen Schmuck veräu
ßerst darf nicht die Rede sein. Und ins Aus- 
land sollst du zur Stärkung deiner Nerven, dei
ner angegriffenen Gesundheit. Gottlob, ich hab's 
ja dazu, meine Kinder brauchen nicht zu dar
ben! Und du, mein unglückliches Kind, bist jetzt 
am meisten meiner Hilfe bedürftig."

„Du guter P apa,"  schluchzte M elitta  hinter 
ihrem Taschentuch hervor, dann schwankte sie. 
wie von ihren Schmerzgefühlen überwältigt, 
aus dem Zimmer in ihr Baudoir. Dort klin
gelte sie ihrer Jungfer und sandte diese nach ei
ner ausführlichen Beratung zu einer der be
kanntesten Kleidermacherinnen — es galt die 
Bestellung eines geschmackvollen, die T rauer be 
rücksichtigenden Rei'ekleides. Zwei Wochen 
spater befand sich M elitta  mit ihrem Sohne und 
dessen W ärterin  auf dem Wege nach W ies
baden, und der Landrat kehrte nach Treuenhoff 
zurück.

Gerne hätt? er dies in Begleitung seiner 
Tochter und seines blassen Enkels getan doch 
M elitta  hatte Recht — was sollte sie in  der E in

samkeit der Wiek, besonders jetzt, wo die rauhe 
Jahreszeit mit dem Lenze rang? D as süße zarte 
Gesichtchen des kleinen Alfred schwebte dem 
Großpapa während der ganzen Reise vor, und 
er gelobt^ sich's, für Tochter und Enkel alles zu 
tun, was in seinen Kräften stand.

I n  diesem S inne lauteten seine Briefe an 
M elitta , und diese ermangelte nicht, die Groß
mut ihres V aters in ausgiebiger Weise auszu
nutzen. Beständig liefen von ihr Klagen über 
ihre Gesundheit ein: bald war sie genötigt ein 
wärmeres K lim a aufzusuchen, die Sturzwellen 
der Nordsee hatten nicht den erhofften Erfolg 
hervorgebracht — nun hatten die Ärzte der jun
gen F rau  einen längeren Aufenthalt in Nizza 
verordnet.

„Nicht alle Naturen verwinden sobald herbe 
Heimsuchungen des Schicksals," schrieb M elitta ; 
„es zehrt an mir, ich kann meine alte Frische 
noch immer nicht wiedergewinnen."

Und der Landrat legte seufzend den Brief 
aus der Hand und schickte seiner Tochter mit 
nächster Post eine Geldanweisung auf ein Bank
haus in Nizza.

Zwei und ein viertel J a h r  waren ' seit 
Ewalds Tode in s Land gegangen, da endlich 
teilte M elitta  ihren E ltern mit, daß sie Sehn
sucht habe nach Treuenhoff; sie stellte daher ihr 
Kommen für den Junim onat in Aussicht.

Die L andrätin  begrüßte dies- Nachricht mit 
großer Freude. Sie war wie elektrisiert durch 
den Gedanken, ihre Leiblingstochter bald in 
ihre Arme schließen zu können. S ie  hatte Me
litta , seit diese verwitwet war, noch kein einzi
ges M al gesehen; das Natürlichste wäre ja  ge
wesen, wenn die M utter nach dem herben Schlag, 
welcher die Tochter getroffen, sofort zu ihr geeilt 
wäre, allein die Landrätin  haßte alle seelischen 
Aufregungen. S e it Dagm ars Geburt kränkelte 
sie, und dieser Umstand bot ihr einen bequemen



« L ro ^  und können «,on jedem gesammelt werden. 
(Bewegung.) Sie sind auch anderen, auch dem 
größten Staatsmann, den Preußen und Deutschland 
gehabt hat, gemacht worden. Aber ich möchte bitten, 
bevor solche Vorwürfe wiederholt werden, an das 
Verantwortlichkeitsgefühl zu denken, das mich hier 
an dieser Stelle hält, solange ich das Vertrauen 
meines königlichen Herrn genieße und solange ich 
glaube, dem Staate Dienste leisten Zu können. Wenn 
ich zu der Überzeugung kommen sollte, daß ich dem 
Staate keine Dienste mehr leisten kann, so würden 
Sie mich keinen Tag länger im  Amte sehen. W ir 
leben in  einer v ie l zu ernsten Zeit, meine Herren, 
als daß w ir uns hier zanken sollten. (Bewegung 
und Zustimmung.) Aber es war meine Pflicht, die 
Entwicklung der Dinge neulich historisch darzu
stellen. Wenn w ir bei der Wehrvorläge den Besitz 
freigelassen hätten, dann hatte der Reichstag eine 
Besitzsteuer präsentiert, dann hätte die Regierung 
die Führung aus der Hand gegeben in  die des P a r
laments. Herr von Heydebrand hat der Regierung 
schwankende Haltung vorgeworfen und den Reichs- 
schatzsekretär angegriffen. Ich werde diesen sehr 
verdienten M ann sehr gern verteidigen und gegen 
Angriffe in  Schutz nehmen. Die Konservativen 
hätten von vornherein der Regierung eine ganz 
andere Unterstützung geben müssen als sie es getan 
haben, wenn sie solche Vorwürfe erheben. Ich w ill 
hier keine Angriffe aus die konservative Fraktion 
des Reichstages erheben, da sie sich hier nicht ver
teidigen kann. Ich w il l  nur richtig stellen und da 
muß ich zugeben, daß m ir neulich ein unrichtiges 
W ort unterlaufen ist, als ich davon sprach, die kon
servative Parte i hätte die Regierungsvorlage als 
unannehmbar bezeichnet. Die Zeiten sind ja  aller
dings vorüber, wo eine Parte i eine RegierungS' 
vorläge sozusagen in  Bausch und Bogen annehmen 
würde. Jede P arte i würde glauben, eine eaMLs 
üLmLvutio zu erfahren, wenn sie für gut erklärt, 
was die Regierung bringt. (Heiterkeit.) Ich habe 
doch den Eindruck, daß die konservative P arte i bei 
den damaligen Verhandlungen taktisch den Moment 
verpaßt hat, wo sie m it ihren Bedenken gegen die 
Regierungsvorlage zurücktreten und sich stramm an 
die Seite der Regierung stellen mußte. Herr von 
Heydebrand hat m ir den Vorw urf gemacht: Warum 
hast du den Reichstag nicht aufgelöst? Die Wehr
vorlage und die Deäungsvorlage waren ein v ie l zu 
ernster nationaler Gegenstand, als daß ich ihn 
hätte taktisch behandeln können unter dem Gesichts
punkt: ergibt sich hieraus eine günstige Gelegenheit, 
durch eine Auflösung zu einem Reichstag zu kom
men, der m ir angenehmer ist? Dafür war die 
nationale Bedeutung der Angelegenheit zu stark. 
(Be ifa ll links.) I n  welchem Moment sollte ich denn 
auflösen? Nach den Äußerungen Herrn von Heyde- 
brands in  dem Moment, als sich ergab, daß die 
Regierungsvorlage für die Deckung nicht durchführ
bar wäre. Damals war die Wehrvorlage an sich 
gesichert. Fraglich^rvaren nur noch die drei Kavalle
rieregimenter, und um derentwillen durfte: man 
doch nicht auflösen. Das wäre ein grober taktischer 
Fehler gewesen. Ausschlaggebend ist die taktische 
S ituation nicht für mich gewesen, sondern die natio
nale. Wenn w ir  damals im J u l i  aufgelöst hätten, 
so stand fest, daß die Wehrvorlage am 1. Oktober 
vorigen Jahres nicht durchgeführt werden würde, 
daß zum mindesten ein halbes, wenn nicht ein gan
zes Jahr verloren gewesen wäre. Auf Grund der 
Beratungen m it den militärischen Stellen konnte 
ich die Entscheidung nicht länger hinausschieben. 
Bei meinen Ausführungen hat m ir lediglich daran 
gelegen, auch die Herren von der Rechten davon zu 
überzeugen, daß es lediglich ein Gefühl der Pflicht 
gewesen ist, das mich geleitet hat, und ich bitte, daß 
das auch von Ih re r Seite anerkannt w ird, und daß 
die schweren Lasten, die der einzelne Staatsbürger 
m it den neuen Steuern zu tragen hat, nicht er
schwert werden dadurch, daß Sie immer Vorwürfe 
machen: es ist ein schlapper Staatsmann, er hätte 
es ja  anders machen können und dann hättet Ih r  
weniger zu zahlen brauchen. (Zuruf rechts: Das 
hat ja niemand gesagt!) Ebenso wenig wie ich 
durch meine neulichen Ausführungen nun etwa dem 
Volke draußen habe sagen wollen: Da, die schlechten 
Konservativen, die sind es! Das fä llt m ir nicht 
ein. Meine Herren, Sie haben — ick glaube, Herr 
von Heydebrand hat es hervorgehoben ebenso 
eine Verantwortung zu tragen, eine schwere Ver
antwortung, die ich genau so gut anerkenne wie 
Sie, und ich glaube, das g ilt  nicht nur von der kon
servativen, sondern von jeder anderen Partei, die

hier im  Hause ist. M i t  den Herren von der Sozial- 
demokratie habe ich ja  noch keine Beziehungen an
geknüpft. (Aba. H o f f m a n n :  Vielleicht brauchen 
Sie uns noch!) Aber, meine Herren, wenn w ir  
bei dem Verhalten der einzelnen Parteien zur Re- 
ierung uns immer dessen bewußt bleiben, daß w ir 
eiderseits aus Verantwortungsgefühl das Beste 

des Landes zu fördern suchen, dann werden w ir auch 
bei den empfindlichsten sachlichen Differenzen nie in  
Zustände kommen, die in  den gegenwärtigen ern
sten Tagen und Zeiten das Vaterland gefährden 
könnten. (Lebhafter Be ifa ll.)

Abg. Dr. v. W o y n a  (freikonservativ): Da die 
welfiscye Parte i fortbestehen w ird, müssen die Be
hörden eine eiserne Ruhe bewahren. Sie können 
es auch, da die hannoversche Parte i noch nie den 
gesetzlichen Boden verlassen hat. Im  Falle Zabern 
ist der einzig Schuldige die Presse bis in  die Reihen 
der anständigen Preffe hinein, die den politischen 
Sckarfsinn in  hohem Maße vermissen ließ. (Sehr 
richtig! rechts.) An den Herrn Handelsminister 
möchte ich die B itte  richten, auch Vertreter von 
Handel, Industrie und Landwirtschaft zum Reichs
bankausschuß hinzuzuziehen, das ist nötig wegen der 
hohen Bankdiskonts.

Abg. Dr. Pach n icke  (fortschrittliche Volkspar
te i): Die heutigen Ausführungen des Herrn von 
Heydebrand klangen etwa so: Theobald, kehre zu
rück, es soll d ir alles verziehen sein. (Heiterkeit.) 
W ir glauben dem Herrn Ministerpräsidenten, daß 
er von Verantwortungsgefühl beseelt ist und er
kennen gern seine Besonnenheit in  der Führung der 
auswärtigen P o litik  an. Es muß entschieden  ̂her
vorgehoben werden, daß die Konservativen sich ge
sträubt haben, die Wehrvorlagen ohne Deckung zu 
genehmigen. Dadurch haben sie die Mehrheit des 
Reichstages auf den Standpunkt geschoben, den sie 
jetzt bekämpfen. W ir geben zu, daß die Vermögens
zuwachssteuer Fehler hat, aber sie legt die Lasten 
auf die starken Schultern. (Beifa ll links.) Die 
Kreise, die nach Vermehrung der Rüstungen 
schreien, sind jetzt gezwungen, auch die Hand aufzu- 
tun. Indem w ir Preußen von dem Ruf der Rück- 
ständigkeit befreien, in  die es durch eine reaktionäre 
Gruppe beraten ist, wollen w ir  es heben. Wenn 
der Minister des Inneren erklärte, er könne nicht 
mitteilen, ob und welche Vorhaltungen er dem 
Polizeipräsidenten von Jagow gemacht habe, da 
Lies interne Angelegenheiten seien, so erkläre ich, 
daß der M inister im Parlament über alle Ver
waltungsangelegenheiten Auskunft geben muß. Die 
Aufgabe des Parlaments ist es, Hüter des Rechtes 
zu sein. (B e ifa ll links.)

Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr, Wohnungs
gesetz.

Schluß Uhr.

Deutscher Reichstag.
191. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr. 

Ein-gegangen ist eine Interpellation v. P a y e r  
(Vp.), die auf das Verhalten des Obersten v. Reu
ter in Zabern hinweist und anfragt, was der 
Reichskanzler zu tun gedenkt, um den dringenden 
und ständigen Gefahren zu begegnen, die sich aus 
dieser Sachlage für die persönliche Sicherheit der 
Bevölkerung, für das Ansehen der Zivilbehörden, 
aber auch der Armee und für die verfassungsrecht
lichen Grundlagen der persönlichen Freiheick er
gehen.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k  erklärt, daß der 
Reichskanzler diese Interpellation und die bereits 
vorliegende sozialdemokratische Interpellation be
antworten wird, sobald das gegen die deteivlg en 
Offiziere schwebende Verfahren rechtskräftig abge
schlossen ist.

Es fo lg t die erste Lejuna d^r Vorlage über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerüe.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Die Vor
lage soll im Rahmen eines Gesetzes eine Anzahl 
jetzt geltender Bestimmungen zusammenfass n. die 
die Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe regelt. Die 
Meinungen sind geteilt, wie weit eine Beschränkung 
der allgemeinen Sonntagsruhe notwend'g ist. Eine 
allgemeine Regelung ist nur soweit möglich, als 
die entsprechenden Vorschriften überall durchgeführt 
werden können. Es w ird sich fragen, wie weit das 
im Handelsgewerbe möglich ist. Die völlige Sonn
tagsruhe lehnen die Geschäftsinhaber ab, die in 
den Einnahmen des Sonntags einen wesentlichen 
T e il ihrer Gesamteinnahmen finden inüss"n, und 
andererseits die ländliche Bevölkerung, die nur am 
Sonntag diese wirtschaftlichen Interessen befried:-

scka,fen.
' Abg. B e n d e r  (Soz.): Der Gesetzentwurf mutz 

als kümmerlich und unzulänglich bezeichnet wer
den. Er hat vollkommen enttäuscht. M it  der Ge
sundheit und den Kräften der Angestellten ist der 
üllerM immste Raubbau getrieben worden. B sye r 
sind alle Anregungen des Reichstags in  dem großen 
Papierkorb der Regierung verschwunden. Die Re
gierung arbeitet nur im  Interesse der besitzenden 
Klaffen. Sie bleibt fttzt sogar hinter ihren früherem 
Vorschlügen und immenMch hinter den Vorschr ften 
verschiedener Gemeinden zurück. Auch die Beschäfti
gung jüdischer Handelsangestellten am Sonntag 
sollte nicht gestattet werden, ebenso nicht die der 
Angestellten rn Theatern, VmgnügungsloLaien und 
in ApoL^ken. Heute 'st die Sonn.agsruhe schon in 
vielen Städten für die Kontore vollkommen durch
geführt Es ist also bewiesen, daß das ganz gut 
geht, ohne daß das Handelsgewerbe dabei leidet; 
denn nirgends werden Klagen darüber laut.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr.): W ir waren schon 
immer wahre Freunde der Sonntagsruhe gewesen, 
und zwar schon zu einer Zeit, als noch alle anderen 
Parte en dagegen waren. Die Sonntagsruhe in der 
Industrie müßte schon am Sonnabeno um 6 Uhr 
abends beginnen, damA statt der jetzigen 24Mndi- 
a-en eine 36stündige Ruhezeit e in tritt. Leider be
schränkt sich Las Gesetz nur auf das Handsisge- 
rverbe. Einen ungünstigeren Zeitpunkt zur E in 
bringung des Gesetzes konnte sich die Regierung 
wohl nicht aussuchen. (Sehr gut!) Der Hninb- 
fehler der Vorlage ist, daß sie alles nach der Scha
blone regelt. Das ist wieder die große Dampfwalze, 
die über alle Gaue des Vaterlandes ro llt und alles 
glatt machen w ill. Im  Herrenhcruse fürchtet man 
ja schon das parlamentarische Reg'me. Aber wenn 
jemand aus diesem Hause einmal Minister wiro, 
dann muß er zu dtt kleinen aber mächtigen Partei 
auf der äußersten Rechte gehören. (Sehr richtig!) 
Wenn ich Staatssekretär rvure. dann ließe ich nicht 
einen Gehsimrat an so einer Vorlage hier in B erlin  
hsrumdoLtom, sondern denn schickte ich ihn hinaus 
auf das platie Land zu den Bauern und kleinen 
Gewerbetreibenden, daiwt er dort die praktischen 
Verhältnisse kennen lernt. Dann wäre die Vorlage 
besser, klüger und mehr den Verhältnissen ange
paßt. (Sehr richtig!) Das Gesetz würde -ehr b itten  
Folgen haE die w ir uns wohl überlegen müssen. 
Die soziale wkratische Forderung Ler völligen 
Sonntagsruhe würde dsn glatten Ruin Zahlreicher 
Famvbien des kaufmännischen Mittelstandes zur 
Folge haben. (Zuruf der Soz.: Unsinn!) Dos ist 
ungehörig, aber bei Ihnen nimmt man das nicht 
so "genau! (B  ifa ll.) Die Einnahmen am Sonntag 
machen für viele Gewerbetreibende nicht den sie
benten, sondern den vierten Te il der Wochenein
nahme aus, in  manchen Gegenden sogar 80 P ro
zent. M it  der völligen Sonntagsruhe würde man 
nur die großkapitalistischen Unternehmer stärken; 
der Hausierhandel wurde gewaltig zunehmen. 
Darum ist ein völl-ges Verbot der Sonnragsarbeit 
für uns nicht annehmbar. (Lärm der Soz. und Zu
rufe: Das christliche Zentrum!) Daraus antworte 
ich Ihnen m it den Worten des Stifters des Chri
stentums: Ach, ihr Heuchler! (Lebh. Zustimmung 
rm Zentrum.) Der Mittelstand erwarte: jetzt ta t
kräftige. Hilfe, und mit Recht. Und da kommt man 
m it einer Borlage, die die Einnahm" des M itte l
standes vermindern muß. W ir hoffen, daß der 
Hansabund uns unterstützt. (Lachen rechts.) Die 
Regierungsvorschläge sind nicht zweckmäßig. Die 
Arbeitszeit sollte nach der Einwohnerzahl der Ge
meinden festgesetzt werden. Die Beschäftigung saö- 
battreuer Juden an den Sonntagen müß.e ge
stattet sein, allein schon, um den Christen in den- 
ssDen GlchLjttzk Hre Sonntagsruhe A ..eyM g- 
lichen. Die betreffende Bestimmung des Gesetzes ist 
übrigens in  einem Deutsch verfaßt, daß man glau
ben sollte, sie sei aus dem Hebräischen übersetzt. 
(Heiterkeit.) Die Vorlage muß in der Weise umg"- 
stal'let werden, daß dre Sonntagsruhe möglichst 
ausgedehnt wird. (Beifa ll.)

Abg. List-Eßlingen (n a tl.): Der Gedanke der 
Sonntagsruhe ist in der Entwicklung begriffen. So
weit allerdings, wie die Sozialdemokratre w ill, daß 
die vollkommene Sonntagsruhe eingeführt w ttd, 
können w ir nicht gehen. Eine Revision der ganzen 
Gewerbeordnung wLi.de sich empfehlen, um ihr eine 
authentische und übersichtliche Fassung Zu geben. 
Es wäre dann möglich, Betriebe, die jetzt noch nicht 
der Gewerbeordnung unterliegen, m it hineinzu
ziehen. Dabei ist ein besonderes Eefttz über die

Sonntagsruhe rm Handelsgewerbe wehr möglich. 
I n  diesem ist Sonntagsarbeit die Regel, währen« 
ne in anderen gewerblichen Betrieben Ausnahme 
rst Die Herabsetzung der Sonntagsarbeit in den 
offenen Handelsgeschäften ist zu begrüßen. aber 
ihre gänzliche Abschaffung ließe sich aus wirtschaft 
lichen Gründen nrcht rechtfertigen. Die Vorlage hat 
einen an sich richtigen M ittelweg eingeschlagen. 
W ir siitd auf einen Kompromiß zugunsten des kau,« 
männischen Mittelstandes angewiesen. I n  kauf
männischen Betrieben ohne offene Verkaufsstellen 
läßt sich eine vollkommene Sonntagsruhe sehr gut 
durchführen. I n  den andern darf die Arbeit nicht 
durch Pausen unterbrochen sein, höchstens durch den 
Gottesdienst. Der Aus nahm ebesttmmu ng über ge
setztreue Juden können w ir sehr wohl veitreten- 
Zum mindesten sollren die beteil gten Kreise gehört 
We ben. Ebenso soll das Gesetz auf die Besonder
heiten der Verhältnisse im Deutschen Reich Rück
sicht nehmen. (Beifall.)

Abg. Graf C a r m e r-Zie;ewitz (kons.l: Es ist 
erfreulich, daß die ganze Materie der ^onnrags- 
ruhe und Sonntagsarbeit jetzt in einem Gesetz ein
heitlich' geregelt w'ud. Sechzig Städte haben bereits 
die volle Sonntagsruhe eingeführt, z. B. Königs
berg i. Pr.. Mannheim, München. Osfenbach. A ller
dings werden damft unverhältnismäßige Ansprüche 
an die Wochenarbeit gestellt. I n  den Landstädten 
ist der Kaufmann aber hauptsäcyläch auf die Land- 
kundschaft. d. h. auf den Sonntagsoerkauf ange
wiesen. Die Konkurrenz der Waren- und Kauf
häuser, die jetzt sogar in Automobilen auf dre 
Wanderschaft gehen, schädigt ihn ebenfalls sehr 
schwer. E in Verbot der Sonntagsarbeit würde die 
Bevölkerung dem schädlichen Hausierhandel in  die 
Arme treiben. Die Kirchenzeit ist unter allen Um
ständen freizuhaL'.'M. Dem sogenannten Judenpara- 
g.aphen stehen w ir sympathisch gegenüber. Die 
Opfer, die das orthodoxe Judentum seinem Be
kenntnis bringt, sirrd durchaus achtungswert. W ir 
hoffen, daß die Vorlage in der Kommission eine 
annehmbare Ausgestaltung erfährt. (Beifa ll rechts.)

Abg. G u n s z e r  (V p .): Die Wünsche der An
gestellten, einmal m der Woche auszuspannen,, sind 
durchaus berechtigt. Ih m  trägt der E ntw urf Rech
nung. Tausende und abtt Tausende selbständiger 
Geschäftsinhaber haben sich für Beibehaltung Ler 
bisherigen Verhältnisse ausgesprochen. Die Laden- 
inhaber widersetzen sich der vollen Sonntagsruhe 
nicht aus Übelwollen gegen ihre Angestellten, son
dern unter dem Zwange der wirtschaftlichen Lage. 
Ih re  be-echt'gten Wünsche sollen auch anerkannt 
werden. Die gegebenen Verhältnisse sprechen hier 
sehr irachdrücklrch mit. Offene Geschäfte können auf 
die Sonntagseinnahmen nicht verzichten; die be
rechtigten Forderungen des wirtschaftlichen Lebens 
können nicht vernachlässigt werden. Die Ausnahme- 
stellung jüdischer Angestellter bedeutet eine Bevor
zugung jüdischer Geschäfte und würde den A n ti
semitismus wieder au flben lasten. Der Entw urf 
ist eine brauchbare Unterlage.

Abg. D o m b e k  (P o le ): Der sozialpolitische
Fortschritt kann nur schrittweise erfolgen. Eine 
völl'g" Sonntagsruhe ist auf dem Lande nicht 
durchführbar.

M g . W a r  m u t h  (R p J : An sich wäre es ja 
das Idealste, wenn jeder Angestellte einen gänzlich 
freien Sonntag hätte, um einmal von der Sorge 
des Alltags befreit zu sein. Aber zurzeit sind dre 
Verhältnisse nicht derart, daß ihm dieses ermöglicht 
weiden kann. Auf dem Lande bedeutet die volle 
Sonntagsruhe den R uin vieler Geschäfte. K lein
städte sind anders zu stellen als Großstädte. I n  der 
Kommission w ird  sich hoffentlich em brauchbarer 
Ausweg finden.

Abg, Liz. M u m m  (Wirtfch. V gg .j: Es ist zu 
verlangsn, oatz, wenn ein neues Gs>etz kommt, es 
einen Schritt vorwärts bringt. Sonntagsruhe ist 
f.eiltch noch keine SonntagsheiligunH, aber sie ist 
eine Voraussetzung dazu. Eine große Reihe selLst- 
stänLiger Geschäftsleute wünscht die vollständig 
Sonntagsruhe, Geben w ir einmal den Grundsatz 
pre's, daß in einem christlichen Staat nicht christ
liche Einrichtungen grundlegend sind, so geht Las 
alsbald weiter. Hat doch schon ein Herr Seelig an 
die Würzburger Handelskammer das Verlangen ge
stellt, christliches Personal während der gesetzlich 
ruhenden Arbeitszeit des Sabbats zu b'schäst'gen. 
Von einer w i. ll ic tM  Sonntagsruhe kann nur da 
die Rede sein, wo die Nacht vorher und nachher frei 
ist. Auch der Sonnabendfrühschliuß sollte immer 
mehr Eingang sindm.

Das Haus vertagt sich.

Borwand, alles, was ih r nur einigermaßen 
lästig erschien, von sich zu weisen.

Doch nun erwachte auch plötzlich das groß- 
mütterliche Empfinden in ihr. sie konnte es 
kaum erwarten, den kleinen Alfred, den sie bei 
der Taufe auf ihren Armen gehalten hatte, an 
ih r Herz zu drücken.

Wenn nun doch auch Axel aus Urlaub käme. 
dann wäre sie vollkommen befriedigt gewesen. 
Ih re  beiden Ältesten, schöne, elegante Menschen, 
waren ihr Stolz, während Dora und Friede! 
sich nur zu oft in  Derbheit und Nachlässigkeit 
gehen ließen. Und Dagmar —  das Nesthäkchen 
— diese unbedeutende Tochter m it ihrem stillen, 
in sich gekehrten Wesen, bildete gar keine Z iffe r 
im Leben der M utter.

Die Landrätin  war in  Erwartung M e litta s  
gleichsam aus dem Rahmen ihrer eigensten Na
tu r herausgetreten. Die Postkarte aus R iga 
ließ sie ihre gewohnte Eleichgiltigkeii fü r den 
Augenblick vergessen; sie erkundigte sich bei 
Dagmar, ob M elittas  Zimmer bereits in stand 
gesetzt seien, wünschte m ir dem Koch und der 
Wirtschafterin persönlich eine Besprechung zu 
haben, und ihre Absicht, m it dem Verwalter 
das Senden der Wagen in  den Hafen zu be
sprechen, rie f bei Dora eine spöttische Bemerkung 
hervor. —

„S ie  wünschten mich zu sprechen, gnädige 
Frau," m it diesen Worten verbeugte sich ein 
junger, auffallend hübscher Mann, der soeben 
den Balkon betreten hatte.

Die Landrätin machte eine halbe Kopfwen
dung zu dem Sprechenden hin. „Ach ja —  der 
Pferde wegen —seien Sie so gut Befehl zu ge
ben, daß morgen die Kutsche und der Char- 
st-banc nach Hapsal gesandt werden, mein Mann 
und meine Tochter treffen m it dem „Konstan
t in "  aus Riga ein."

Die Landrätin sprach m it Untergebenen stets

in  sehr huldvoller Weise, durch welche jedoch 
der Standesdünkel durchsichtig hervorleuchtete.

Der junge Gutsverwalter verbeugte sich hier
auf schweigend.

„Den Char-ä-banc werde ich selbst fahren. 
Herr W ald." rie f Dora nachlässig über den Tisch 
hinüber, „lassen Sie die Öselschen Falb-su an
spannen, und , nehmen Sie das englische Ge
schirr."

Der Ton, in  dem Dom gesprochen hatte war 
etwa der, in  dem man zu einem Kutscher oder 
Stallmeister redet, jedenfalls erschien er durch
aus unstatthaft dem jungen Manne gegenüber 
der in zwar bescheidener, aber sicherer und unge
zwungener Halung dastand, und aus dessen dun
keln, ausdrucksvollen Augen es jetzt blitzartig 
zu der Tochter seines Brotherrn hiniiber- 
sprühts.

„Gnädiges Fräule in verzeihen," erwiderte 
er dann ruhig, „aber die Falben dürften doch 
noch zu wenig eingefahren sein. um von den 
Händen einer Dame gelenkt werden zu können."

„Das ist meine Sache," rie f Dora schroff, 
schob ibren S tuh l zurück und tra t, dem Sprecher 
den Rücken wendend, an die Balkonbrüstunz 
neben Ruth, welche m it leicht gerunzelten 
Brauen dem kleinen Vorgang gefolgt war.

Dagmar errötete heiß über die Ungezogen
heit ihrer Schwester, welche der, dem sie gegol
ten jedoch vollkommen unbeachtet zu lassen 
schien. Nach. einem höflichen: „Haben gnädige 
Frau sonst noch Befehle für mich," machte er 
Miene, sich m it einer stummen Verbeugung zu
rückzuziehen.

Da ließ Daginars freundliche Anrede ihn 
noch für eine Sekunde stehen bleiben.

„Kann ich Ihnen eine Taste Tee anbieten.
Herr W ald?"

„Danke Fräule in von Nordlingen, 
zu gnädig von Ihnen —  aber auf dem

ist meine Anwesenheit augenblicklich not
wendig."

Eine nochmalige Verbeugung, und der weitz- 
und rotgsstreifte TLrvorhang schloß sich hinter 
der schlanken Männergestalt.

„W as fä llt d ir ein, Dagmar — dem Men
schen Tee anzubieten," rie f Dora lau t genug, 
um von dem dem Balkon Verlassenden gehört zu 
werden.

„D u  vergißt, Dom. daß Herr W ald m it uns 
auf einer Bildungsstufe steht, wenn auch keine 
Freiherrnkrone über seinem Namen prangt 
oder kein „von" letzteren adelt. Und Papa 
äußerte neulich die Absicht, Herrn W ald mehr 
in  unsern Fam ilienkreis zu ziehen und ihn 
auch an unsern Mahlzeiten teilnehmen zu las
sen, soweit es angeht, der Wirtschaft wegen."

„Papa haicht nach Volkstümlichkeit," spar
tet- Dora, ein W einb latt unbarmherzig zer
pflückend, „ich stimme ja  auch im Grunds für 
Humanität, doch einem einfachen Verwalier, 
einem von uns besoldeten Menschen würde ich 
keine besonderen Rechte einräumen."

„F räu le in  H illa rius , sagten Sie m ir nicht 
neulich, Herrn Walds M utte r sei eine Baro
nesse von Olden gewesen?" fragte Ruth dazwi
schen, um dem Wortgefecht der beiden Schwestern 
ein Ende zu wachsn.

„Ganz recht "  erwiderte, von ihrem F ile t 
aufblickend, das alte Fräule in, „sie war meine 
Freundin. Sie starb bald nach der Geburt ihres 
Sohnes. Sie hatte gegen den W illen  ihrer Fa- 

. m ilie  einen Bürgerlichen geheiratet."
! „A ch" seufzte die Landrätin  hinter einer 
Nummer der „Petersburger Zeitung" hervor, 

§ „das geschieht heutzutage leider zu oft."
„Und —-?" fragte Dora, sich an Fräule in

> H illa riu s  wendend; aus ihrer Frage klang eine 
es ist! unbegründete Gereiztheit.
Felde'' „Und die stolzen Verwandten wollten von der

Abtrünnigem nichts wissen; man verstieß sie, 
und das brach ihr das Herz. Sie war reizend, 
die arme Claudius, ih r Sohn hat ihre schönen 
braunen Augen geerbt und, wie m ir der Doktor 
neulich erzählte, den braven, ehrenfesten Cha
rakter seines Vaters."

„Und Papa hält große Stücke auf Herrn 
W ald; alles in allem genommen, ist er also 
ein Ausbund an Vollkommenheit und Tugend," 
spottete Dora weiter, „ich trage ebenfalls mein 
Scherflein zur allgemeinen Begeisterung bei, 
indem ich behaupte, daß Herr Wald ein vor
züglicher Pferdekenner ist. I n  Anbetracht des
sen werde ich ihm gnädigst den Auftrag erteilen, 
für mich die schwarze Araberstute, die im En- 
nofer zum Verkauf steht, zu erhandeln. Gut, 
daß Papa morgen nach Hause kommt, er mutz 
m ir gleich die Kaufsumme geben, denn eher 
Habs ich keine Ruhe, a ls bis die Stute mein ist."

W ie oft hast du bereits deine Reitpferde 
gewechselt?" fragie Ruth, welche Doras burschi
koses Wesen nicht leiden konnte und daher wenig 
m it ih r harmonierte.

„W er kennt die Völker, zählt die Namen," 
deklamierte Dora lachend, „ich liebe nun ein
mal die Abwechslung. Vielleicht verleugne ich 
einmal mach ganz und gar meine ureigenste Na
tu r und werde Schriftstellerin wie Fräule in 
H illa rius . Böse Beispiele verderben gute 
S itten."

Wenn das Neck- und Spott-Teufelchen, wel
ches in Dora steckte, es auf Ruths Gesellschaf
terin abgesehen hatte, dann fand es kein Ende 
in den tollen Sprüngen seiner Laune. Und das 
alte Fräule in stand der übermütigen stets so 
h ilflos, so garnicht schlagfertig gegenüber. Dag
mar ergriff m it dein ih r eigenen Taktgefühl das 
W ort: „S ie  wollten neulich meine Refeda- 
stöck-s sehen, Fräu le in  H illa riu s . darf ich sie 
Ihnen zeigen?" (Fortsetzung folgt.)



F r e i t a g ,  1 U h r :  K le in e  A n f r a g e n ,  s ch le u n ig e r  
» n i. ira g  Ü ber H in a u s jc h ie b -u n g  d e r  W e h r b e i t r a g s 
v e r a n l a g u n g ,  F o r t j e t z u r g  d e r  h e u t ig e n  B e r a t u n g .  

S c h lu ß  g e g e n  6  U h r .

M a n  u m s o l t i m ' S .
( T ö d l i c h e r  U n f a l l . )  A m  D o n n e r s t a g  

M o r g e n  u m  1 0 ' / »  U d r  w i n d e  in  B e r t i  n  
d e r  U n > v e r s l l< i t s p > o ie s s o r  F r e i h e r r  H e r m a n n  
r io »  S o d e n ,  P  a r r e r  a n  d e r  I e r n i a l e m s -  
i i l r c h e ,  a l s  e r  a u f  d e m  U n t e r g r n n d d a h n h o f  
B o d b i e l s k i - A l l e e  e i n e »  s c h a n  i n  d e r  F a h r t  d e -  
f l » d l i c h e „  Z » a  b e s l e i g e n  w o l l i e ,  d u r c h  d ie  B e 
w e g u n g  d e s  Z u g e s  w e g g e s t o ß e n  u n d  m i t  d e m  
K o p s  a n  d i e  T u n n e l w a n d  g e s c h le u d e r t .  E r  
e r l i t t  e i n e  G e h i r n e r s c h ü t t e r u n g ,  a u  d e i e n  F o l 
g e n  e r  w e n i g e  S l u n i e n  i p ö t e r  v e r s t a r d .

< V  n  ch st ö  b  l i ch z e r q u e t s c h , )  w u r d e  

M o n t a g  a u f  d e r  B e r l i n e r  U n t e r g r u n d b a h n  
in  d e r  S t a t i o n  K a i s e r h o f  d e r  G r e n a d i e r  K o r »  
( 5 .  G a i d e r e g i m e n l ) ,  d e r ,  a ! s  d e r  Z u g  sich b e 

r e i t s  i n  B e w e g u n g  g e fe tz t  h a t t e ,  a u s  e i n e m  
A b t e i l  i p r i i i g e n  w o l l t e .  E r  s t ü r z t e  u n d  g e r i e t  
z w is c h e n  T n n u e i w a i i d  u n d  B a h n w a g e n

( D a s  g r ö ß i e  p r e u ß i s c h e  D o r f ,  
' st  S t e g l i t z .  E s  h a t t e  a m  1 . J a n u a r  d ie s e s  

J a h r e s  e i n e  B e o ö l i e r n n g  v a n  6 8  2 9 2  P e r s o 
n e n .  I n  v i e r  J a h r e n  is t  d ie  E i n w o h n e r z a h l  
n » ,  e t w a  2 4  0 0 0  P e r s o n e n  g e s t i e g e n .

( S t ö r u n g  i m  F e r n s p r e c h b e -  

t r i e b  e  H a  m b  »  r g s . )  I n f o l g e  e i l i g e -  
d r i m g e n e n  G r n n d w a s s e r s  s in d  i n  H a m 

b u r g  2 5 0  L e i t u n g e n  e i n e s  i n  A l t o n a  v e r 
l a u f e n d e n  F e r n s p r e c h k a b e l s  g e s t ö r t .  D i e  I n 
s t a n d  e t z u n g  is t im  G a n g e .

( J a h r e l a n g e  V e r u n t r e u u n g e n  
v o n  P a r t e i g e l d e r n . )  D i e  S t a a t s a n w a l t 
s c h a f t  i n  Z w e i  b r ü c k e n  e r h o b  A n k l a g e  
g e g e n  d e n  G e n o s s e n  „ n d  jo z c h l d e m o k r a t i s c h e n  
P a r t e i k a s s i e r e r  D e c k e r  i n  P i r m a s e n s  w e g e n  

j a h r e l a n g e r  V e r u n t r e u u n g e n  v o n  P a r t e i g e l 
d e r n .  D i e  V e r u n t r e u u n g e n  g e h e n  z u r ü c k  b i s  
i n s  J a h r  1 9 0 8  u n d  w u r d e n  d u r c h  d a s  F e h l e n  
j e g l i c h e r  K o n t r o l l e  e r m ö g l i c h t .

( A u f  d e r  R o d e l b a h n )  bei  O e d e u -  
b u r g  verunglückte e in  S c h lit te n . E  n K lem p 
nerm eister  w a r  a u f der S t e l l e  to t. A o n  den  
beiden  a n d eren  M itfa h r e n d e n  brach e in er  
beide B e in e , w a h ren d  der a n d ere  schwere  
S ch ä d e lv er le tz im g en  u n d  e in en  A rm bruch  erlitt.

( D i e  g e s t o h l e n e  A m t s k e t t e . )  B e i  
dem  E inb ru ch  in  d a s  I n w e l i e i  geichöft S c h a i sen- 
berg in  D r e s d e n  w u rd e  auch d a s  D u p lik a t  
der g o ld en en  A m tsk e lte  d e s  D r e sd e n e r  O b er
b ü rg erm eisters e n tw en d et.

( D i e  M ü n c h e n e r  A k t i e  n b r a u e -  
r e i e n )  h a tten  im  J a h r e  1 9 1 2 /1 3  m it gro ß en

A u f der W erft von J o h a n n e s  E . Tecklenberg 
(G sH e m ü n d e ) w urde d a s  d r i t te  Schulschiff des 
Deutschsn Schulschiffvereins seinem E lem en . 
übergeben. Z u  dem Festakt w aren  verschiedene 
Fürstlichkeiten , w ie der Grotzherzog von O lden 
burg . d e r Herzog von S ach -rn -A ltenbu rg  und 
der F ü rs t von Schaum burg  erschienen. D ie 
T aufrode h ie l t  B ü rg erm eiste r S ta d t lä n d s r  
(B rem en ). D a s  Schiff e rh ie lt den N am en

D e r  S t a p e k a n f  d e s  S c h u ls c h i f f e s  „ T r o t z h e r z o g  
F r i e d r i c h  A u g u s t » .

„Grotzherzog F ried rich  A ugust«. D a s  Schiff ist, 
w ie  alle Schulschiffe des Deutschen Schulschiff
v e re in s , ein  Segel'chiff und  a l s  D re im ast-B a rk  
getakelt. A ußerdem  fü h r t d a s  Schiff einen 
öovpf-erdigen D ieselm oto r. F e rn e r  ist es m it 
e in e r funkentelegraphischen A nlage , U ntrw asser- 
schallsignalen und  elektrischer B eleuchtung a u s 
gestattet.

S ch w ier ig k e iten  zu  käm pfen . D e r  Abfatz  
konnte w e g e n  der stockenden B a u tä tig k e it , der 
a llg e m e in en  V e r te u e r u n g  der L eb n 'h a it im a ,  
der A b stin e n z b e w e g u n g  un d  der schlechten 
W itte r u n g  im  S o m m e r  im  a llg e m e in en  nicht 
g a n z  an! der B o r ja h r sh ö h e  g eh a lten  m eid en  
und w eist Rück ä u g e  b is  zu  6  P r o z e n t  aus. 
T i vtzdem  huben die B r a u e r e ie n  ihre letztjähri
gen  D iv id e n d en  aufrecht erh a lten  können.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  B r a n d  
st i f t e r s . )  B o r  dem  S ch w u rg er ich t z»  
M  a n n h e i m  hatte  sich der 2 6  J a h r e  a lle  
M a u r e r  F r e ita g  a u s  U uterbaldach w eg en  
B r a n o s t in u n g  zu  vei a n tw o r te n . F r e ita g  w a r  
ein er  der B r a n d stifter , die d a s  S tä d tch en  
K ö n ig sh o f  a . d. T a u b e r  heim suchte«. D er  
durch ihn angerichtete  B ran d sch ad en  betrug

2 0 0  0 0 0  M a r k .  D a s  U r t e i l  l a u t e t e  a u f  z w ö l f  
J a h r e  Z u c h t h a u s .

( W e r  h a t  d i e  m e i s t e n  D e n k m ä l e r  
i n  D e u t s c h l a n d ? )  D i e  e x a k te ,  z a h l e n 
m ä ß i g e  B e a n t w o r t u n g  d i e s e r  F r a g e  b l e i b t  n o c h  
d e r  Z u k u n f t  v o r b e h a l t e n .  E s  h a t  sich a b e r  
d o c h  s ch o n  je tz t e r g e b e n ,  d a ß  d i e  Z a h l  d e r  
D e n k m ä l e r  f ü r  K a i s e r  W - I h i l m  I .  d ie  Z a h l  d e r  
e i g e n t l i c h e n  M s m m  c k - D e n k m ä l e r  b e i  w e i t e m  
ü b e r t r i f f t ,  d a ß  a b e r ,  w e n n  m a n  z u  d e n  e i g e n t 
l ic h e n  B i s m n r c k - D e i i k m ä l e r n  a u c h  d ie  B i s m a r c k -  
S ä n l e n  u .  B i s m a r c k  T ü r m e  ( B i s m a r c k - W a r t e n )  
h i n z u r e c h n e t ,  a t s o  B a u d e n k m ä l e r ,  d i e  e ig e n t l i c h  
n u r  n a c h  d e m  F ü r s t e n  B i s m a r c k  b e n a n n t  s in d  
» n d  v ie l f a c h  n ic h t  e i n m a l  s e in  B i l d n i s  i n  i r g e n d 
w e lc h e r  G e s t a l t  t r a g e n ,  d ie  b e i d e n  Z a h l e n ,  
i m g e s ä h r  g le ic h  s in d .  D i e  m e i s t e n  D e n k m ä l e r

auf deutschem Boden besitzen jedoch die ge» 
fallenen Krieger au s  den Kriegen die der alte 
Kaiser führte.

( E r d b e b e n  i n  I t a l i e n . )  I n  d e r  
M ittw o c h -N a ch t w u rd en  nach e in er  M e ld u n g  
a u s  L i v o  r n o m ehrere  E rd stöß e  w a h r g e 
n o m m e n , die g eg en  E n d e  stärker w a r e n .  
S c h a d e n  ist nicht an gerich tet w o rd en .

( F  e  n  e r  s  b  r  ü  n  s t e .)  W i e  d i e  „ D a i l y  
M a i l "  a u s  S i e r r e  L e o n e  m e l d e t ,  v e r h e e r t e  
e i n e  f u r c h t b a r e  F e u e r s b r u n s t  d e n  g a n z e n  w e s t 
l ic h e n  T e i l  d e r  S t a d t F r e e t o w  n  u n d  
z e r s t ö r t e  ü b e r  1 0 0  H ä u s e r .  E i n e  F a m i l i e  
v o n  d r e i  K ö p f e n  k a m  i n  d e n  F l a m m e n  u m .  
—  D u r c h  e i n e »  m e r k w ü r d i g e n  Z u f a l l  is t  i n  
d e m  v o n  F r e e t o w n  n u r  w e n i g e  M e i l e n  e n t -  
' e r n t  l i e g e n d e n  D o r f e  I  o  r  k e  z u  g le ic h e r  
Z e i t  e b e n f a l l s  e in  F e u e r  a n s g e b r o c h e n ,  d a s  
d a s  g e s a m t e  D o r f  m i t  u n g e f ä h r  5 0  H ä u s e r n  
z e r s t ö r t e .

( Z u r  S L r a n d u n g  d e r  „ C o b e q u i d " . )  
D i e  R o y a l  M a i l  C o m p a n y  e r h i e l t  e i n e  D e 
p e sc h e  a u s  H a l i f a x ,  d e r  z u f o l g e  a l l e  P a s s a 
g i e r e  d e r  „ C o b e q u i d "  g e r e t t e t  s in d  u n d  sich 
w o h l  b e f i n d e » .  D i e  B e s a t z u n g  d e s  S c h i f f e s  
w u r d e  a u s g e s c h i f f t  m i t  A u s n a h m e  d e s  K a p i -  
l ä n s  u n d  v o n  e is  M a n n ,  d i e  ü b e r  N a c h t  a n  
B o r d  b l i e b e n ,  D o n n e r s t a g  a b e r  a u f  e i»  a n d e r e s  
S c h i f f  g e b r a c h t  w o r d e n  s in d .

M ä W M

W er O dol konsequent 
täglich anwendet, üb t nach 

unseren heutigen Kenntnissen 
d i e d e n k b a r  b e s t e  Z a h n - und 

E i E  M undpflege aus.
P r e i s :  V i Flasche (M o n a te  ausreichend) 1 ,5 0  M l.,  

r/s  Flasche 8 5  P fg .
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Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, die 

sich in der V o rb e re itu n g  zu einem 
bestimmten LebenSberufe befinden, 
z. B . Lehrlinge, Gewerveschüler usw., 
und durch Unterbrechung der Lehrzeit 
bedeutende Nachteile erleiden würden, 
sowie diejenigen Militärpflichtigen, 
die als einzige E rn ä h re r h i l f 
loser F a m ilie n  anzusehen sind, dür
fen vorläufig vom Militärdienste zu
rückgestellt werden.

Den Gesuchen der Lehrlinge sind 
polizeilich beglaubigte Bescheinigungen 
des Lehrherrn. denen der Gewerbe- 
schüler eine Bescheinigung des An
staltslei ers beizusügen.

Die Gesuche um Znrückstellnng 
sind mir baldigst, spätestens bis 
1. Februar d. I s .  einzureichen.

Thorn den 10. Januar 1914.
Der Zivilvorsitzende 

des Aushebnnqsbezirks Thorn- 
_________ Stadi._________

Bekanntmachung.
Die Feuer-versicherungsbei

träge für die bei der städtischen 
Fenersozielät versicherten Baulichkeiten 
sind nach Z 5 und 6 des Sozietäts- 
sia uts im Laufe des Monats  
Januar tür das Versicherungsjahr 
1914 zu zahlen.

M r  erinnern an pünktliche Ein
haltung diejes Termins und machen 
darauf ouimerksam, daß bei der 
Zahilmg der Beiträge gleichzeitig die 
Rechsslempelobgabeniir LP fenn igen  
fü r  je 1000 M a rk  Versicherungs
summe zu entrichten ist. Dies ent
spricht rtwa dem zehnten Teil des 
Versicherungsbeitrages.

Die nicht rechtzeitig einge
zahlten Beträge sind w ir ge
zwungen, bereits im M onat

Februar d. 3s.
im VelwaUnngszwangsversayren bei- 
zutreiben.

Thorn den 5. Januar 1914.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die im Barackenlager des Fuß- 

artillerie-Schießplatzes gelegenen be
sonderen Barbier huben sind vom 
1. März 1914 ab für die Dauer 
eines Jahres zu verpachten. Das 
Lager ist von M itte März bis Ende 
Oktober von 11 Linien- etwa 2 Re
serven- und 2 Landwehr-Regimentern 
belegt.

Lietungstermin ist auf Montag 
den 26. Januar 1914, 11 Uhr vor
mittags, im Geschäftszimmer der 
unterzeichneten Kommandantur an
gesetzt.

Die Verkanfsbedingnngen können 
gegen Einsendung von 50 Mk. in 
Briefmarken oder mittels Postan
weisung von hier bezogen werden.

Versiegelte Angebote sind mit der 
Aufschrift: „Pachtung der Barbier- 
stuben im Barackenlager des Fuß- 
artillerie-Schießplatzes Thorn" einzu- 
reichen an die Kommandantur des
Fnszartilieric-schietzplatzes 
________Thorn._________

M ImWtNIW- 
I1I»> SrnmdeWle zu Am
ist dem Telephonnetz angeschlossen 
und zwar als Nebenstelle der 
„Gewerbeschule 629".

Diejenigen Personen, die mit der 
Haushaltnngsschule in telephonische 
Verbindung t eten wollen, werden 
gebeten, sobald der Anschluß mit 
„Gewerbe chule 629" erreicht ist, 
Haushaltnngsschule zu beantragen 
(Verbindung mit der.elben von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.)

Thorn den 9. Januar 1914.
königliche Vorsteherin.

tO. 8tu«m m lvr.______

^  L s ttlw L , küvnm a-
tiLk'nu  ̂ Labusobmerrr, üusteu,
Lrkälrvvsseu jeder ^ r t  Zekr. waa stets 

100 I^ro2. Lueal^pws-Oels, 
^k llU v l  ̂ F'lasebe 2 and 1 Uarlr.

Die IVirkunK ist ZrossartiK.
In  V tR v r 'n  bei LS u K » O lrL o s «
und tbi rriilLS . In
bei Q . ___________

ttsutleilten
entstehen durch unreines B lu t. kö'unen 
deshalb auch nur durch ßSS" innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. H antpillen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte aus Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmcmn. Pfarrer in Resrath. 
Die patentamtlich geschützten 

K a n tn , statt in Thorn in derSchwanen- 
M l l z j l l t t i i  Apotheke 3" haben. Ver
sendet auch nach auswärts. Athenäum, 
F a b rik  chem. Pharmazeut. Produkte. 
Bonn. ________________________

Petroleum
Liter 19 Psg.,, bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
F lora-D rogerie ,

__________ Mellienstraße 84.WsMHWeii
mehrere

sofort gesucht.

Gliliiüi'iizklstl. IN ,
Telephon 235.

*?°4

XS
L-

r-» 

> 8 "

r L

großer Jnventur-Ausverkau!
ab Montag den 12. Januar bis ziim 2Z. Januar 1914.

Während meines diesjährigen Inventur-Ausverkaufes bietet sich eine selten günstige Gelegenheit,

Wirkliche LualMs-Echichwaren sehr billig
zu kaufen. Meine bekannten guten Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preise

bedeutend ermäßigt, eW AM W zil 53 Prozent.
f ilr-  mü Namelkasrrchuste,

warm gefütterte
Leder-, Hans- und Morgenschuhe.

Feinste MsMierlMz und Reuarustilen
SS Spezialist i» Rcit-, Lack- und wasserdichte» JaMiefclii. W

ZcftMaus (Zurtsv Ott.
M ale : Podgorz. Hauptgeschäft: Elisabethstr. 3, Tel. 616. M a le : MeMeustr. 131, Tel. 967.

Der Linkauk in äem rnmtsii Lbxsbranvtsn

Z V Io d s - L a ^ a r  3 .  R - e s s e l L  O o .
bietst rvil iciicb xrosss Vorteile.

ä'säv spUsruüs unü prLktisebe Llauskrau ärirkts äisss ni-s rvisäsrirebrvväe Mn-
iraulsAöitzssenbeit vakinebmen.

^Vlr bitten nossrs ssenaus .̂äresse rn bsaobtev :

1 !lmr! s 6s., « lA u «

^  Lies
vresedmssekmen

L ü r  D s N A p I D s I r l v v .
vHul8e1lv8 kakrlkat voukdokgtvr VoN- 
Lommoukelt uvü D«l8luu§8rLkf§k«1t mit 
kompletter LomiFUux kür mnrktkvrtixv 
IVare Knut »In IsvxMkrrxe 8pvrl»MLt

, , kildck iWiffickkkgttükslßr U O im
»Z L ? .  M Z L s z s L b Z s is L I z , ,  M C ) « . ,

Lvv1xnl«aer!r»«8nnx: 8v l,nv i0v iuükl, «Ü 8tv i a lles.
8  k'sinsts ksstzrenrsn nun sllsn kleebullsuäell Ltastsn.-------------

i
'-Z

L Z
S «Z

§ » 1 lS § 6  L s L r r  L Z L A i . ?
immer und immer nieder der gutem Lrfojx ZeAeu

. ' ,  l lm ir i« l8 l i i l !

» Ki-elin888«1- 8p ir i t l l8,
alleru «eilte 0riZiva!kla8eb6 m it „VVeudelsieiuer 
l^ ire lierl" eioZeprägt L1K. 1.—, 2.—; Z .—. 

dakrLekntelLwZ Zebrauebl!
M !  !iL8 b88l8) KkZktig8l3 Mli düligbts ll3Sk«M8mittk!.

_ _ _ _ _ DroZsris j-luZv Llssss.

k r k ü k u n Z  rZ S L  L m k G m m s s r s
durch VerZtcherunx von t-eiorenie bei der

k r e n s s is v iu r n  I ! e r U e ! r - V e r ^ i< r l l< z r u t t ^ 8 -^ n 8 lr l I t .
8okart beZinnends ^eiclidleibende Heute ttir Männer: 

beim LinirittLultekiOabre): 50 j 55 s 60 j 65 j 70 j 75 
Mbriicb o/g der k in la-e : 7,248'> 8,244 j 9.612 j 11,496 - 14,1W^j M IZ O  ! 
6ei längerem 4uk8«huh der HentenLahlun^ v^esentlick höhere Lälre. 
brauen erhalten xve^ün ihrer länsreren Lebensdauer weniger.

Aktiva Lnü« 1912: 124 MMonvu ^iark.
?roLpekte und sonstige ^uskunlt durch ,

äle Direktion ävr ^n8La!r, Deriin 66, Laisvrkokstrasse 2.

^ Ä s / 'K o m s /e / '
von i),Z6 an-

«Aak2e»/e//s
voir o/l

-rebb-r /Ixoi/rs/ce.

6—7 Mark täglich verdienst
Einfache, redegewandte Frau zum Hau 

sielen ür Stadt und Land g e s u c h t .
Angebote unter « .  ^an die Ge- 

schäftsftellö der ..Presse".

RoWin
2ie»s,ädiischer Markt 1. r .

zu vermieten
WerkjiLtie passend, susori

Turmsir. 12. 1,

! ä-etikLLiv.t,
! Äettchhuäen.Katarrh.schmer- 

zeuden H ais . sowie als V o r 
beugung gegen C rkä tuugeu. !

not. degt. Zeugnisse 
V  L V 'tF  uon Aerzten u. P ri
vate verbürgen den sicheren 

Erfolg. j
Apeütauregeude. !

seinschttreckeude Bonbons. 
Paket 25 Psg. Dose 50 Pfg. 
Zu haben in Apotheken, sowie z 

bei:
? . LegSv». NsvLU. 4 . Lv- 
8!v8LL, 6 . LnvvkovLk'. ksn i 
kveks, Melllenstratze 80. in 
Thorn; vLkK r^oM ssrsnsLr. 
Apotheke in C ntm ,ee; LüolL 
1!rsL. vorm. xsrü. v rarsks , 
Briefener Hos in B rie fen ;

L. L lb srix  in C u lm ;
8 . M s ll»sL L  in Lissemo; 
8 .LL.^ur2Zk lsk l in Thornisch- 

Pilpan.
i. L. S teinan. 1

in verschiedenen Größen preiswert zu 
haben.

S ua tsvN svsr,
Spiklwarengeschast,

Breitestr. 6.

zum Plätten urrd Bügeln, gr us- u. 
duiijtfrei. offeriert b lügst

8 . 1. N i6 h A k8 o kn ,
Graudenz.

Zu mieten gesucht

1 UM VllWW
oder lerres Zimmer. Ang m. Preisang. r». 
O . I> .  IS O  an die Gesch. der „Presset

Wg!»»i!!ßS,liiSkl»»it

A m .  inöli!. A s lM lS lv ö t im i i ! ^
Eäe Neustadt. Markt und Gcrechlestrahe

^Möbl. Vorverzimmer
von sof. zn vermi ten Strobandstr 6, 1,

Lasen.
C M e rm k u s s tr . 38,

vour 1. 4. 1914 zu vermieten. Näher» 
Auskunft erteilt

6 . L a rtlew s k i, Ltchlstr.

Grssstr Llillttl
baldigst zu vermieten.

L  k .  S vA isd e -e r,
Gerbert'traße S3.

l
C illm erstraße 7 ,  

per 1 .  1 .  1 9 1 4  zu verm ieten.

U M M  Uk»
mit Kelterraum vom 1. 4. 14., eoentk. 
früher, zn vermieten.

CL«'«;>>r,k. Neust. Markt 1.

2-. 3- li. 4-Ziii»!iki!iisliiiilaztll
sind von sogleich zu vermieten

Turm krane 12. 1 T r .
G m  m öbl. Parl.-BorSerz»m .. sep 

Eir'g, v. i. 2. 14 z. vm. Gerechtestr. 33.
M ovl. Zimmer mit Pension zu ver- 

vermieten Araberstraße 10, 1 T r.
^  Mübl. Wohn- u. Schlafzim. m. a. oh. 
Durjchengclaß vom 1. 2 zu vermieten 
_______________Tuchmucherstratze 26, pt.

Freundliche
3-Zimmer-Wchiliiiz
mit Gas und allem Zubehör, vom 
L. April (auch früher) zu vermieten

Lcöanstr. 5«,
in der Näye des Bayernbenkmaks.

Küche, Mädcheustube, Bad, Gartenland, 
Gas und etettr. Licht, mit Pseldestatt u. 
Blnsdiengeiag, Melllenstratze 109, sofort 
zu vermieten.

Lviorlvk LüUmLvu,
G. m. b. H., Mettienstr. 129, 1.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk.. vom April, 

ein großes, möbt. Zimmer. Hochpart., an 
Dame oder äkeren Herrn vom 1.1.14 
zu vermieten

Cuchmacherftratze 2.

mit Küche, Mädchenstube, Bad. Garten
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, evemt auch P  erdestatt u. Burschen- 
gclatz, vertetzungshatber sofort oderl. April 
1914 zu vermietem

Nvmrrvd LMmava,
___  G. m. b. H., Mettiemtr. 129, 1.

2-Nmmerwohnung
nei'st Zubehör, mit etettr. Fturbeleucht., 
vom 1. April 19l4 billig zu vermieten. 
Zu erfragen Araberstraße 9 3, l.

Salkon-Wohnuug. 2. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch
tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 
______ __________ Gerberitrnhe 18.

1. Etage, Ulaueustrahe 8, mit Bad, 
Pferdestatt, eventuell Wagenremise. und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten.

Nä jeres parterre, links, dorisch st.
Ecke Neust. Markt u. Gerechlejtr. zu vm.r 
61 6 0 ^ »  Glasereiwertstalt, Bautisch- 
AN. 4.t!l!ltt, lerei Speicher zu Mehl- u. 
Getreidegeschäft, Möbellager und Keller.

Wol)»»»,; eil
vom 1. April 19 r 4 zu vermieten.

8<»lirs L rrk . Schneidermersler, 
Schuhmacherstr. 18.

Eure freundliche

üliig
von 4 Zimmern. Küche, Mädcheustube, 
Bodenkammer urrd Keller von sofort oder 

zum 1  ̂ April d. Is .  zu vermieten.

4 IsiildsSNSki'̂  LiMricklti.
Katbarrnenstraße 4.

Mne kleine Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Keller, Sch oß, 
straße 16. vom 1. April zu vermieten. 
Prers 2 40 Mark jährlich.

4 l. L L Iakobstraße 7, L

Ar W. «eiiMmiig.
1 Ziullner, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige Mieter sogl. 
oder später zu vermieten.

Frau s r , » K a s e r n e n s t r .  V.

sofort gesucht. Angebot ' unter Nr. 7 9 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2. Wage.
4 Zimmer nebst Zubehör, per 1. 4.14 zu
vermieten «averstratze L,


